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Die  EaukulturwocheWeser - Ems  1936
nahm gestern vormittag ihren Anfang. Während
des ganzen Tages fanden fachliche Arbeitstagun¬
gen statt, auf die wir zum Teil noch morgen aus¬
führlich zurückkommen werden. Am Abendwar im
großen Saal der „Glocke" die feierliche Groß¬
kundgebung  zur Eröffnung der Gaukultur¬
woche in Anwesenheitdes Gauleiters und Reichs¬
statthalters Carl Rover,  der übrigen führenden
Persönlichkeitendes Gaues und des Kreises, der
Parteigliederungen und -Verbände, der Vertreter
des Staates , der Wehrmacht und der Einzel¬
kammern mit zahlreichenVolksgenossen aus dem
gesamtenGaubereich

Unssr Vagssspisgsl
Die GaukulturwocheWeser-Ems 1936 wurde
in Bremen und in den anderen Städten des
Gaues mit feierlichen Großkundgebungen
eröffnet.
Mit einer gewaltigen Kundgebung fand der
Reichsbauerntag in Goslar seinen Abschlug.
Neue Anordnungen erließ der Reichssportsiih-
rer auf einer Führertagung des DRL. in
Berlin.
Den Hallentennis-Länderkampfgegen Deutsch¬
land gewann Dänemark 3:2.
Das Handball-Städtefpiel Bremen — Hanno¬
ver endete mit einem9:8-Sieg der Bremer.
In einem Freundschaftsspiel gegen Holstein-
Kiel siegte Werder 6:3.
Ein voller Erfolg wurde das Auftreten der
Olympioniken Manger und Jsmayr in
Bremen.
Die Arbeitszuzugssperre für Bremen ist
durch eine Anordnung der Reichsanstalt für
Arbeitslofenvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung aufgehoben worden.
Der ungarische Reichsverweser von Horthq
traf zum Staatsbesuch in Wien ein.
Die sowjetrussische Luftrüstung wird in un¬
geheurem Tempo fortgesetzt.

Ein festliches Bild bot der lichtdurchflutete
mächtige Saal , von dessen Podium riesengroßdas
Symbol dieser Tage herabsah, dessen rot ver¬
kleidete Emporen mit goldenenKränzen geschmückt
waren; ein festlichesBild, würdig des Geistes
dieses Abends, der kommendenTage, die Geist
und Seele gleicherweise erheben sollen zu höherem
Empfinden,' gesammelteremTun angesichts einer
neugegebenen Verantwortlichkeit.

Musik die Sprache der Seele, leitete die Feier¬
stunde ein. Des großen TonschöpfersMax Reger

^gewaltiger „Sinfonischer Prolog" op. 168 klang
.auf vom Bremer Staatsorchester unter der Stab¬

führung von Landesleiter KapellmeisterWolfgang
H. Koch gespielt; dann sang der B r em er D om -
chor , vom Bremer Staatsorchester  be¬
gleitet und von MusikdirektorRichard Liesche
geleitet, die weihevollen„Fest- und Eedenkjpruche
von Johannes Brahms.

tandeskulturwalter pg. krnst Schuhe
eröffnete die Kundgebung mit einem herzlichen
Willkommensgrußan die Gäste und. gab dann
einen Üeberblick über die bisher geleitete Kultur¬
arbeit im Gau Weser-Ems und über die Bedeu¬
tung der Eaukulturwoche. -

. Ein Fahr so sagte Landeskulturwalter Schulze,
liegt zwischen der ersten Kulturtagung m Olden¬
burg und der heutigen Eröffnung der Eaukultur¬
woche, und ich kann mit Befriedigung feststellen,
daß die Gliederungen der Kammer für die Kunst-
lerschaft unseres Gaues im Rahmen der von
ihren Reichsstellen gegebenen Richtlinien und
Anweisungen zum Nutzen der von H^en betreu en
Volksgenossen praktische wertvolle Arbeit geleistet
haben. „

Es ist das erste Mal, daß im Gau Weser-Ems
alle kulturschöpferischenund -fördernden Kräfte
von Partei und Staat unter der Schirmherrschaft
unseres Gauleiters und Reichsstatthalters Carl
Rover  in geschlossener Front zu einem Appell
antreten, um in einer Fülle von Veranstaltung-»
und Darbietungen Zeugnis von der geistigen Ein¬
heit und dem kulturellen Willen abzulegen.

Die Gaukulturwoche soll nicht allein unserer
Bevölkerung, sondern dem ganzen Reich eindeu¬
tig zum Bewußtsein bringen, welch reiche uno
mannigfacheKulturgüter und Kunststatten sich
im Raume Weser-Sms befinden, und welcher
Ansporn sich aus diesem Besitz für das neue >,»
anbahnende kulturelle Schaffen der Gegenwart
unseres Gaues ergeben hat. Das kulturelle
Schaffen des deutschen Volkes w-rd durch die ge¬
waltige weltanschaulicheund pasche Revolu-
tion unserer Zeit richtunggebendbeeinflußt, und
io steht ^ .

neben dem politischenKämpfer auch der
kulturschöpserische Mensch

wie der Dichter, Komponist, Architekt, Maler un
Bildhauer unserer Zeit, um durch >mne Sch pl -
gen die nationalsozialistischeWeltanschauung
Herzen unseres Volkes zu festigen.

Nach den gegebenen Anregungen unter -
arbeit der Kreisdienststellender Partei und u
Förderung durch die Regierungen haben

< H.

Lliok in äsn 2nsobauvrraun > mit cken Llirengästen ( reelits von Ouuleiter lliiver lleielisknlturwalter illoiallers Kukn.i Lobmiclt(2)

Landesleitungen der Einzelkammern im Gau
Weser-Ems, die Formationen der SA., SS ., HJ„
die Wehrmacht, der Reichsarbeitsdienst, die NSG.
„Kraft durch Freude" sowie die NS.-Kultur-
gemeindedie Durchführungder Veranstaltungenübernommen. Allen beteiligten Stellen, die ge¬
staltend und fördernd mitgewirkt haben, sage ich
von hier aus meinenherzlichsten Dank. Ganz be¬
sonders unserem Gauleiter, der die Schirmherr¬
schaft über die Kulturwocheübernommenhat.

Die Gaukulturwocheist so aufgebaut, daß sie
sich an die breitesten Schichten der Bevölkerung
wendet und somit jedem Volksgenossen die Mög¬
lichkeit zur Teilnahme an den künstlerischen Dar¬
bietungen gegeben wird.

Durch die politische und landsmännischeViel-
gestaltigkeit und völkische Struktur des Gaues
wird es ermöglicht, in den einzelnen Kulturzentren
der verschiedenen Landschaften wie Bremen, Em-
den, Oldenburg, Osnabrück und Wilhelmshaven
bodenständigeund der Eigenart der Bevölkerung
entsprechende bedeutungsvolle Veranstaltungen
durchzuführen.

Wenn die NS.-Vewegungund die Landesstelle
Weser-Ems zu diesen Veranstaltungen ausrufen,
dann wissen wir, daß damit allein noch nicht
das Ziel erreicht wird, sondern die kulturelle
Erneuerung wird ein Werk von Jahrzehnten
sein Doch es sind heute schon überall Ansätze
einer echten, innerlichgesundenKunst vorhanden.

So wie der Künstlerschaft, geeint in der ge¬
waltigen Organisation der RKK. neue Wege
und neue Ziele gesetzt werden, so wird das schaf¬
fende deutsche Volk, Arbeiter der Stirn und der
Faust durch die NSG. „Kraft durch Freude"
und die NS.-Kulturgemeinde an die Stätten der
Kunst herangeführt. . _ .

Im hohen Glauben an erne groge Zukunft er¬
schließen sich in der HJ. und im Arbeitsdienstim¬
mer neue schöpferische Kräfte. Wenn dann der
Künstler in seinen Werken Form und Ausdruck
unseres Geistes und des Eemeinschastslebensge¬
staltet, wird die Kunst nie ein Problem materiel¬
ler Dinge sein, sondern sie wird wieder ties im
Volke wurzeln und das Volk wird wieder in Ehr¬
furcht und Dankbarkeitzu ihren großen Meistern
ausblicken. Wenn die EaukulturwocheWeser-Ems
uns diesen Ziele» näherbringt, hat sie ihre Auf¬
gabe erfüllt.

Dann nahm
NeichskuUurwa>ler

Neichsamtsletter pg. ?ran; Moraller
in Vertretung des Reichskulturwalters Hanns
Kinckel  der wegen anderer Dienstgeschafte
nicht nach 'Bremen kommen konnte das Wort zu
einer etwa zweistündigenRede über das Wefen
und die Aufgabeder Kulturpolitik des national¬
sozialistischen Deutschlands . Er führte u aus-Wenn eine Revolution, die aus der o-iefe des
Volkstums emporsteigt, ihrer Zeit ein neues Ge¬
sicht gibt, begnügt sie pch nicht mit äußeren Rc- >
ormen, sondern schafft eine vollkommenneu¬

artige Schau des Lebens. Sre kann sich nicht i

auf politische Maßnahmen allein beschränken, sie
muß und wird aus allen Gebieten des Lebens
Neues  schaffen. Eine solche Revolution ist die
nationalsozialistische, deren Ausgangspunkt die
Weltanschauungdes Führers ist. Der National¬
sozialismus kann als ursprünglicherDurchbruchx

t-anckestzultui vulter lernst Lvlnilae,
äse Organisator «ler Oau -Iiulturivoclie IVesor -lillns

der deutschenBolkskraft auch nicht die Kultur
der Vergangenheitübernehmen, sondernmuß alle
ihre Formen überprüfen.

vom Liberalismus zur Anarchie
Wenn wir einmal die Begriffswelt des Li-

oeralismus  genau betrachten, so zeigt sich,
üaß un Mittelpunkt seines Denkens das Gesetz
von der Freiheit des Individuums stand, das ihn
zu einer Lehre der Auflösung, des Zerstörens
machte, die in letzter Konsequenz durch ihre Bin-
oungslosigkeit zur Anarchie  geführt hätte.
Denn bei einem Grundsatzvon der Freiheit des
einzelnendrängt die Zeit einer solchen Lehre in
allen ihren Lebensäußerungenauf das Materi¬
alistische, auf das Wohllebenund damit auf den
Egoismus hin. Nichts dient mehr einem großen
Ideal , und der Einzelmensch ist losgelöstvon der
Gemeinschaft. Alles entwickeltsich aus seiner
Eigengesetzlichkeit zum Selbstzweck.

Im Mittelpunkt des kulturellen Lebens der
liberalistischen Zeit stand bei einer oberflächlichen
Eleichsetzung von „Kultur" und „Kunst" als
Eigengesetz der Begriff des Aesthetizismus. Die
Eigensormung auf allen kulturelle» Schafsens-
gebieten brachte die Loslösung von der Eemein-
schast des Volkes und führte in die Einsamkeit.
So wurde eine tiefe Kluft zwischen der Kunst
und dem Volk ausgeworfen, die heute noch lange
nicht geschlossen ist und erst allmählichdurch dir
Kraft der nationalsozialistischenWeltanschauung
überbrückt werden kann. Die Voraussetzungzum

Verständniseiner solchen dem Fühlen des Volkes
fremden Kunstausfassungwar das „Wissen", die
„Bildung" Weniger.

Nirgends machte sich das liberalistischeGesetz
von der Freiheit des einzelnen so katastrophal
benÔrkbar wie in der Kunst, die in jener Zeit
das Vorrechtweniger „Auserwählter" war, weil
die diesem Gesetz unterworfenen Kunstschaffenden
nicht für das Volk schusen, sondern um jeden Preis
originell, anders als alle anderen sein wollten
und aus ihrem krankhaftenVerstandheraus raffi¬
niert ausgeklügelte Formen hervorbrachten. Je¬
ner Grundsatz, daß ein Kunstwerkum so wert¬
voller ist, je weiter es sich vom allgemeinenVer¬
ständnis entfernte, führte schließlich dazu, daß kein
Mensch außer dem Künstler selbst es verstand; und
sicherlich war es keine Seltenheit, daß der Kunst¬
schaffendeauch keinen Sinn mehr in seiner
„Schöpfung" entdecken konnte.

Kein prohsntum in See Kunst!
Reichskulturwalter Moraller nannte einige

Beispiele solcher„Kunstwerke", die Anspruchauf
künstlerischen Wert erhoben, aber nichts anderes
waren als Konglomerateeines verwirrten, deka¬
denten Geltungsbedürfnisses. Nicht zum wenigsten
war diese „Kunst" auch ein Produkt des 'Bil¬
dungsspießers, der diese Machwerkekaufte, weil
sie ihm als Erzeugnisseder „gerade modernen
Richtung" für seinen „Bildungshunger" wichtig
erschienen, weil er mit ihnen protzen konnte und
er sich vor dem Vorwurf schützen wollte, unge¬
bildet zu sein. Als Maßstab dieser Zeit der künst¬
lerischen Massenproduktionmuß man die jüdische
Kunstauffassungbetrachten, die in dem Kunstwerk
nur ein Produkt sah, mit dem man einen
schwunghaften, gewinnbringendenHandel treiben
konnte. Infolge dieses merkantilistischen und
materialistischen Denkens jüdischer Prägung
wurde der Künstler dazu angehalten, immer und
immer wieder neue Formen zu suchen.

Wir wollen nicht leugnen, daß im Lager der
künstlerischSchaffenden — abgesehen von den
unverschämtenVertretern, die gewissenlos ihre
Machwerkebloß als Ware betrachteten — ein
großer Teil vorhanden war, der ehrlich nach
einem neuen Sinn seines Kunstschaffenssuchte,
weil diese Künstler fühlten, daß ihre Werkenichts
Endgültiges sein konnten. Vorherrschend aber
war ein Gefühl der Unsicherheit, aus dem heraus
alle möglichenLösungen „versucht" wurden. So
hatten wir nacheinanderdie Stilarten des Im¬
pressionismus. des Expressionismus, des Futuris¬
mus. des Kubismus und des Dadaismus, deren
Tod von vornherein in ihnen selbst lag, weil
jede dieser Stilarten von einer überspitztenVer¬
standesrichtungdiktiert worden war und nur so
lange wäbrte. bis wieder etwas Neues „modern"
war. Der Künstle'' dieser Zeit bnüe vergessen,
daß eine wirklicheWende in der Kunst niemals
nur durch die Form sondern immer durch eine
Wendeder inneren Haltung, der Weltanschauunghervorgerufen werden kann.

(FortsetzungSeite 8)

kiire Lanze für die Jugend
Als vor einigen Tagen für die verantwortliche

Vetätigung als Kunstschriftleiter die in diesem
Spezialfall verständliche und zweckmäßige Bestim¬
mung eines Mindestalters von 30 Jahren getrof-
ssn wurde, da haben manche geglaubt, Morgenluft
wittern zu können, die ein mangelndes national¬
sozialistisches Tätigkeitszeugnis durch den Nach¬
weis langjährigen Erdendaseins glauben ersetzen
zu können. Man verstehe nicht falsch: Es soll hier
nicht behauptet werden, daß eine längere Lebens¬
erfahrung nicht auch eine größere innere Reife
begründet und zur Folge hat. Aber es soll verhin¬
dert werden, daß aus dieser Tatsache Trugschlüsse
gezogenwerden. Denn nicht nur die Dauer der
Lebenserfahrung ist hier das entscheidende Mo¬
ment, die Intensität des Erlebens, das den Men¬
schen innerlich gestaltet, erscheintuns gleich be¬
deutsam zu sein.

Ein Jahr aktiven Einsatzesfür die Partei in
der Zeit des Kampfes ist — so glauben wir —
für die innere Reife eines Menschen von größe¬
rer Bedeutung als zehn Jahre eines träge dahin¬
fließendenbürgerlichenDaseins von ehedem. Das
ganze Geheimnis der Erziehungsarbeit,- die die
Partei heute leistet, ist ihre Methode, durch For¬
derungen von Opfer und Leistung die innere
Gestalt des jungen Menschenrascher und präg¬
nanter reifen zu lassen.

Und das Geheimnis der Persönlichkeitist es,
eine innere Reife in einem Lebensabschnittzu
erreichen, dem noch der Aktivismus und das kör¬
perliche und geistige Leistungsvermögender Ju¬
gend zur Verfügung steht. Gewiß, wir ehren
und achten die Menschen, die auf einen langen
Lebensweg der Arbeit und der Sorge zurück¬
blicken und so von einer höheren Warte aus
uns Rat und Hilfe bieten können— das Führer-
tum aber, das wir im Menschen suchen, hat nichts
mit Geburtsjahren zu tun, sondern nur mit der
Vereinigung kämpferischen Erlebens, daraus ent¬
wickeltergeistiger Reife mit dem Feuer jugend¬
licher Tatkraft.

Die Partei hat niemals Altersgrenzen aufge¬
stellt. Gemeinsamkämpften auf der Straße, in
den Versammlungen, in den Schriftleitungen un¬
serer Zeitungen die Frontsoldaten und die jun¬
gen von der Nachkriegsgeneration. Und heute
noch stehen in der Führerschaftder Partei auch
Fünfundzwanzigjährige. Sie sind jung an Le¬
bensjahren, alt an Parteijahren!

Gerade die Nachkriegsgeneration, die in der
Not und dem Elend des Novemberdeutschlands
aufgewachsenist und früh in Adolf Hitler den
Führer fand, hat sich in Deutschland einen starken
Platz heute schon erobert. Sie hat dem Tritten
Reich manchen„jungen General" gestellt! Und
sie ist es, die gegen jeden ihre Stimme erheben
würde, der etwa durch eine Ueberbetonung des
Lebensalters den Lebenskampf, den diese junge
Generationgeführt hat und in dem sie reif wurde,
vergessen wollte.

Wenn bei der Frage der Kunstkritikeine Le-
Lensaltersmindsststufe aufgestellt wurde, dann
nicht aus allgemeinen Gründen, sondern aus
Gründender für den Beruf des Kunstschriftleiters
erforderlichen künstlerischenSchulung und Er¬
ziehung. Es bedeutet dies nicht, daß nun jeder
Dreißigjährige von Kunst etwas versteht und
jeder Neunundzwanzigjährigekeine Ahnung da¬
von hat. Es bedeutet auch kein Anrecht für alte
verkalkte Kunstkritiker von ehedem, auf ihren
Geburtsscheinzu pochen und mit ihren uralten
Weisheiten die jungen Schriftleiter zu belehren.
Es ist nur, wie das recht und billig ist, vom
Kunstschriftleiterein« längere Berufsausbildung
gefordert worden.

Draußen aber im übrigen Leben der Nation
bleiben, das versichern wir allen, die anderes er¬
hoffen, die alten Grundsätze der Partei lebendig:
der Grundsatz, daß ebensowenig wie Jugend durch
Alter unbedingt verlorengehen muß, Reif« nur
durch Lebensjahre erworben zu werden vermag.
Ebenso wie wir die Menschen bewundern, die bis
in ihr hohes Alter die Kunst besitzen, jung zu
bleiben, so wollen wir auch immer die achten, die
in jungen Jahren durch Einsatz und Disziplin,
durch nationalsozialistischesKämpfertum zu einer
klaren inneren Reife und zu einer festgegründeten
politischenUrteilskraft sich durchgerungenhaben.
Dann werden wir auch weiterhin die Forderung
erfüllen, die die Lebensfrage nicht nur der Par¬
tei, sondernauch der Nation ist: Jung sein, jung
bleiben! LsIyM Lüüäsrwaüu
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vedlnglmgsloser Ansatz knutschen vauernlums
Sie große Schlußkundgebung des Neichsbauerntages — Spontane Huldigungen für Söring , Heß und Darre

5. Vezember:
„lag der nationalen Solldarttäf"

„Tag der nationalen Solidarität ", Seit der
Machtübernahmedurch Adolf Hitler ist dieser Tag
des neuen Deutschlands jedem Volksgenossenzu
einem sest umrisscne» Begriff geworden, sieht er
in ihm doch i» unerschütterlicher Einheit das
Wollen aller,  sich mit ganzer Kraft für das
Wohl und Wehe deutschen Lebens einzusetzen,
allem Denken und Trachten nicht das Ich, son¬
dern das Wir als höchstes Ziel voranzustellen!

Auch in diesemJahre stellen sich wiederum am
5. Dezember  wie in allen deutschen Gauen
sämtliche führenden Persönlichkeitendes Gaues
Meipr-Ems für diese Sammelaktion des WHW.
zur Verfügung. Erbrachteder „Tag der nationalen
Solidarität " im Gau Weser-Eins 1934 78999 RM,.
so waren es im Jahre 1935 schon 129 09g RM.
Möge in diesemJahre der 5. Dezemberein noch
schöneresSammelergebnis zeitigen!

kkrenmal für Sie ermordeten
der vewogung in verlin

Berlin . 29. November.

Auf dem Horst-Weffel-Platz in der Reichshaupt-
stadt erfolgte Sonntag nachmittagdie Einweihung
des monumentalen Ehrenmals für die Ermorde¬
ten der Bewegung der Berliner Innenstadt. Das
Denkmal, das am Rande der Grünfläche, gegen¬
über dem einstigen Karl -Liebknecht-Haus, einen
würdigen tzllatz erhalten hat, trägt aus hohem
granitenen Unterbau einen kunstvoll ausgeführ¬
ten Bronzeadler, der mit ausgebreiteten Schwin¬
gen zum Fluge ansetzt. Der Dcnlmalsenthüllung
wohnten Gauleiter und ReichsministerDr. Goeb¬
bels und der Stabschef der SA. Viktor Lutze bei.

Es sprach zunächst der Staatskommissar der
Hauptstadt Berlin . Dr. Lippert.  Während die
vielen Laufende die Hand zum Erutz erhoben und
Las Lied vom guten Kameraden erklang, siel die
Hülle »om Sockel und gab die Namen derer frei,
die im Kampf um Berlin mitte» im Herzen der
Stadt dahinsanken. Stabschef Lutze legte einen
prächtigenLordeerkranzdes OberstenSA.-FLHrers
Adolf Hitler nieder.

Dann nahm Gauleiter Reichsminister Dr.
Goebbels  das Wort. Er erinnerte daran , Latz
vor fast genau vier Jahren ein Aufmarsch der
SA. auf diesem Platz mit der Front zum Karl-
Liebknecht-Haus die Bürgerlichen erzittern lieg.
Das war die letzte offene Kampfansage an den
Zerstörer Europas und an den Bernichter mensch¬
licher Kultur . „Wir hatten damals noch keinen
Schutz bei den staatlichen Gewalten, sondern
mutztenuns aus eigene Faust gegen die Volsche-
wisierungsversuchedurchsetzen. Was mit Berlin
und dem Reich gefcheben wäre, hätten wir uns
damals, bürgerlichen Ratschlägen folgend, zurück¬
gezogen. das lehrt uns das Beispiel von Spanien.
Es ist nicht mehr als eine primitive Dankes-
Pflicht,  wenn alle. die heute in Deutschlandin
den Genutz der Freiheit , des Friedens und der
Ordnung gekommensind. denen die gebührende
Anerkennung zuteil werden lasten, die diesen Zu¬
stand geschossenund gewährleistet haben, vor
allem aber den Männern , die ihr Leben dafür
Hingaben.

Anschließend sprach StabschefLutze vom Opfer-
gang der nationalsozialistischenBewegung und
von dem Sinn des Denkmals, das allezeit voran
gemahnen wolle, das von diesen Männern hinter¬
lassene Erbe zu wahren und zu mehren.

Goslar,  29 . November.
Am Sonntag früh war Ministerpräsident Gene¬

raloberst ELring, der Bcaustragie für den Vier-
jahresplan, in Begleitung seines Stellvertreter«
für den Bierjahresplan . Staatssekretär Körner,
in dem festlich geschmückten Goslar zur Teilnahme
an der Schlntzkundgcbungdes Reichsbauerntagce
eingetroffen. Ihm und dem Stellvertreter des
Führers , ReichsministerRudolf Hetz, wurden vor
ihrer Fahrt durch die menschengefülltenStraßen
Blumensträuße überreicht. Reichsbauernfiihrer R.
Walthcr Darre begrüßte die Gäste bei ihrer An¬
kunft vor der Stadthalle und geleitete sie unter
jubelnden Heilrusen der Masten auf ihre Plätze.
Man bemerkte ferner u. a>die Reichsleiter Buch,
Grimm, Rosenberg, Bormann und Hierl, die
Rcichsstatthalter Kaufmann und Sauckel, den Chef
des Wchrmachtsamtes im Rcichskriegsministerium,
Generalleutnant Keitel, den Kommandeur der 31.
Division, Generalleutnant Fischer, und zahlreiche
weitere Vertreter der Generalität , die Beauf¬
tragte» des Vierjahresplanes , Gauleiter Wagner,
Präsident Snrup, Keppler und Ministerialdirektor
Neumann, den Adjutanten des Führers Wiede-
mann, die Gauleiter Wagner-München. Meier,
Simon und den stellvertretenden Gauleiter
Schmalz, den Stellvertreter des Reichsjugendsüh-
rers Lauterbacher sowie die Spitzen von Staat,
Partei und Parteiformationen.

Der Sprecher des Reichsbauernrates, Minister¬
präsident a . D. Eranzow,  eröffnete die Schluß¬
kundgebungmit einer besondere" Begrüßung für
GeneraloberstGöring, der für minutenlangen
Beifall dankte. Darauf »erlas e.nzow folgende
Adresse, die von den anwesenden 57 Vertretern
von 21 Bauernschaften ausländischer Staaten an
den Reichsbauernfiihrergerichtetworden ist:

„Die unterfertigten Vertreter bäuerlicher und
landwirtschaftliche'! Organisationen halten es
für eine Herzensangelegenheit. Ihnen für die
schönen, lehrreichen Tage, die sie in Goslar er¬
lebt haben, herzlich st zu danken.  Jetzt in
diesen Tagen, wo der Kampf zwischen den Guten
und Bojen, zwischen dem Aufbau- und dem Zer¬
störungsprinzip sich heftiger zu gestatten beginnt,
ist es von besonderer Bedeutung, die Stellung¬
nahme der Bauernschaft Europas darzulegen und
sich ganz klar und offen zum Aufbauprinzip
und zu den Bauernidealen  zu bekennen,
zur Ehre und zum Vaterland , zur Familie und
zum Gottesglauben und zur Raste des eigenen
Volkes. Die alte ehrwürdige Stadt Goslar bietet
für eine derartige Stellungnahme den geeigneten
Rahmen, und wir danken Ihnen nochmals, daß
Sie uns das möglich gemachthaben. Seien Sie
unserer Dankbarkeitund weiteren Kameradschaft¬
lichkeit versichert."

Minutenlanger Beifall brauste aus, als dem
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heg, das
Wort erteilt wurde. Immer wieder unterbrach
ihn tosenderBeifall, als er den Bauern für ihren
Einsatz in der Erzengnogsschlachtdankte, als er
von den opferfreudigen Leistungen der Arbeiter¬

schaft sprach und besonders bei der Würdigung
der Wehrmacht und ihrer Schlagkraft. Atemlose
Spannung wechselte mit hinreißenden Heilrusen,
als der Stellvertreter des Führers die Bedeu¬
tung des Bündnissesmit Japan kennzeichnete und
den Zerstörungswillen des Bolschewismus bloh-
stcllte. Freudig wurde die Feststellung ausge¬
nommen, daß heute vorausschauende Staats¬
männer vorhanden sind, die im Gegensatz zu 1914
eine Katastrophe verhindern, an ihrer Spitze der
Führer . Die abschließende Anrufung des Segens
des Allmächtigenzu dem Werk des Ausbaues und
Friedens sand den dankbaren und gläubigen
Widerhall der Tausende.

Der Reichsobmann des Reichsnährstandes,
Staatsrat Weinberg,  hielt darauf eine grund¬
legende Rede über den Umbruch, der seit dem
89. Januar 1933 sich auf allen Gebieten des deut¬
schen Lebens vollzogen hat und sich weiter voll¬
zieht. Besonders jubelnde Zustimmung fand er
mit feinem Bekenntnis, daß wir den uns auf¬
erlegten Weg gehen werden, möge er auch so
hart sein. wie er will. daß wir die Aufgabe, die
das Schicksal uns stellt, meistern werden, möge sie
so schwer sein, wie sie wolle, daß wir sie meistern
werden im Glauben an unseren Führer
Adolf Hitler,  im Glauben an die Kraft un¬
seres Volkes.

Die Aufnahme der nun folgenden Rede
Darr äs  gestaltete sich zu einem Bekennt¬
nis des deutschen Bauerntums zum Reichs-
bauernjührer. Mit steigernder Spannung
und immer lauter aufbrausender Begeiste¬
rung gingen die Masten mit, als er von der
Uebernahme des Erbes Friedrichs des Großen
in die Grundsätze der Ernährungswirtschast sprach,
die zerstörendenMächte und die aus der Vergan¬
genheit übrig gebliebenenunfähigen Kritiker der
nationalsozialistischen Agrarpolitik kennzeichnete
und für das Vertrauen des Führers in das
Bauerntum Beispiele gab. Als der Reichsbauern¬
führer dann den Nationalsozialismus in der Per¬
son Adolf Hitlers als die Verkörperung der von
Gott gewallten Ordnung innerhalb unseres Vol¬
kes aufzeigte, und ihm den Bolschewismus, diese
von Juden und seinen Gesetzen gewallte krebs¬
artige Zersetzungaller göttlich gewallten Lebens¬
bedingungen und Lebensvoraussetzungenunseres
Volkes gegenüberstellte, wurde er immer wieder
mit Beifall unterbrochen. Diese Zustimmung der
Versammlung war einBekenntniszumbe-
dingungslosen Einsatz desdeutschen
Bauerntums.  Ebenso begeistert unterstrichen
die Masten die anschließendenAusführungen des
Reichsbauernführers über die Friedensausgabedes
deutschenund des europäischenBauerntums , mit
eisernem Willen, mit aller Tatkraft in Deutsch¬
land und in Europa von Haus und Hof in diesen

'schicksalhaftenStunden das Gift des Bolschewis¬
mus fernzuhalten.

Die Kundgebungender Berschworenheitzwischen
Bauerntum und Volk erreichten bei der nun fol¬
genden Rede von Ministerpräsident Generaloberst
Göring ihren Höhepunkt. Immer wieder von nicht- .
endcnwollcndem Beifall unterbrochen, zeichnet« I
Göring die Entwicklung, in der sich heute das I
Bauerntum befindet. Mit jubelnder Zustimmung j

wurde die Forderung begrüßt, daß die Bauern sich
heute als das erste Sturmbataillon für die Ernäh¬
rungsfreiheit zu betrachten haben, und ebenso die
Feststellung, daß Volk und Reich nur blühen,
wenn der Urständ, fein Bauernvolk, in Ordnung
ist. Spontan dankten die Vauernführer, als Mi¬
nisterpräsident Göring von feiner Zuversicht zu
dem Reichsnährstand sprach, von seinem Ver¬
trauen vor allem in die Leistung und in den Cha¬
rakter der Führung, wie er Reichsbauernfiihrer
Darre als das Muster der Pflichterfüllung hin¬
stellte, vom RcichsobmannMeinberg als einen
Mann feiner Art sprach und von Staatssekretär
Backe als dem Vollstrecker seines Willens.

Klar kennzeichneteMinisterpräsident Göring
auch die außenpolitische Situation und die
SicherungdesFriedens.  Stürme der Be¬
geisterung löste er mit der Feststellung aus, daß
wir nicht mehr so schwach seien, wie bei Beginn
des Weltkrieges 1914, sowie mit seinem Bekennt-
INS zur Einheit des Geistes und Wiüens nut

Deutschösterreich. Wie der Appell Eörings an
die Ehre und das Pflichtbewußtseindes deutschen
Bauern eingeschlagenhat, zeigten die jubeln¬
den Kundgebungen  bei den Schlußworten,
als Göring vom Vertrauen zuw Führer sprach,
von der llnüberwindlichkeit Deutschlands in sei¬
ner Einigkeit und von der Garantie der Einig¬
keit unter dem Siegeszeichen des Hakenkreuzes.
Es dauerte geraume Zeit, bis Bauernführer
Daus wieder zu Worte kommenkonnte, um Mi¬
nisterpräsident Göring für die großartige Kund¬
gebung zu danken und für das deutsche Bauern¬
tum das Versprechenzu geben, daß der Sach¬
walter des Bierjahresplanes sich auf seine Bau¬
ern verlassen könne, daß man nicht mit klein¬
lichen Sorgen zu ihm kommen wolle, sondern ihm
die Sorgen abnehmen werde. Mit zündenden
Worten ließ Darrä die Kundgebung in ein Sieg-
Heil auf Volk und Führer ausklingen, das die
Versammlung mit dem Gesang der National¬
hymnen bekräftigte.

Die Kundgebungen der Begeisterung und der
Einsatzbereitschaftsetzten sich dann nach Schlug
der Tagung in den Straßen Goslars fort. wo
insbesondere die Spitzen von Partei und Staat
immer wieder umjudelt wurden, bis Minister¬
präsident Göring Goslar verließ.

Ein eindrucksvollerReichsbauerntag hat seinen
großartige» und würdigen Abschluß gesunde». Es
war ein großer Tag nicht nur sür den Reichs¬
nährstand, der mit der Anerkennung seiner in
der Vergangenheit geleisteten Arbeit zugleich die
Einordnung in die größeren Aufgaben des Vier¬
jahresplanes gesunden hat. Es war ei» großer
Tag für das deutsche Volk überhaupt mit der er¬
neuten Bekundung eines durch nichts zu zerstö¬
renden Einheitswillcns und mit der feierlichen
Verkündung der stete» Opserbereitschast jeden
Standes für die Nation und für die Erfüllung
der großen Ausgaben, die uns allen der Führer
gestellt hat.

(Auf die Reden in der Schlußkundgobnngkom¬
men wir in unserer morgigen Ausgabe zurück.)

Nasrndeslempo der sowjetrusslschenkustrüstung
Vle Handelsmarine trauert

Hamburg, 29. November.
Sensationelle kntHMlungen auf dem NStekongreß / Drohungen gegen Lettland , kstland und finnland

Der Führer der deutschen Seeschiffahrt. Staats-
rat Etzberger.  hat Anweisung gegeben, daß
zum Gedenken an die toten Kameraden von ..1118"
die Schisse der deutschen Handelsmarine am
39. November von Sonnenaufgang bis Sonnen¬
untergang die Flaggen halbmast  setzen.

Richtest der Aeichszeugmeisterci. In München >and
dar Richtigst der Hauptgebäude ; der Aeichrzeugmeisterri
statt . In Vertretung de» Reichrschatzmcister; Schwarz
hielt Ltadsleiter Souper eine Ansprache.

Die englischeVereinigung ehemaliger » Boot -Männer
veranstaltete ihr Jahresbankett , an dem von deutscher
Seite der Marineattachö Konteradmiral Watzner . der
Lustsahrlattache Eeneraimajor Wenninger und der
irritiere deutsche Il-Bovt -Krnninairdant Freiherr von
Spiegel teilnahmen.

Moskau. 29. November.
Das unerhörte Ausmaß der sowjetrussischen

Aufrüstung kam auch am Sonntag auf dem Mos¬
kauer Rätekongretz in sensationeller Weise zum
Ausdruck. Diesmal wurde die gewaltige Entwick¬
lung der roten Luftwaffe beleuchtet.

Wie der Fliegergeurral Kripia mitteilte, habe
die sowjetruWcheLuftwaffe in den erste» 19 Mo¬
naten des Jahres 1838 im Verhältnis zu dersel¬
ben Zeit des Vorjahres einen Zuwachs um 99
vom Hundert zu verzeichne», während die Erzeu¬
gung von Flugzengmotore« um 148 v. H. gestie¬
gen sei. Einzelne Flugzengsabrikenhätten allein
in diesem Zeitraum ihre Produktion um das Drei¬
fache gesteigert. Im ganzen betrage die Vermeh¬
rung der Bestände der Sowjetluftwaffe feit den
letztenvier Jahren ZS4v. H. ( !) (Zu dieser Mit-

Sowjet-MnitlonsschW bombardiert
Nationale Wasserflugzeuge im Hasen vom varreiono

Salamanca, 29. November.
In dem letzten Heeresberichtdes obersten Be¬

fehlshabers der nationale» Truppen wird mitge¬
teilt , daß die Truppen der 7. Division an der
Froat vor Madrid infolge der anhaltenden
schlechten Wetterlage keine Kampftätigkeit entfal¬
ten konnten. An der Front herrsche lediglichleich¬
tes Artillerie- und Gcwchrscucr. Nationale Was¬
serflugzeuge haben zwei fowjetruffifcheTrans-
portdampfrr, die i« Hafen von Barcelona eine
große Waffe»- und Munitionsladung löschen
wollte», »»grgrijje» und mit Bombe» belegt. Die
beide» Schiffe »»d dir Hafruaulagen erhielten
mehrfache Treffer »»d wurde» stark beschädigt.

I » BsleMciafand eine politische Versammlung
statt, bei bei ». a, auch Peyro.  einer der so-
ze« i»LieL LM» „Minister" sprach. Er beklagte
sich iL bLMrUte» Wserem «bei die voll stän¬
dige DrfziPlr « l » >!: Zkeil und den zu-
N« 4 » eN» ei» A « Ke- Orjamd >er  roten Mili^
die „w«Hnt murr Lnm Mechresten Eindruck mache.
femdeiN«mch<t>kM Sieg D>er raten Sache gefährden
kos» "'. Lr ÄrmchLÄe «l,. daß kür stich 899 Mann
der rotem LMMeviKchem die an die Südsront
geschickt MiDkm. « ich ihrer Ankunft in
Ciir'-HMML mch Mv Wder» ausdrücklichen
Beietz» ihrer AmWhirrr ei«iach in die Onaniere
bexedem hM» m. M»spmr «m die Front zu gehen.

»ffol-sront " mordet weiter
Sal«« a»ca. 29. November.

Der RuRdsrmkirnderSsl -rmLUcaberichtete, daß
durch kommuniitiicheSender am Sonnabend eine
Erklärung verbreitet wurde, in der Mitgeteilt
wird. daß „Ror-Frour" niemals den Aufforde¬
rungen zu einer Humanigernag der Kamps¬
methoden nachgebenwürde. All« Vorstellungen
seitens der ausländische» Diplomaten würde» in

dieser Hinsicht ganz unnötig sein. Es gelte, so
heißt es in dieser kommunistischen Mitteilung , den
Faschismuszu vernichten, was niemals durch eine
Humanisierung erreicht werden könne.

tadallecos Sohn nicht getötet
Salamanca, 29. November.

Immer wieder wurde in letzter Zeit von den
marxistischen Sendern die Lügennachrichtverbrei¬
tet. daß der Sohn des spanischenBolschewiften-
sührers Largo Caballero, der sich in den Händen
der nationalen Truppen befindet, umgebracht
worden sei. Der RundfunksenderSalamanca hat
diese Nachricht dementiert und erklärt, daß der¬
artige Lügemneldungen der Rote» ein Beweis
dafür seien, wie die Bolschewiftenimmer wieder
den Gerechtigkeitssinndes nationalen Heeres her¬
absetzen wollten.

«kin gefährliches Manöver "'
Mailand. 29. November.

Der gemeinsameVersuch Moskaus und der spa¬
nischen Bolichewistrn. den Völkerbund mit der
'panischen Frage zu beschäftigen, findet in der
iwrdiialienuchen Presse eine abfällige Beurrei-
lung. Gens wird das Mekka der kommunistischen
Internationale . stellt die Türmer „Srampa" fest.
während der „Corriere della Sera" von einem
Manöver der in den letzten Zügen  liegen¬
den Raren von Valencia spricht. Ausführlich
nimmt die „Gazetta del Popolo" zu dem gefähr¬
lichen Spiel Stellung, indem sie daraus hinweist,
daß der Völkerbund sür die Beziehungen
zwischen den Staaten  und nicht für die
Beziehungen zwischen internen Parteien eines
Staates zuständig sei. Italien und Deutschland
hätten die Regierung des Generals Franco an¬
erkannt und damit von ihren souveränen Rechten
Gebrauchgemacht, die vom Völkerbuirdunter kei¬
nen Umständen bestritie» werden könnten. Dem
Schritt der Roten reiste jede rechtliche
Grundlage.  Er >ei politischsür die Ordnung
Europas gefahrvoll. Ader Sowjetrußland und stin
Agent Cäbarello müßten mit dem ganzen Ein-
-a? spielen. Eines >ei gewiß: der Völkerbund
iei im Begriff, einen neuen Stoß zu erhalten, der
vielleicht der entscheidende Todesstoßsein werde.

teilung des sowjetrussischen Generals ist zu be¬
merken, daß die sowjetischeMilitärflieger « be¬
reits im Jahre 1932 mehrere taufend kampffähige
Flugzeuge zu verzeichnenhatte.)

Die Geschwindigkeitder roten Kampfflugzeuge
betrage heute bereits 459 Stdkm. und werde i»
kurzer Zeit auf 899 Stdkm. gesteigertwerde». Die
Zahl der aktiven Piloten werde, wie Kripi« wei¬
ter erklärte, in allernächsterZeit aus 199 999 ge¬
bracht werden. Eiue einzige Fliegerschule z. B.,
in der nur Jungkommunistenausgebildet wurden,
habe allein in diesem Jahre 8099 Piloten gestellt.

Der Leiter der kommunistischen Partei des Le¬
ningrads» Gebietes, einer der Stellvertreter Sta¬
lins im Sekretariat der Eefamtpartei, Schda-
now.  richtete auffallend scharfeDrohungen ge¬
gen die Nachbarländer des Leningrader Gebietes
Lettland, Estland, Finnland . In diesen kleinen
Ländern, so sagte Schdanow, gebe es .wroße Aben¬
teurer", die ihr Land „faschistischen Großmächten
als Operationsbafis Argen die Sowjetunion zur
Verfügung stellen mochten". Diese kleinen Lan¬
der mußten sich in acht nehmen, daß die Sowjet¬
union nicht ihr ihnen zugekehrtes Fenster weit
aufmacheund „mit Hilfe der Roten Armee nach¬
sehe, was drüben los sei". ( !!)

Sonnabend abend hielt der sowjetruifikche
Außenkommiffar Litwinow-Finkelstein von der
Tribüne des RLtekongresiesaus eine Rede, die
sich durch ihre beherrschenAusfälle gegen den
„Faschismus" und die Politik Deutschlands, Ita¬
liens und Japans auszeichnete.

Der Redner « achte zunächst die bemerkenswerte
Feststrllnng, daß die mit f» viel Reklameauswand
angekündigte sogenannte „Demokratisierung" der
Sowjetunion vs» europäischer Seite keineswegs
so angesehenwerde» dSrfe, als ob Sowjetrußland
nnnwehr gleichfa« als „verlorener Sohn" zor
Demokratie i» europäischer Form und zu den
bosrgeoise« Freiheiten zarSckkehre« werde (1).

Zu den spanische» Ereignissen übergehend,
wiederholte Litwinow aufs neue die schon mehr¬
fach widerlegten unsinnigen Anschuldigungenan
die Adresse Deutschlandsund Italiens . Auch der
Londoner Nichteinmischungskommissionblieben
seine Vorwürfe nicht erspart. Pathetisch rief «r
aus. daß der Rätekongretz zweifellos feine Ge¬
fühle teile, wenn er das spanische,L?slk seiner
heißen Anteilnahme und feines Entzücken» über
den Widerstand gegen den Faschismus" versichere.
Wenn die Pläne der spanische« Rationalisten ge¬
längen. so führte er aus wäre kein« Garantie
dafür mehr vorhanden, da» sich Ähnliche Vsrgitnge
nicht auch auf anderen Schauplätzenwiederholten.

Zum deutsch-japanischenAbkomme» übergehend,
leugnete Litwinow natürlich besten eigentlichen
Charakter und nahm es zum Aulaß, seine be¬
kannten Pläne der kollektivenSicherheit empfeh¬
lend in Erinnerung zu rufen. Er ichlch mit der
Versicherung, daß die Sowjet-Regierung, die sich
weitgehender Sympathien erfreue (?), tet«««
Grund habe. ihre Politik zu ander».

titw >now -sinkelstein,kkrengottlose^
Warschau, 29. November.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Zeu-
iralrat des Gottlosen-Verbaudes den sowjetrussi-
-cheu AszenkoinWisiarLitwiaow-Fiukelsteiu zum
Edrengoitlosc» ernannt. In einem Schreibe», in
dem Littviuow-Fiutelstein an den Gottlosrnver-
baud für die „Ehrung" feine» Dank ansspricht,
betont er. daß er nicht «nr in der Sowjetunion.

sondern auch im Auslande, besonders aber im
Völkerbund, mit Stolz aus die ihm zuteil gewor¬
dene Auszeichnung hinweisen und sich stets be¬
mühen werde zu beweisen, daß ihn der Titel eines
Ehrengoitlofen zu neuen Taten verpflichte. Weiter
wacht der Rnßenkommisiar darauf aufmerksam,
daß mit ihm auch seine Familie zu dem Estt-
lojerverband gehöre, die der Organisation
499 Rubel zur Verfügung gestellt hätte.

--Inkourist "-LLro in Lokio geschlossen
Tokio, 29. November.

Die Zweigstelledes joivjetrujnschenReisebüros
„Zntonrift" in Tokio ist plötzlich von der iowjer-
rusfischen Regierung aufgehobenworden. Als Be¬
gründung wird fowjetrufsifcherseits angegeben, daß
die ..llnrentabiliiät " dieses Büros nicht länger
iragbar gewesen sei. Die japanischePolicei fand
allerdings bei einer vor kurzem durchgerührten
Haussuchungin dem Büro des „Jntouri -t" Bro¬
schüren, die an Stelle von Reiseprospektenkom -
muniftische Propagandaschriften  dar¬
stellten. so daß die tatsächlichen Hintergründe der
Schließung aus anderem Gebiet liegen dürsten.
Die „Ünrentabilität " hat sich erst herausgestellt,
nachdem Japan eine energische Abwehrstellung
gegen den Bolschewismusbezogen hat und auch
die „Reisebroschiiren" der Sowjets etwas auf ihren
Inhalt untersuchte.

«Hemeinsame Abwehr"
Marschall Tschiangkaischek zum deutsch-japanische«

Abkommen
Nanking, 29. November.

Anläßlich einer Gedenkfeierfür Sunyatfen hielt
der chinesische Marschall Tschiangkaischekin
Loyang eine Rede, in der er auch das deutsch-
japanischeAbkommen gegen die Komintern in sei¬
ner Bedeutung kennzeichnete. Tschiangkaischek gab
seiner festen Ueberzeugung Ausdruck, daß diesem
Vertrage nur der Grundsatz einer gemeinsamen
Abwehr der kommunistischen Gefahr zugrunde
liege. Dies würde schon dadurch bewiesen, daß
Deutschlanddie Rücksichten auf seine Freundschaft
mit China und anderen Ländern nicht völlig
außer acht lasten könne. Nach seiner Ansicht, so
betonte Tschiangkaischek, weiden durch dieses Ab.
kommen nicht nur keinerlei Veränderungen in den
Sutzeren Beziehungen zwischen Deutschland und
China eintreten, sondern es würde auch keiner¬
lei Eiufluß auf die Eesamtlage im Fernen Osten
habe».

Zur Kommunistenfrage in China erklärte
Tschiangkaischek, daß diese nur noch insofern er,
wahnenswert sei, als die übriggebliebene« Reste
von roten Banditen an den Landesgrenzen An»
ruhe verurfachtLn. Da das Ziel der Revolution
die Freiheit und Unabhängigkeit Chinas ist. kv
muffe bei dieser Frage an dem Standpunkt fest¬
gehalten werden, daß die Unabhängig keil
des Landes bewahrt werden muß.

Marxistische Wahlniederlage in Senf
Eenf,  29. November.

Bet sehr starker Wahlbeteiligung sand Sonntag
die Wahl der Genfer Kautonsregicrung statt. Die
siebe« bürgerliche» Kandidaten wurden dabei mit
ekuer Mehrheit von rund 5999 Stimmen Armähtt,
Die Marxisten erlitten eine völlige MedertaM
Sie sind nun im Genfer Staatorst überhaupt
nicht mehr vertrete».

Das Genfer Parlament und die Genfer Reaie-
inng werden alle drei Jahre erneuert. Im Jahre

Nandbemerkung
1NN NNN Mark Die Geldstrafe ist von jeher das
^ « Sorgenkind jedes Strafrechtes

Geldstrafe? gewesen, das eine wirkliche Ge¬
rechtigkeit anstrebt. Auch im kommendenStraf,
recht wird die Geldstrafe wieder eingebaut sein.
Worauf es jedoch entscheidendankam, war die
Tatsache, sie wirklich gerecht zu gestalten. Soll
sie das sein, so kann sie ausschließlich nach der
Leistungsfähigkeit besten bemessen werden, dem
sie auferlegt wird. Nicht die Höhe etwa der zu
entrichtenden Summe, sondern vielmehr der
Druck, den die Entrichtung dieser Summe für den
Bestraften bedeutet, macht die Schwere der Strafe
aus. Eine Geldstrafein Höhe von 10 Reichsmark
beispielsweise wird für viele Volksgenosseneine
Summe bedeuten, von der sie und ihre Familie
einige Tage den notwendigen Lebensunterhalt
Lestreiten mästen, für andere jedoch wird es nicht
mehr sein, als eine kleine Unannehmlichkeit. Auch
der Gedanke, die Strasenhöhe etwa nach dem Ein¬
kommen zu bemessen, wird kaum zu einem ge¬
rechten Ziel führen, denn es gibt viele, die zwar
überhaupt kein Arbeitseinkommen beziehen, und
dennoch so viel Kapital besitzen, um bequem von
den Zinsen leben zu können. Das heute noch in
Kraft befindliche liberalistischeStrafrecht hat all
diese Probleme nicht berücksichtigt. Daß der da¬
malige Gesetzgeber die Schwierigkeiten und
Probleme einer gerechten Ausgestaltung der
Geldstrafe jedoch überhaupt nicht erkannt hat.
zeigt die Tatsacheder Höchstbegrenzungder Geld¬
strafe auf 19 999 Reichsmark. Es ist klar, daß
bei einer solchen Höchststrafein extremen Fällen
großen Reichtums eine wirklich gerechte Strafe
überhaupt nicht ausgesprochen werden kann. In
höchstem Maße ungerecht ist ebenfalls die Rege¬
lung, nach der der Verurteilte , falls er nicht
zahlen kann, ins Gefängnis wandern mutz. Diese
Bestimmung lief nur allzu oft darauf hinaus , daß
für dieselbe strafbare Handlung der Kapital¬
kräftige nur mit Geldstrafe, der Arme hingegen
mit Gefängnis bestraft wurde. Eine derartige
Regelung ist dazu angetan, dem Ansehen des
Rechts und der Rechtspflege auf das Empfind¬
lichste zu schaden. Alle diese Ungerechtigkeitenin
der Gestaltung und Bemessung der Geldstrafe
wird das neue Strafrecht nicht mehr kennen!
Der Entwurf bestimmt aus diesem Grunde zu¬
nächst in grundlegend neuer Art . daß die Geld¬
strafe in Tagesbuße besteht, die der Richter „unter
gerechter Würdigung der persönlichen und wirt¬
schaftlichenVerhältnisse des Täters " bestimmen
soll. Die Geldstrafe wird also zukünftig nach
ihrer Wirkung auf den Betroffenen, wie über¬
haupt auf besten ganzer Lebenshaltung bemessen
werden. Auch die Höchstbegrenzungeiner Geld¬
strafe ist gestrichen worden und dadurch die Mög-
li -kksrt einer unbearenff hohen Strafe geschaffen,

1933 wurden 55 Bürgerliche und 45 Marxisten ins
Parlament gewählt, drei Wochen später vier
Marxisten und drei Bürgerliche in die Regierung.
In diesem Jahr errangen die Bürgerlichen bei der
Parlamentswahl vor drei Wochen 6V Sitze, wäh¬
rend die Marxisten nur 49 Sitze erhielten.

sür inneren und äußeren srieden
Paris . 29. November.

Der franwstiche Minister für die Landesvertei¬
digung. Dakadier. hielt in Nenbourg (Deparse-4
ment Eure) eine Rede, in der er anf die innen-
und außenpolitischeLage einging. Er führte u. a.
aus : Ich als Vorsitzenderder radikalfozialiftischen
Partei gewähre dem Ministerpräsidenten meine
volle vorbehaltlose Unterstützung.
Wenn die Dolkssront eines Tages zerfallen sollte,
wird das nicht die Schuld der radikalsozialistischen
Partei sein. Sie hat einem Programm zugestimmt,
und sie will die Verwirklichungdieses Programms,
aber auch nur dieses Programms . Wir Radikal¬
sozialiften haben erklärt, wir nehmen sämtliche
Reformen an. aber unter der Voraussetzung, daß
im Inneren Ruhe und Frieden herrschen. Der
innere Friede ist die Bedingung für den sozialen
Fortschritt. Aber dieser Fortschritt hat noch eine
andere viel gebieterischeBedingung: den inter¬
nationalen Frieden. Wir müssen allen Völkern
erklären: Dieser Rüstungswettlauf ist ein Wahn¬
sinn. denn ein neuer Krieg würde zur Vernichtung
der Zivilisation führen. Wir reichen euch offen
»nd ehrlich die Hand, aber wir kommen nicht mit
schlafferherabhängender HaÄ>und nicht mit ge¬
senktem Haupt.

von Horttw in Wien
Wien, 29. November.

Der ungarische Reichsverweservon Horthy mit
Gemahlin sowie Ministerpräsidenten Daranyi
und Außenminister Kanya trafen Sonntag vor¬
mittag mit einem Sonderzug auf dem Wiener
Ostbahnhof ein. Zum Empfang der hohen Gäste
hatten sich Bundespräsident Miklas , Bundes¬
kanzler Dr. Schuschniggmit allen Mitgliedern
der Regierung sowie die Spitzen der militäri¬
schen und zivile» Behörden eingefunden. Weiter
waren der ungarische Gesandte von Rutnay,
Botschafter von Papen  und der italienische
Gesandte Salara zugegen.

Aus den Hauptstraßen Wiens bildeten Trup¬
pen der Wiener Garnison Spalier . Kurz nach
der Ankunft begab sich Reichsverweser von -Hor-
thq zum Bavhausplatz, um zuerst dem Staats¬
präsidenten und dann dem Bundeskanzler seinen
Antrittsbesuch Zu machen, den diese später er¬
widerten. V,

Ar Letstec

krewallon „ Nolanö " § lan gelandet
Bremen, 29. November.

Der am Eonniaq um 1929 Uhr zur Winter¬
fahrt gestartete Freiballon ..Roland " unter
ttsthrung des Bremer Freiballonführers Koch I
mtt cscharsührer Salander . Rechtsanwalt Speck-
hahn unh Kaufmann Harmann ist um 14.28 Uhr

" »ein Felde unmittelbar vor der Stadt
Ratzeburg glatt gelandet. In vier Stunden wur¬
den 159 Kilometer zurückgelegt.
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Isma ^r und ITlanger in Vremen
Die großartigen Leistungen der Nlgmpioniken wurden begeistert aufgenommen— erfolgreiches Ningerturnier

lich mit sieben Siegen ohne Niederlage vor
esterreicherinWenig, die nur ihr Gefecht

Die Schwerathletikhatte am gestrigenSonntag
in Bremen ihren ganz großen Tag. Allein die
Namen der OlympionikenI s m a y r und M a n -
g er taten das übrige, daß der kleine Lentral-
hallensaal sehr gut besucht war. Jedenfalls für
unsere Bremer Vereine: „Erster Bremer Kraft-
sportklub Siegsried", „Verein für volkstümlichen
Sport Simson', „Kraftiportverein Adler", All¬
gemeiner Bremer Kraftsportoerein", „Kraftsport¬
verein Herkules" und „Bremer Jiu -Jitsu-Club"
als Bremer Bezirksvereinedes Fachamts Schwer¬
athletik im DRL. ein erfreulichesZeichen.

Die Veranstaltung wurde mit einer Be¬
grüßungsansprache des EaufachamtsleitersAugust
Behrens  eröffnet . Dann hielt der Kreis-
jugendfachwartDRL., Regierungsrat Pg. Carl
Jung,  als Vertreter der Behörde für Leibes¬
übungen und Jugendpflege eine Ansprache, in
der er den Wert der Schwerathletik besonders
hervorhobund dabei den Wunsch aussprach, daß
die Vorteile dieses wertvollen Sport;weiges, der
Deutschland auf allen leisten Olympischen Spielen
derart große Erfolge gebracht habe, auch von
unsererJugend anerkannt und verstandenwerde.

Hierauf folgte das Weltergewichtsturnisr der
Ortsgruppe Bremen im griechisch-römischen Ring¬
kampf. Die vorgesehene Expander-Riege des
ABKV. mußte abgesetzt werden, worauf 2 Wallis
(Vater und Sohn) vom Verein für volkstümlichen
Sport ihr Können in der Artistik wieder einmal
bestens unter Beweis stellten. Tittelbach und
Nordhausenvom Bremer Jiu -Jitsu -Club demon¬
strierten Selbstverteidigungsübungenin Zeitlupen-
form.

Die Rundgewichts-Musterriege des 1. Kraft¬
sportclubs „Siegfried" leitete dann mit exakt
durchgeführtenEemeinschafts- und Zweckmäßig¬
keitsübungendas Auftreten Bremens bester Ge¬
wichtheber und Jsmayr — Manger ein. Bei Vor¬
stellung der namentlichen Teilnehmer ernteten
diese reichenBeifall. Hierauf begann das Olym¬
pische Gewichtheben, bestehend im beidarmigen
Reißen, Drücken und Stoßen.

Der BantamgewichtlerH. Böttger - Siegfried
riß beidarmig 150 Pfund, drückte beidarmig 140
Pfund und stieß beidarmig 190 Pfund, zus. 489.
Der Bruder, W. Böttger-  Siegfried, als Leicht¬
gewichtler, riß beidarmig 170 Pfund, drückte beid¬
armig 170 Pfund und stieß beidarmig 200 Pfund,
zus. 540. Der MittelgewichtlerWerner-  Simson
riß beidarmig 175 Pfund, drückte beidarmig 180
Psund und stieß beidarmig 220 Pfund, zus. 575.
Als Halbschwergewichtler riß Boß-  Simson beid¬
armig 170 Pfund, drücktebeidarmig 170 Pfund
und stieß beidarmig 210 Pfund, zus. 560. Der
zweite HalbschwergewichtlerD ö r i n g - Simson
riß beidarmig 200 Pfund, drückte beidarmig 190
Pfund und stieß beidarmig 230 Pfund, zusammen
620 Pfund.

Der Olympiasiegervon Los Angeles 1932 und
Gewinner der Silbermedaille 1936 in Berlin,
Jsmayr-  Mittelgewichtriß beidarmig 210 Psd.,
drückte beidarmig 210 Pfund und stieß 270 Pfund,
zusammen 690, während sein Landsmann und
Olympiasiegerdieses Jahres , der Schwergewichtler
Manger  beidarmig 230 Pfund ritz, beidarmig
250 Pfund drückte und beidarmig 300 Pfund stieß,
zusammen780 Pfund. Erübrigt sich wohl, beson¬
ders zu erwähnen, daß sämtlicheKraftlesttungen
der Suddeutschen sowohl als auch unserer Bremer
mit herzlichem Beifall bedacht wurden.

Im ersten Treffen des Weltergewichts-
Ringerturniers  bezwingt Karow-Ädler
seinen Gegner Zander-Vremerhaven durch Hüft-
schwung in 3lL Minuten und Altemeyer-Simson
bezwingt Kück-ABKV. bereits in 1.45 Minuten
durch Schulterdrehgriff. In der dritten Vegeg-

Rakn.: Bors (2)
ll!in lliu -Oltsu -llampk im Vorprogramm

nung siegt Dahl-Siegfried über Stehmeyer-Herku-
les nach 5l4 Minuten durch Armfessel mit Ein¬
drücken der Brsicke. Kück-ABKV. behält in 4lh
Minuten durch Eindrücken der Brücke über Zan-
der-Bremerhaven die Oberhand. Damit scheidet
der „Germane" von der Unterweser aus.

Das fünfte Treffen bringt Dahl-Siegfried und
Karow-Adler aus die Matte. Der Kämpf geht
über die volle Distanz und ergibt einen Punkt¬
sieg des Siegfriedoertreters. Die sechste Begeg¬
nung sieht Altemeyer-Simson und Stehmeyer?
Herkules als Gegner. Auch hier behält der
routinierte Simson bereits nach zweieinhrlb
Minuten durch Eindrückender Brücke die Ober¬
hand, womit auch Stehmeyer auszuscheiden hat.

Kuck-AVKV. hat es nicht leicht, seinen Gegner
Dahl-Siegfried zu bezwingen; es gelingt ihm erst
durch Eindrücken der Brücke nach vier Minuten.
Das achte Treffen bringt Altemeyer-Simson und
Karow-Adler aufeinander. Hierbei hat Altemeyer
alle Finessen seines Könnens aufzubringen, um
seinem fast ebenbürtigen Gegner beizukommen.
Karow muß sich jedoch nach 12 Minuten durch
seitlichen Ausreißer als besiegt bekennen, wodurch
auch der Adlersmann auszuscheiden hat.

Danach bestreitenden letzten Kamppf des Tur¬
niers Altemeyer-Simson und Dahl-Siegfried. Mit
einem Blitzsieg in anderthalb Minuten durch
Hammerlock behält auch hierbei Altemeyer die
Oberhand, womit er Eesamtsiegerdes Turniers
wird. Der Stand des Weltergewichtsturniershat
hiernach folgendesAussehen: 1. Altemeyer Sim¬
son 0 Niederlagen, 2. Kück ABKV. 1 Niederlage.
3. Dahl Siegfried 2 Niederlagen. 4. Karow Adler,
5. Stehmeyer Herkulesund 6. Zander Germania-
Bremerhaven mit weiteren je zwei Niederlagen
nacheinanderausgeschieden. !!

InternationalesFechtturnier
Die international ausgeschriebenenLandes¬

meisterschaftender Steiermark im Fechten in
Eraz gaben den deutschen Fechtern und Fechter¬
innen Gelegenheit, ihr Können und ihre Erfah¬
rungen gegen die besten des Auslandes in die
Waagschalezu werfen. Unseren Vertretern war
schon im ersten Wettbewerb ein voller Erfolg be-
schieden. Konnten doch Julius Eisenecker(Frank¬
furt a. M.) und Zedwia Hast (Osfenbach) im
Florett Turniersieger werden. Die deutsche Mei¬
sterin kämpfte in ganz großer Form und gewann

N
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der
gegen Hedwig Haß verlor. Eisenecker mit sieben
Siegen und nur einer Niederlage schlug die
Oesterreichs! Lobser und Lösl mit je sechs Sie¬
gen und zwei Niederlagen.

6uter Schwimmer-Nachwuchs
Die „Ceneralmusterung", wie am besten die

ersten Reichsprllfungskämpfe der deutschen
Schwimmerjugend bezeichnet werden können,
rechtfertigte den großen Optimismus. Vielver¬
sprechendeJungens schickte Waspo-Stettin , die
in vielen Rennen den ersten Platz belegen konn¬
ten. Der Bremische Schwimmverbandist etwas
ins Hintertreffen geraten, auch Hellas und Mag¬
deburg 96 müssen sich anstrengen, wollen sie ihre
hohe Tradition erfolgreichwahren.

Ergebnisse: Klasse 1: IM Meter Kraul : 1. Müller-
Spandan 04, 1:02,3: 2. Hein-ASV .-Brcslau . 1:02,8; 3.
Hohle-Witicn und Herkenrath-Hallc, 1:03,2. — IM Meter
Kraul : 1. Bachmann -Dortmund 5:13,4; 2. Birr -Svg .-
Berlin 5:17,2; 3. Schiinfeldcr-Dresden 5:19,2. — 200 Me¬
ter Brust : 1. Sturze -Stern -Leipzig 2:52,9; 2. Ehrtcht-
Svg .-Berlin 2:58,4; 3. Wagner -Polizei -Chcmnitz 2:59,8.
— 100 Meter Rücken: 1. Birr -Svg .-Berlin 1:13,4; 2.
Karn -Darmstadt 1:17; 3. Noetzcl-Germania -Berlin 1:17.
— 3X10» Meter Kraul : 1. Wiking 04 Berlin (Rosenber-
ger, Timm , Plath ) 3:12,7; 2. Svg . Berlin 3:13,2; 3. Bre¬
mischer SB . 3:16,4. — 400 Meter Lagen: 1. Svg . Berlin
(Birr , Ehricht , Hentschel) 5:15,7; 2. Wiking 04 5:18,3;
3. Hellas-Magdeburg 5:18̂ 8. — S 200 Meter Brust : 1.
.Hellas Magdeburg (Höhne, Schubert, Ohrdors) 8:47; 2.
Stern -Leipzig 8:49; 3. Bremischer SB . 9:21,8. —
Klasse2: 10» Meter Kraul : 1. Dvhmy-Svg .-Berlin 1:06,7;
2. Sachs-Kiel 1:06,8. — 10» Meter Brust : 1. Bullin-
Derliner -SC . 1:20,5; 2. Reichsmann-Elbing 1:21. — 10»
Meter Rücken: 1. Hvlz-Altona 1:18,7; 2. KrebS-Waspo-
Stettin und Falber -Svg .-Berlin 1;20,1. — 40» Meter
Kraul : 1. Müllsr -Spandau 04 5:35,2; 2. Holz-Altona
5:35,5. — 3X100 Meter Kraul : 1. Waspe-Stettin 3:28,3;
2. Wasserfrcunde Spandau 3:28,7.

Frankreich besiegt Deutschland
Schon zwei Tage nach dem Ländertreffen der

Radfahrer in der Deutschlandhallewurde der
Rückkampf am Sonntag im ausverkauften Pa¬
riser Wintervelodrom ausgetragen. Diesmal

konnten die Franzosen sowohl den Wettbewerb
der Flieger mit 19,5:22,5 Punkten als auch den
Kampf der Steher mit 13:17 Punkten für Pch
gestalten und damit den Länderkampf 2:0 ge¬
winnen.

Schlauch schwimmt Luropa-Nekord
Im Rahmen eines Uebungsschwimmenszweier

Thüringer Kreise in Ereiz unternahm Heinz
Schlauch einen erfolgreichen Angriff auf den Eu¬
roparekord im 200-Meter-Rückenschwimmen, den
Hans Gerstenberg mit 2:34,2 am 25. Oktober
1935 aufgestellthatte. Unter offiziellerKontrolle
schwamm Heinz Schlauch die glänzendeZeit von
2:32,7, womit er die Bestleistungdes Magdebur¬
gers beträchtlich unterbot.

Deutsch-österreichische
Liskockeg-Kämpse

Zwei deutsch- österreichischeEishockeykämpfe
fanden am Wochenende in Wien und Düsseldorf
statt. In beiden Spielen blieben die Deutschen
erfolgreich. In Wien war der SC. Rießersse dem
Mödlinger EV. klar überlegen und siegte mit
10:0 (3:0, 4:0, 3:0). Der erfolgreichste Torschütze
war Lang, der nicht weniger als vier Treffer
erzielte. Äeußerst knapp war dagegendas Ergeb¬
nis in Düsseldorf, wo die dortige Eislaufgemein¬
schaft die österreichischen Vertreter mit 2:0 (0:0,
1:0, 1:0) schlug.

lagung für Frauenturnen
Die Turnwarte und Frauenwartinnen der

Unterkreise des Kreises Bremen waren am Sonn¬
tag zu ihrer Jahrestagung zusammengekommen.
Kreisturnwartin B. Menkens  gab einen Rück¬
blick auf das letzte Jahr und stellte in die Arbeit
des neuen Jahres als Ziel die Durchführungdes
Kreisturnsesies in Verden. Hierzu werden in
Kürze die Ausschreibungenfür Wettkämpfe und
allgemeineVorführungen erlassen. Kreisfrauen-
wärtin Er . Nordhosf,  Osterholz-Scharmbeck,
ergänzte diese Ausführungen durch die Bekannt¬
gäbe der Einzelheitenüber die Dietarbeit. Wich¬
tig für die künftige Arbeit wird die Lehrarbeit
im Frauenturnen sein. die durch eine einheitliche
Ausrichtung durch besondereReichslehrgängebe¬
stimmt wird. Die beiden Reichslehrgängefür den
Gau Niedersachsen werden vom 27. bis 30. De¬
zember und 3. bis 6. Januar an der Bergaka¬
demie in Clausthal stattfinden.

Radsport für das w Hw
Dem Ruf des Reichssportfllhrers, daß sich alle

Sportler auch in diesem Jahre wieder in den
Dienst des Winterhilfswerkes zu stellen kMen,
kamen am Sonnabend und Sonntags die Rao-
sportler nach. Den sportlichenKamp, zu zeigen,
war in erster Linie den Radballspielern vorbe¬
halten. die gute Leistungenzeigten. Alle Rad¬
ballspiele ständen unter der Leitung von Her¬
mann Brandt - Hemelingen.

In den Jugend spielen  besiegte Flott¬
weg 1. Mannschaft die gleiche Mannschaft von
All-Heil Schorf, während die Schoner wiederum
über Hemelingens 2. Mannschaft siegreichblie¬
ben. Hemelingen 1. Mannschaft fertigte über¬
legen die Flottwegmannschaftab.
Spielen der Senioren-Klasse siegte zunächst Flott-
wea über Niedersachsen Horn, dann fertigte die
2. 'Heinelinqer Mannschaft die Hörner ab He-
melingens 1. Mannschaft behielt hierauf leicht
über Flottwegs 1. Mannschaft die Oberhand,
während die 2. Mannschaftvon Hemelingenwie¬
derum auch über Flottweg siegte. Blieb dann
noch der Kampf zwischen Flottweg und Nieder¬
sachsen Horn, den die Bremer zu ihren Gunsten
entschieden.

Im Rahmen dieser Radballspielefanden außer¬
dem noch mehrere Kunst- und Reigenzahrenstatt.
Einen verheißungsvollen Auftakt gab hierbei
HemelingensJugendmannschaftin einem Vrerer-
Einradreigen. Die Neuenkirchenerzeigten sich in
einem Achter-Niederrad-Kunstreigenund in einem
Vierer-Kunstfahren auf Steuerrohr. Die Heme-
linqer Jugendlichen Krohn-Beck zeigten sich mit
sehr guten Leistungen als Duett-Kunstfahrer.
Dann folgte der Meisterschaftsreigendes Rad¬
sports Niedersachsen Schwanewede, der einwand¬
frei und exakt zur Vorführung kam. Der Bremer
Bezirksmeister Walter Stormer  vom RV.
Flottweg wartete hierauf mit sehr guten Lei¬
stungen als Einer-Kunstfahrer auf. Mit seinem
etwa vierjährigen Töchterchen erntete er im Duett
verdienten Beifall.

In seinem Schlußwort dankte der Bezirkswrrt
Dr. Persen  allen Vereinen für, ihre selbstlose
Aufopferungim Interesse des großen Werks des
Führers, dem er ein dankbares „Sieg-Heil" wid¬
mete. _ ü

ST .-Sturm 8/88 — SS .-Sturm 6/88, 2:8. In einem
Freundschaftsspiel trafen sich die Fußballmannschaften
genannter Stürme . Nach anfänglicher Ueberlegenheit
von 5/88 gewann die Mannschaft von 6/88 sicher.

Vremer Waldlauf bei Schnee und kalte
Unsere Leichtathleten trugen ihren Winterwaldlauf aus - vremer Sportfreunde an erster Steile

Ein Heller Wintermorgen, der so recht dazu an¬
getan war, die Stimmung zu frischfröhlicher kör¬
perlicher Belästigungzu wecken, vereinte geistern
eine Anzahl unentwegter Bremer Leichtathleten
zum ersten Winterwalolanf. Hinzu kamen die an¬
genehm überraschendenmusikalischen Klänge der
Postbeamten-Kapelle, die unmittelbar am Start
Ecke Hollerallee und Findorffstraße ein Morgen¬
ständchen gab und die aktiven Waldlaufteilnehmer
wie auch die Vorübergehendenerfreute. Durch
den am Sonnabend niedergegangenenSchnee
zeigte der Vürgerpark «in ungewohnt reizvolles
und stimmungsvollesAussehen, denn so weit der
Blick reichte bedeckte ein« zarte Schneedecke Baum,
Strauch und Waldboden. Leider wies die Be¬
teiligung in verschiedenen Klassen eine mangel¬
hafte Besetzungauf, nicht zuletzt herbeigeführt
durch Krankheit und andere stichhaltigeHinde¬
rungsgründe. Von den rund 75 Meldungen wur¬
den- SO erfüllt: -So mutzte auch der 5000-Meter-
Einzellaufaus diesen Gründen ausfallen. Timm
und Henkel,  beide Vr. Spfr., reihten sich der
V-Klasse ein und holten sich sichere Plätze. Der
2V. Werder und die Sportfreunde stellten den
weitaus größten Teil der angetretenen Wald¬
läufer, während der sonst so rührige SSL . un¬
erwartet stark zurückfiel. Erfreulich ist die Tat¬
sache, daß auch Vereine anderer Fachämter, der
Vremer Kanuclub und RV. Flottweg, am Start
erschienen waren und dadurchbekundeten, welche
Bedeutung die Leichtathletikals Ausgleichssport
hat. Hier ist ein Weg angebahnt, der auch von
einer großen Anzahl weiterer Vereine beschriften
werden sollte.

Für die Männerklasse  erfolgte der Start
am Polizeihaus (Parkallee) und führte am Wald-
schlößchen und Forsthaus vorbei in gerader Rich¬
tung auf das Ziel an der Hollerallee/Cickedorfer
Straße. Bereits auf den ersten hundert Metern
hatte sich Timm  von den Vremer Sportfreunden
einen entsprechendenVorsprung gesichert, den er
in regelmäßigerSteigerung bis in das Ziel hin¬
ein halten konnte. Rund 170 Meter trennten ihm
von dem Zweiten:, Pfeffer-  Spfr., der Heese,
Pleuß und de Wahl  vom SV. Werder auf
die nächsten Plätze verweisen konnte. In der Klaffe
der Alten Herren  siegte V i e t h - Sportfr.,
während Pfingsten,  der wenige Minuten spä¬
ter eintraf, seitens des Fachamtes um Platz und
Sieg kam, da er die Startnummer nicht ord¬
nungsgemäß getragen haben soll. In beiden
Klassen, Alte Herren wie auchA-Klasse. wurden
die Vremer Sportfreunde  Mannschafts¬
sieger. Die BTE.  gelangte in der letzten Klasse
auf den zweiten Platz. Auch der SV. Werder
wurde von einem harten Mißgeschick betroffen, da
auch bei ihm technische Fehler obenerwähnterArt
vorlagen.

Die Starts der übrigen drei Jugend¬
klassen  wickelte sich auf dieser Strecke in flotter
Reihenfolgeab. In der 11.- Klasse (2000 Mtr .)

tlub zur Valfr und WIV.v.1S?5 siegreich
IM . und Hannover S6 unterliegen2:4 - Nordmark schlagt Niedersachsens Vamen-Sauelf

In der Dahr und an der Munte war der glatte
Boden ein wesentlicherFaktor, der Las Spielen
recht anstrengendmachte. Die Vahrer stießen beim

sultat schlug auch- . — . .
Gast aus dem Felde. Leider meldet der Draht
aus Hannover ein? klare Niederlage der Nieder-'
sachsendamen.

Beim
Bahr - BHC. 4:2 (2:1)

Club hütete He lm^ en für
Militärdienst
Außerdem standen

den zum
eingezogenen Meyer  das Tor.

Böker v. Kappf und
WNkens ' nicht  zur Verfügung., Beim BHC.
fehlte Frefe.  Das Spiel verlies in der ersten
Hälfte ziemlich offen, es wurde dann im zweiten
Durchgang jedoch entscheidenddurch eine Ver¬
letzung Prusses  bei den Rotweihen beeinflußt,
da dieser, welcher bis dahin Lüllmann
lich gehalten hatte, nur noch auf dem Rechts¬
augenpostenStatist spielen konnte. Schon m der
ersten Minute fiel der erster Treffer, der die Rot¬
weißen durch Böjenberg  überraschet in
Front bracht«. Mitte der Halbzeit mußte Toel
einen unheimlich scharfen Ball Eruners  ber
eine Strafeckepassierenlasten. Durch das bessere
Zusammenspielhatten die Vahrer bis zur Pause
etwas mehr vom Spiel. Ein weiteres Tor Luu-
manns brachte ihnen auch kurz vor der Pause
die 2:1-Führung. Nach der Pause kam dann ,die
bereits erwähnte Umstellung des BHC. Voien-
bevg spielt« nunmehr Mittelläufer . Das Spiel
blieb weiter offen, die Vahrer Stürmer hatten
dabei jedoch die größere Ruhe und das genauere

Spiel, so daß der BHC., während die Bahr durch
Carl III und Menke jun. auf 4:1 erhöhen konn¬
ten, zunächst leer ausging. Erst kurz vor Schluß
konnte sich Dübken  fein durchspielenund an
den herauslaufenden Torwart vorbei auf 2:4 ver¬
bessern. Beim Sieger war Baudendistl über¬
ragend.

Vahr 2. Herren — BHC. 2, 1:1.
Bahr 3. Herren — BHC. 3, 0:3.
Vahr Damen—BHC. Damen 1:3 (Uebungssp.).
Bahr Jgm. — BHC. 2, 6:1.

MTV. von 1875— Hannover 98 4:2
Die Bremer Nahmen ihre nur mit 10 Spielern

antretenden Gäste sichtlich zu leicht. Außerdem
litt das Spiel stark unter dem gefrorenenBoden.
Nachdemdie Turner durch Körne und Ru¬
schemeier (2 ) 3:0 führten, holte der famose
Liiüsaußen der Hannoveraner überraschendkurz
vor und nach der Pause zwei Tore auf. Auch
der Ausgleich schwebte bereits in der Lust, als
Parakenings  mit 4:2 den Sieg sicherstellte.
Die Turner waren jederzeit die Besseren und
siegten verdient. Lobenswertvor allem der Eifer
der Gäste — allerdings müssen sie sich noch das
viele unschöneReklamieren abgewöhnen.

ABTV. Damen — Telmenhorst Damen 4:2
(1:0), Uebungsspiel). (12

MTV 1875 Reserve— ATS. Bremerhaven 1
1:2. Die Bremer fuhren mit vierfachemErsatz
und unterlagen nach ausgeglichenemSpiel.

MTV 1875 Damen — ATS. Bremerhaven
Damen 1:0. Obgleichdie Bremerinnen nur mit

10 Damen spielten, waren sie jederzeit über¬
legen und siegten verdient.

MTV. 1875 Jugend — ATS. Bremerhaven
2. Jugend 1:1.

In zwei Vorschlußrundenspielenkämpften am
Sonntag die Hockey-Frauen um den Eintritt in
das Schlußspielum den Eichenschild. Die größte
Ueberraschung gab es im Kampf Baden/Miirttem-
berg gegen Brandenburg, in dem in Heidelberg
die badischen Frauen gegen den starken Gegner
ein 0:0-Ünentschiedenerzwängen. Vorher hatten
die Badnerinnen schon gegen Sachsen und Bayern
in der Verlängerung den Sieg errungen. Ihr
größter Erfolg ist aber wohl dieses Ergebnis gegen
die favorisierteBrandenburger Elf.

Mit einem glatten Sieg des Eichenschild-Ber-
teidiaers Noromark endete das zweite Treffen
des Tages in Hannover. 4:1 (2:1) lautete das
Ergebnis, das der Gau Nordmark gegen Nieder¬
sachsen sicher herausholte. Bei guten Platz- und
Wetterverhältniffen gab vor allem die große
Stocksicherheitder Nordmark-Stürmerinnen den
Ausschlag. Besondersin der ersten Halbzeit war
die Ueberlegenheit größer als die 2:1-Führuna
vermuten laßt. Nach dem Wechsel setzten sich
die Niedersachsenvertreterinnenstärker durch; sie
Läuferreihebaute gut auf, doch konnten im Sturm
die teilweise günstigen Torchancennicht ausge¬
nutzt, werden. So blieb es bei dem einzigen
Treffer, den Frl . Willfiihr erzielte, während für
die Nordmark Frl . Hargus und zweimal Inge
Trede in der zweiten Hälfte erfolgreich waren.
Ein Tor fiel aus einem unübersichtlichem Ge¬
dränge heraus. Die gute Hintermannschaftder
Niedersachsen verhinderte eine höhere Niederlage.

erwies sich der Sportfreundemann Hochheim
vor Meyer  vom SV. Werder als Bester. Auch
in der Mannschaftswertungkamen die Weinroten
auf den ersten Platz. Stärker war das Feld der
Jugend 8,  das 1500 Meter zu bewältigen
hatte. Knapper Sieger wurde Landwehr
(BTV.) vor Dohmeier (Sportfreunde ), der
um Brustbreite später einlief, dicht gefolgt von
den Werderanern Rust und Heyden . Seiler
vom To. Gut Heil belegte den fünften Platz.
Eindeutiger Mannschaftssiegerwurde der SV.
Werder. In der 0 - Klasse  konnten die Bremer
Sportfreunde gleichfalls ihr gutes Jugendmate¬
rial unter Beweis stellen und im Einzel- wie auch
im Mannschaftslaufals Sieger durchs Ziel gehen.
Eine gute Leistung bot Nordhausen  vom
RD. Flottweg, der um Handbreite von dem Sie¬
ger dieses Wettbewerbs, Eilers (Sportfreunde)
auf den zweiten Platz verwiesenwurde.

Die Organisation des ersten Winterwaldlaufs-
erfolgte reibungslos, doch müssen die Vereine
immer wieder darauf hingewiesen werden, sich
zahlreicher an der verantwortungsbewußtenArbeit
des Kampfgerichtszu beteiligen. Es geht einfach
nicht an. daß alle Lasten auf den Schultern ein¬
zelner Männer liegen. Eine straffe Organisation
ist die erste Voraussetzungzum Gelingen der¬
artiger Veranstaltungen. Und noch ein Wort an
die Läufer, die durch fehlerhaftes Tragen der
Startnummern auffielen. Möge ihnen die gestrige
Disqualifikation eine heilsame Lehre für hie Zu¬
kunft sein. Es muß nun einmal eine fest um-
riffene und einheitlicheDurchführungder erlasse¬
nen Bestimmungengefordert werden, wenn kein
heilloses Tohuwabohu entstehen soll. Also beim
nächsten Waldlauf mit frischer Kraft und neuem
Mut ans Werk!

Ergebnisse: Männer (3000 Meter ). 1. Timm , Dr.
Spfr ., 9:14 Min . 2. Pfeffer, Dr . Spfr ., 9:44 Min.
3. Heese-Werdcr , 9:48 Min . 4. Pleusz-Werder , 9:48
Min . 8. de Wahl -Werder . 9:53 Min . 6. Weltmann,
Br . Spsr ., 9:56 Min . 7. Janecke-Wcrdcr , 9:58 Min.

8. Henkel, Br . Spfr ., 10:28 Min . 9. E. Meyer, Dr.
Spfr ., 10:29 Min . 10. Meyer, BTG ., 10:30 Min . Ist.
Bieth , Br . Spsr ., 10:31 Min . 12. Buckmann, Polizei,
10:40 Min . 13. Slobodzian , Br . Spsr ., 10:42 Min.
14. Eggers , BDE ., 10:44 Min . 15. Freund , Br . Spfr .,
10:46 Min . 16. Soltan , Bremer Kanuclub , 10:58 Min.
17. Reimer -Meyer, BDE ., 11:00 Min , 18. Springer,
Werder , 11:11 Min . 19. Westphal , Dr . Spsr ., 11:16
Min . Mannschaftssieger:  1 . Bremer Sport¬
freunde 15 Punkte . 2. Bremer Turngemeinde 41 Pkt.
Alte Herren:  1 . Bieth , Spfr ., 10:31 Min , Mann¬
schaftssieger: Bremer Sportfreunde.

Jugend L (2000 Meter ): 1. Hochheiln, Br . Spsr .,
6:46 Min . 2. Meyer, SV . Werder , 6:57 Min . Mann¬
schaftssieger: Bremer Sportfreunde 8 Punkt «. — Ju¬
gend L (1500 Meter ): I . Landwehr , BTV ., 5:25 Min.
2. Dohmeier , Br . Spfr ., 5:26 Min . 3. Rüst , Werder,
5:28 Min . 4. Heyden, Werder , 5:30 Min . 5. Seiler,
Tv . Gut Heil, 5:37 Min . 6. Verhorn , Werder , 5:40
Min . Mannschaftssieger : 1. SV . Werder 7 Punkte . —
Jugend 6 (1000 Meter ): 1. Eiters , Br . Spfr ., 3:29
Min . 2. , Nordhausen , RV. Flottweg . 3:29 Min . 3.
Torns , Werber , 3:M Min . 4. Sievers , BTE ., 8:33
Min . 5. Funke, Werder , 3:44 Min . 6. Schierenbeck,
MB .-Bremcn , 3:53 Min . Mannschaftssieger : Bremer
Sportfreunde . Z.

Diese Seite gehört zum „ Nachschlagebuch der Hausfrau " JWA
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Warmwasserheizung 563 Waschküche
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Warmwasserheizung, Heizung
von Räumen durch erwärmtes
Wasser, das durch Röhren mit
einer Heizstellein Verbindung
steht. S . a. Sammelheizung.
Wartezeit. Eine Frau darf erst
nach Ablauf von zehn Monaten
nach Auflösung ihrer Ehe eine
neue Ehe eingehen, außer wenn
sie inzwischen geborenhat ; siehe
Ehehindernis.
Warzen sind Wucherungenoder
Auswüchseder Haut, die meist
mit einer stark verhorntenOber¬
haut überkleidet sind. Es sind
gutartige Geschwülste, die aber
unter Umstünden auch einmal
bösartig werden können, darum
soll man nie versuchen, sie selbst
zu entfernen. Man überlasse es
einem Arzt, der mit einem elek¬
trischen Brenner oder mit Höllen¬
stein oder mit einer Säure die
Warzen am saubersten und zweck¬
mäßigstenentfernen kann. Merk¬
würdig ist, daß solche Warzenam
ganzen Körper ausgesät werden
können, daß sie sogar auf andere
Menschenzuweilen übertragen
werden können. Ein alter Volks¬
glaube besagt, daß die Warzen
durch Besprechen verschwinden
können. Tatsächlich ist nachgewie¬
sen, daß auf solche Art manchmal
schon Warzen verschwunden sind.
Jedenfalls spielt die Suggestion
dabei eine sehr große Rolle.
Waschbenzin, käuflichesBenzin,
das sich nicht ganz so leicht ent¬
zündet wie gewöhnliches Benzin
und zum Reinigen von wasser-
empfindlichen Stoffen benutzt
wird. Nach dem Waschen müssen
die Stoffe sofort zum Trocknen
im Freien aufgehängt werden.

Eine Wäsche mit Waschbenzin
soll man möglichst bei offenem
Fenster vornehmen, damit die
sich bildendenGase abziehen kön¬
nen, niemals in einem Raum
waschen, in dem eine Flamme
brennt.
Waschblau, ultramarinblau in
Pulverform oder blaugefärvte
Stärke, wird beim Waschen von
Wäsche dem letzten Wasser zuge¬
setzt, damit die Wäscheweißerwird.
Waschen der Kinder soll nicht zu
lange durchgeführtwerden, da¬
mit sie Selbständigkeitgewinnen
und sich selbst an Sauberkeit ge¬
wöhnen. Daß die Kinder sich da¬
bei gründlich waschen, muß zu¬
nächst überwacht, später nachge¬
prüft werden. Man gewöhne
Kinder daran, mit nicht zu kal¬
tem Wasser den ganzen Körper
zu waschen und kräftig abzurei¬ben.
Waschessig, erfrischender Zusatz z.
Waschwasser, s. u. Toilettenessig.
Waschholz, andere Bezeichnung
für Panamarinde, Quillaja-
rinde, Seifenrinde, s. d., die ab¬
gekocht und zum Waschenemp¬
findlicher Stoffe verwendetwird.
Waschküche muß in Mietshäusern
beim Hausbesitzer oder Hausmei¬
ster zeitig vorausbestelltwerden
falls nicht für jede Familie ein
regelmäßigerWaschtag festgesetzt
ist. Jede Partei hat die Wasch¬
küche vor dem Verlassen gründ¬
lich zu reinigen, sckwohlden
Waschkessel wie die Wannen und
den Fußboden. Ist die Beleuch¬
tung schlecht, so dringe man beim
Hauswirt auf eine bessere Licht¬
anlage.

Ihrer XVotinunZ Oie leime Istote kekit Oann
mnft es oft nur üleinniöbel , cvelcbs leisten
—unä Uselrnopeii , stauck-, Klub-, Istäb-,

8essel sind ja 80 pvoisvvevt!
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Vremen siegt im Handbail-5tadtekamps9:5
Hannovers Vorherrschaft gebrochen— Vlau-weiß-6rambke9:Z
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Das Zugcndstädtespiel Bremen — Hannover hatte
nach herrschenden Verhältnissen mit 500 Zuschauern
einen guten Besuch gefunden. Es wurde von beiden
Mannschaften ein recht slottcs und abwechslungsreiches
spiel geboten. Man hatte seine helle Freud « daran,
wie die Nachwuchskräfte mit Ehrgeiz bis zur letzten
Minute kämpften. Es wäre vielleicht angebracht , eine
Einzelkritik zu unterlassen , da jeder Spieler sein Bestes
gab. Doch einige Faktoren bringen es mit sich, dieses
kurz zu machen. — Beide Niannfchasten hotten noch
Umstellungen vornehmen müssen und standen in sal¬
zender Beset-.ung.
Bremen : Behrmann

(Tv , OslebShausen)
Meyer Pehling

(Tv . d. B.) (Blau -Weiß)
Cassens Siegmann Vogelfang

(Oslebshausen ) (Blau -Weiß) (Oslebshausen)
Sisgmann Brix Strodthoff Meyer Spannhake

(Blau -Weiß ) (Hast.MTV .) (Tv . d. B .) (beide Blau -Weiß)
H

Otto Maurer Battermann Koors Pankoke
(1887) (beide Tkl Limmer ) (VfB.) (1910 Ammer)

soeger Gräve Rempufchewski
(VfV.) (1887) (1887)

Vieler Müller
(Tkl. Limmer ) (VfB .)

Fährmann
Hannover : (MB .)

Die Bremer stellten eins ausgezeichnete Hintermann-
schast. in der Pehling ein ganz großes Spiel lieferte.
Die Läuferreihe ergänzte die Deckung in feiner Weise,
spielte aber in der ersten Hülste zu stark auf Abwehr.
Der Mittelläuser überragte . Der Sturm hatte sein Spiel
zu stark aus Meyer zugeschnitten . Dieser war der beste
Mann des Feldes und ist mit sieben Dopen, eins schöner
wie das andere , Schützenkönig. Dadurch wurde das
Spiel zu stark nach innen gelegt und die Außen , von
denen Siegmann durch schlechtes Fangen aussiel, weni¬
ger beschäftigt. Strodthoss hätte aus „Halb " besser ge¬
standen . Der gegebene Mittelstürmer war er jedenfalls
nicht, da er nicht beweglich genug war . Er erzielte zwar
vier Tore , doch wegen Abseits wurde keins anerkannt.
Brix konnte sich ebensalls nicht richtig durchsetzen.

Die Gäste waren flink und aus allen Posten gut be¬
setzt. Ueberragend Mittelläuser und Torwart . Der
Sturm spielte vielleicht zu viel allein . Kurz vor Halb¬
zeit schied Otto wegen Verletzung aus , der später ein¬
tretende Brose (Tkl. Limmer ) befriedigte nicht ganz.

Der Spielverlauf sieht Bremen in der 4. Minute nach
slüssigem Durchspiel durch Spannhake in Führung
gehen. Die 8. Minute bringt das 2:0 durch Meyer . In
der 10. und 15. Minute kommt Hannover durch Pankoke
und in der 18. Minute durch Gräve zum 3:2. Zwei Mi¬
nuten später haut Meyer eine Bombe ins Tor . 3:3.
Gräve schafft eine Minute später erneut die Führung
der Gäste. Bis Halbzeit ereignet sich nichts mehr . Nach
Seitenwechsel finden sich die Bremer besser zusammen
und kommen in der 38., 10., 41., 47. und 55. Minute
durch Meyer zum 8:4. Die beiden Mittelläufer stellen
durch je ein Tor den Schlußstand her — — -

Blau -Weih — Tv . Grambke 3:3 (3:2)
Vor dem Städtespiel kam dieser Freundschaftskampf

der beiden nachbarlichen Rivalen zum Austrag . Wie
schon in der Vorschau gesagt, mußten die Gauklassigen
alles Können aufbieten , um einen standesgemäßen Sieg
Herauszuspielen . — Die Blau -Weißen warteten im
Sturm mit einer Neusormierung aus, doch ist diese
auch noch nicht das richtige, da Weber mit seinen
Fähigkeiten als Halbstürmer nicht zur Geltung kommt.
Das Stürmerspiek war viel zuviel auf >den Jnnensturm
zugeschnitten , die Außenstürmer wurden nie richtig ein¬
gesetzt. Wenn Blau -Weiß trotzdem neunmal den Gramb-
ker Torwart überwand , so geht dieses Verdienst haupt¬
sächlich auf die placierten Würfe eines Coorßen , der
überhaupt die treibende Krast im Angrifs war . Hinter¬
mannschaft einschließlich Läuferreihe ohne Tadel.

Die Grambker stellten eine recht kampfsreudige Elf
ins Feld , die zwar das Tempo nicht ganz durchhielt,
aber sonst mit ihrer Spielweise gutes Können verriet.

Der Sturm spielte gut in die Breite und kam mit gu¬
tem Zusammcnspiel stets bis an den gegnerischen Straf¬
raum , erwies sich aber hier zu unentschlossen. Dies mag
der Hauptgrund sein, daß die Mannschaft nicht mehr
Torerfolge buchen konnte. Die Läuferreihe arbeitete zu¬
friedenstellend , während der Verteidigung oftmals
Deckungssehler unterliefen . — Beide Mannschaften lit¬
ten unter dem glatten Boden.

Im Spielverlauf können beide Sturmreihen zunächst
nichts erreichen. Grambke hat eine kleine feldliche lleber-
legenheit . Erst in der achten Alinute findet H. Dresfel
eine Lücke und bringt die Grambker in Führung . Aus
beiden Seiten werden dann gute Gelegenheiten versiebt,
bis Schikora frei durchkommt und in der 17. Minute
den Ausgleich herstellt . In der 24. Minute bringt H.
Drefsel die Grambker nochmals in Führung , doch schon
zwei Minuten später stellt Coorßen durch gewaltigen
gcreiwurf den Ausgleich her. Eben vor Halbzeit ist
Coorßen nochmals erfolgreich und sichert seiner Mann¬
schaft die Führung.

Nach Seitenwechsel wird Blau -Weiß etwas überlegen
bedingt durch größeres Stehvermögen . Schon die 33. Mb
nute bringt durch Coorßen (Freiwurf ) die 4:2-Führung
Nach gutem Durchspiel kommen die Grambker durch
Brumme nochmals auf 4:3 heran , doch dann zieht Blau-
Weiß davon . Die 42., 44. und 51. Minute bringt durch
Coorßen drei schöne Tore , die nach gutem Zusammcn-
spiel mit Schikora erzielt werden . Grambke wird mehr
und mehr zurückgedrängt . Die 55. Minute bringt eine
Strafecke , die Coorßen gut an Eiehoff gibt und Koch
greift zum achtenmal hinter sich. Coorßen beschließt im
Alleingang den Torreigen fast mit dem Schlußpfiff zu¬
sammen durch den neunten Treffer . — —

Handball in Niedersachsen
Die Spiele der Gauklasse wurden am Sonntag mit

zwei Spielen des ersten Durchganges beendet und mit
zwei Spielen der zweiten Runde begonnen . Der Post-
Sportverein schlug 1887 Sannover erst nach Kamps
mit 6:4 und Germania -List besiegte den Tkl. Limmer
sicher mit 11:6. Der MSB . 59 schlug die Polizei mit
16:5 nicht gerade überzeugend . MSB . 28 Lüneburg
schlug den MSV , Wolsenbüttel 14:6.

Die Tabelle hat jetzt folgendes Aussehen:
Germania List 10 8 0 2 16:4 115:64
MTB . Braunschweig 9 6 2 1 14:4 84:52
Post SB . Hannover 10 7 0 3 14:6 115:71
MSV , J .-R, 59 Harm. 9 6 1 g 13:5 71:55
MSV , 28 Lüneburg 9 4 2 3 10:8 83:59
Blau -Weiß Bremen 9 4 1 4 9:9 61:75
Tkl. Limmer 10 4 0 6 8:12 67:77
TSV . 1887 Hannover 10 3 0 7 6:14 67:86
Polizei SV , Hannover 9 2 0 7 4:14 49:106
MSV , Wolsenbüttel 9 0 0 9 6:18 34:92

Vezirksklassenspiele
Die Spiele der Bszirksklasse waren am Sonntag

recht ruhig . Es gab Siege der Favoriten.
In Staffel 1 schlug Adler -Rüstringen den Bremer

Sportverein sicher mit 8:1 (2:0). Die Bremer spielten
ziemlich harmlos . — Die Bremer Turngemeinde er¬
hielt die Punkte kampflos vom Delmenhorster Ball-
spielversin.

In Staffel 2 kam der Hastedter MTV . mit 4:2 (4:1)
über den ATS, -Bremerhaven zum Siege und hält da¬
mit weiter den zweiten Tabellenplatz . — Werder Bre¬
men bekam die ersten Punkte durch einen kampflosen
sieg über den Geestemünder Tv.

Staffel1
Adler Rüstringen — BTV . 8:1 (2:0)

Auf dem Sportplatz an der Dedesdorserstraße standen
sich diese Mannschaften zum fälligen Punktspiel gegen¬
über . Obwohl beide Mannschaften sehr unter dem glat¬
ten Boden litten , entwickelte sich auf beiden Seiten
ein flottes Spiel , das von den Rüstringern glatt ge¬
wonnen wurde . Wenn die BSV .er sich auch tapfer
wehrten , so konnten sie die Niederlage nicht abwenden.

da der Sturm geradezu hilflos spielte. Immer wieder
liesen sie sich an der guten gegnerischen Verteidigung
lest. Ihr Zuspiel und ihre Fangsicherheit zeigten große
Mängel , auch ließen sie den Torschuß vermissen. Die
Hintermannschaft und Läuferreihe konnte zeitlveisc ge¬
fallen . Die Gäste aus Rüstringen stellten dem Gegner
eine schnelle Mannschaft , die im Sturm ihren besten
Teil hatte . Gutes Zuspiel und Fongsicl)erheit schassten
immer wieder brenÄiche Momenle vor dem BSV .-Tor.
Die Läuferreihe und Hintermannschaft waren ihrer
Ausgabe immer gewachsen und ließen den Gegner nie
voll zur Entfaltung kommen.

Der Spielverlauf sieht zunächst einen harten Kamps
um die Führung , doch beiden Mannschaften will nichts
gelingen . Erst in der 20. Alinute fällt für Adler der
erste Treffer . Bis zum Wechsel sind sie noch einmal
erfolgreich, während die Platzherren leer ausgehen . —
Nach der Pause beherrschen die Gäste klar das Feld
und kommen in regelmäßigen Abständen zu ihren
Erfolgen . Die Blauweißen erzielen ihren Gegentreffer
durch Freiwurf . 21

Staffel2
Hastedter MTV . — ATT . Brsmerhaven

4:2 (4:1)
Auf dem glatten und gefrorenen Platz am Jakobs-

berg konnte sich kein einwandfreies Spiel entwickeln,
da alle Spieler sehr viel mit sich selbst zu tun hatten,
um nicht auszurutschen.

In der ersten Spielhälfte waren die Hastedter ein¬
deutig überlegen , doch hatte Bremerhaven das Haupt¬
merk auf eine sichere Hintermannschaft gelegt, und da¬
mit taten sie richtig. Dadurch hatten es die Hastedter
Stürmer sehr schwer, sich freizulaufen und dann im
entscheidenden Augenblick den Torwurf anzusetzen.
Stets hing ein Bremerhavener wie eine Klette an
einem Hastedter . — Hastedts Anwurf wird zum Rechts¬
außen vorgetragen , der den Ball zwar ins Tor be¬
fördert , aber dieses wurde wegen Abseits nicht an¬
erkannt . Hastcdt erhält eine Freiwurf zugesprochen,
der durch Lohmann zum ersten Tor verwandelt wurde.
Bremerhaven kommt nur zu gelegentlichen Durch¬
brüchen , die zwar gefährlich erscheinen, aber im ent¬
scheidenden Augenblick gingen die Torwürse weit neben
oder über das Tor . Hastedts stürm kann sich durch
die vorzügliche Abwehr der Bremerhavener nicht ent¬
falten . Als Probst einen Flachschuß anbringt , war
es dem Torwart unmöglich , diesen Ball zu halten.
Hastedt sllhrt 2:0. Hastedts Hintermannschaft kann
es sich leisten, weit aufzurücken , und als dann der
rechte Läufer , Körber , den Ball treibt und ihn an
den sich dadurch freilaufenden Halbrechten Hoppe ab¬
gibt , braucht dieser nur einen genauen Wurf anzu¬
bringen , der auch prompt ins Netz geht. Durch einen
plötzlichen Durchbruch kann der Halblinke von Bre¬
merhaven eine Minute später für seine Mannschaft
das erste Tvr erzielen , aber Hastedts Rechtsaußen,
Lohmann , landete durch seinen Flachwurs Treffer vier.

Nach dem Wechsel wird Hastedt langsamer , während
Bremerhaven frisch drauflos spielt . Dadurch entstan¬
den oftmals brenzliche Augenblicke vor dem ' Tor der
Platzbesitzer, aber Bremerhavens Stürmer fanden das
Tor nicht, oder der Hastedter Torwart , Schmidt,
meisterte die Bälle in sicherer Weiss. Der Kamps ist
etwas abgeschwächt, da der glatte Boden die Spieler
ziemlich mitnahm . Hastedt machte auch den Fehler,
daß ihre Spieler zu weit ins eigene Feld zurück¬
gingen und dann im geeigneten Augenblick nicht zur
Stolle waren , wenn es hieß, den Angrifs vorzutragen.
So war es dann für Bremerhaven ein leichtes, die
drei oder vier Stürmer aufzuhallen . So schien es,
als wenn diese Spielhälfte torlos beendet werden
würde , aber kurz vor dem Schlußpfiff konnte der noch
immer junge Mittelstürmer Schwarte , Bremerhaven,
durch geschicktes Freilaufen das zweite Tor einsenden.
Hastedt machte in dieser Spielhälfte den Fehler , allzu
viel hohe Bälle anzubringen , während die für diesen
Platz geeigneten Flachwürse ausblieben . In der ersten
Spielhälfte machten sie es richtig — und die Tors
waren fällig . (23

Die Spiele im kreis Bremen
Staffel 1

Lllssumcr Tv. — Tcharmbeckcr Tbd. 6:36 (2:2). Die
Lüssumer lieferten nach langer Zeit endlich wieder ein
gutes Spiel und siegten überraschend über den favori¬
sierten Scharmbecker Tbd . Die Lüssumer Turner schössen
etwas besser und standen das Spiel etwas besser durch.
Die Scharmbecker spielten nicht gut zusammen.

Fähr -Hammcrsbeck — Vcgefackcr Tv . Der Platzver¬
ein hielt es nicht für nötig , das Ergebnis zu melden.

MTV . — Komet 19:4 (4:4). Komet spielte nur mit
9 Mann , der MTV . hatte 4 Mann Ersatz, war aber
sonst vollzählig . Der Platz war sehr vereist, aber trotz¬
dem entwickelte sich ein flottes und abwechslungsreiches
Spiel , das zunächst den MTV . mit 2:0 in Front sieht.
Komet kann dann aber durch gute Einzelleistungen
ausgleichen und geht sogar mit 3:2 in Führung . Bis
zur Halbzeit erzielt der MTV . den Ausgleich . In der
zweiten Spielhälfte macht sich aber das Fehlen der
zwei .Kometspieler bemerkbar , und der MTV . wird
überlegen und zeigt ein gutes und flüssiges Spiel . An
den Torerfolgen haben alle Stürmer der MTV .-Mann-
fchast gleichen Anteil.

Staffel 2
ABTV . — Habenhausen 6:4 (4:2) Dieses Spiel sand

gestern morgen auf dem Polizeiplatz in der Pauliner
Marsch statt und brachte eine nicht erwartete Nieder¬
lage der Habenhauser Mannschaft . Beide Mannschaften
hatten sehr mit der Glätte des Bodens zu kämpfen , die
das Stehvermögen wesentlich beeinträchtigte und manch
einen guten aufgebauten Angriff im entscheidenden
Moment zunichte machte. Zum Spielverlauf selbst ist
folgendes zu sagen: Beide Mannschaften spielten äußerst
eifrig . Wenn man überhaupt von einer Ueberlegenheit
sprechen kann , so muß gesagt werden , daß die ABTV .er
im Anfang der zweiten Spielhälfte und Habenhausen
gegen Schluß des Spielkampfes etwas mehr vom Spiel
hatten . Beim Wechsel führte ABTV . mit 4:2 und zog

, kurz nach Wiederbeginn auf 6:2 davon . Erst bei diesem
Stand rafften sich die Gäste etwas auf , mit dem Erfolg,

I daß sie zwei Tore erzielten . Es waren aber nur noch

etwa 5 Minuten bis zum Schluß zu spielen . Eine klare
Torgelegenheit ließ der ABTV . aus , während Haben¬
hausen trotz heftiger Angriffe keine sichtbaren Ersolge
mehr für sich buchen konnte . Durch den Ausgang dieses
Treffens ist die Meisterschaft in dieser Gruppe wieder
ziemlich offen geworden.

Bremer Straßenbahn — Lceste 8:6 (4:4). Aus dem
Platz der Bremer Straßenbahn standen sich diese Mann¬
schaften zum fälligen Punktspiel gegenüber . Das Spiel
litt etwas unter der Glätte des Bodens , so daß gute
Leistungen nicht gezeigt werden konnten . Ueberraschend
gingen die Straßenbahner in Führung . Leeste gleicht
aus und geht dann in Führung . Die Straßenbahner
holen den Vorsprang auf , jedoch kann Leeste 2 wei¬
tere Tor « erzielen . Bis zur Halbzeit kann Straßenbahn
durch zwei gute Würfe den Gleichstand erzielen . Nach
Halbzeit muß Leeste mit 10 Mann weiterspielen , da
der rechte Verteidiger verletzt ausschied. Nach ver¬
teiltem Spiel kann Straßenbahn durch drei Tors
wieder in Führung gehen. Leeste kann zwei Tors auf¬
holen, aber auch die Straßenbghner sind noch einmal
erfolgreich , so daß das Spiel mit einem 8:6-Siea
endete. Die Leester Mannschaft konnte sich nicht mit
dem glatten Platz abfinden , während dies den Straßen¬
bahnern hesser möglich war . Der Sturm wie auch die
Hintermannschaft der Leester hatten einen recht un¬
sicheren Tag . so daß die Niederlage etwas überraschend
kommt.

Ostcrholz -Tenevcr — Arbergen 6:3 (3:1). In Ostsr-
Holz-Tenever wurde ein flottes Spiel gezeigt. Oster-
holz muß mit drei Ersatzleuten spielen und hatte den
stärkeren Sturm . Der Halbrechte war besonders gut
und brachste die meisten Torerfolge auf fein Konto.
Beide Mannschaften litten unter der Glätte des Bodens
und der Dunkelheit . Arbergen gab sich erst nach harter
Gegenwehr geschlagen.

Frauen : Br . Sportfreunde — BTG . 2:1. —--
Weitere Ergebnisse:

Klaffe 4: Hasenbüren 1 — Schwachhausen 1, 1:1 (1:1):
Arsten 2 — Huchting 1 7:3 (5:3) : Stern 2 — Werder 2
(5:0): Stern 2 — Werder 2 14:1 (5:0): BSV . 3 —
ABTV . 3 5:5 (4:1). Klasse 5: Doventor 2 — Osterholz-
Tenever 8:6 (7:1). Frauen 2: Tsch. Ost 1 — Brems 1
6:1 (4:1). --- -

Am 28. November entschlief sanft nach kur¬
zer, schwerer Krankheit unsere innigstgeliebte
Tochter und Schwester

Lilly Herkt
im 26. Lebensjahre.

R . Herkt und Frau
Ottilie , geb. Weißenberger

Lieselotte Herkt
Marianne Herkt.

Bremen, den 29. November 1936
Freiberger Straße 6.

Die Ausbahrung erfolgte in der Kapelle des
St . Josef -Stiftes : frdl . zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Mittwoch , 2. Dezem¬
ber 1936, im Krematorium statt . Die genaue Zeit
wird noch bekanntgegeben.
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Diese Seite gehört zum „Nachschlagebuch der Hausfrau " JWA

Waschlederhandschuhe 564 Wasserjungfrau

Waschlederhandschuhe reinigt
man mit kaltem Seifenwasser,
manche Handschuhe kann man
auch lauwarm waschen, nachdem
man sie vorher auf die Hand auf¬
gezogen hat. Man läßt sie lang¬
sam trocknen, am zweckmäßigsten
sind Handschuhtrockner, da sie da
nicht die Form verlieren.
Waschpulver , Markenwaren , die
in der Hauptsacheaus Seifen-
pulver, Soda und Wasserglas,
aber auch aus anderen schmutz-
lösenden Bestandteilen bestehen.
Waschsamt . Samtgewebe , das in
lauwarmem Seifenwassergewa¬
schen werden kann. Nach dem
Trocknen muß Waschsamt gebür¬
stet und ausgekämpftwerden.
Wasser , aus 89 v . H. Sauerstoff
und etwa 11v. H. Wasserstoff be¬
stehende Flüssigkeit, kann hart
oder weich sein. Das weichste
Wasser, das sich daher auch am
besten zum Waschen eignet, ist
Regenwasser. Kalkhaltiges Was¬
ser ist hart und läßt Seife nicht
schäumen. Zum Gebrauch als
Waschwasser muß es daher durch
Zusatz von Soda oder käuflichen
Waschmittel» erweicht werden.
Denn Kochen von Hülsenfrüchten
und Kohlarten erweicht man das
Wasser durch eine Beigabe von
doppeltkohlensaurem ' Natron.
Wasser zur Körperpflege wird
durch Zusatz von Borax weich ge¬
macht. Wasser, das nicht ein¬
wandfrei ist, aber als Trink-
rvasser benutzt werden soll, muß
vorher abgekocht werden.
Wasserbad , Erwärmungsweise,
bei der ein anderes Gefäß mit
Inhalt in kochendem Wasser

steht. Auf diese Weise wird Tisch¬
lerleim heiß gemacht, Kaffee heiß
gehaltenund werden verschiedene
Speisen, wie Plumpudding, ge¬
kocht.
Wasserbecken soll im Garten als
Gießwasserbecken für abgestande¬
nes Wasser immer vorhanden
sein; denn nichts ist schädlicher,
als mit frischem, kalten Leitungs¬
wasser die der Lufttemperatur
angeglichenen Pflanzen zu be¬
netzen. Das Abwerfen von Kno¬
spen und Wachstumsstockungen
sind schädliche Folgen dieses un¬
bedachten Gießens. W. dienen
auch zur Verschönerungdes Gar¬
tenbildes. Auch als Planschbecken
für Kinder unentbehrlich. Wird
durch Algenbildung das Wasser
grün, so hilft ein kleiner Zusatz
von Kupfervitriol (1 odw Wasser
— 8 Vitriolsalz). Sitzen Fische
im Wasser, muß dieser Zusatz un¬
terbleiben. Bei der Anlage des
W. Form und Wasserstandbeach¬
ten, um zerstörendeWirkungen
des Eises zu verhindern. S . auch
Seerosen, Weide.
Wasserglas, Kalium- oder Na¬
triumverbindung mit Kiesel¬
säure, in kleinen scharfenKri¬
stallen oder als durchsichtige Lö¬
sung. Wasserglaswird als Kleb¬
stoff für Porzellan, zum Bekleben
von Glas und Blech, zum Wasser-
nndurchlässigmachen von Stoffen
und zum Einlegen von Eiern
verwendet.
Wasserheilanstalt, Anstalten, in
denen Kuren mit Bädern, Du¬
schen usw. meist nach der Kneipp-
methodo gemachtwerden.
Wasserjungfrau, Libelle, großes
Insekt mit starren Flügeln, das

Linoleum
Jolt K.S161S
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Bedeutende Abziehbildersabrik sucht für den Bezirk Bre¬
men und einen Teil Niederfachsens einen

rührigen, seriösen Vertreter
der über gute Branchenkenntnisse im Drucksach verfügt
und bei reklametreibenden Firmen der Markenartikel¬
branche gut eingeführt ist,

Bewerbungen unter Z 1775 an die „Bremer Zeitung ".
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Attacke! Hurra!
Ein Schill-Roman
Leinen RM . 2,85

Kuni
Tremel -Eggert

Barb
Roman einer
deutschen Frau

Leinen RM . 8.75

Zcnt . aiverlag der
NLDNP.

Frz Eher Noch!
München

57K47L7 « k» 7kir
Heute , 16.30 Uhr . Nachm .-Vorst.

Ende ungefähr 17.45 Uhr
Kleine Preise : 0,40 —2,50
Kinder : 0,20 —1,25

Das herrliche
Weihnachtsmärchen!

Von Lucy Hopf
20 Uhr . St .-Anr . 4 . Dorst .-Er . c

Ende ungefähr 22 .15 Uhr
oikkiMiii'liiigslisllemSöl'sil

Von W . A . Mozart
Di . . 1. Dez ., 20 Uhr

St .-Anr . 5. Vorst .-Er . 0
vicktsr unrl vsusr
Operette von Franz von Suppö

Ab Donnerstag . 3. Dezember
täglich 15 .30 Uhr

In großer
Märchenausstattung!
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Ein Weihnachtsmärchen

von Lucy Hopf
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„Nationalsozialistische Mo¬

natshefte " die führende Zeit¬

schrift auf dem Gebiete der

geistige «, politischen und

kulturpolitischen Auseinan¬

dersetzung . Ihre Hauptaufga¬

ben sind, die Grundlagen der

neuen Weltanschauung und

Wissenschaft herauszuarbei¬

ten und für deren Durch¬

dringung mit nationalsozi¬

alistischer Haltung zu sorgen.

Bezugspreis : Einzelfolge
RM . 1,20, vierteljähr¬
lich RM . 3,66 zuzüglich
Bestellgeld/ Bezug durch
die Post sowie alle Buch¬

handlungen

Zentralverlag der NSDAP.
Franz Eher Nächst, München



Wir bauen des keiches
ew' ge 7eldl,errnliallen

(Fortsetzung von Seite 1)
Der Nationalsozialismus aber als neue

deutsche Weltanschauung gibt durch seine
Kraft und durch die Totalität seiner Forde¬
rungen die Gewähr dafür, datz auch im kul¬
turellen Leben unseres Volkes eine Wende
sich Bahn bricht, die auf den natürlichen
Grundlagen des völkischen Lebens, aus dem
Fundament der blutsmätzigen Gebundenheit
des Volkes an Stelle der liberalistischenAn¬
schauungvon der Freiheit des Individuums,
auf der Basis der Gemeinschaft an Stelle
eines zügellosen Individualismus wurzelt.

Was ist nationalsozialistischeKultur und was
bedeutet sie im Leben eines Volkes? Der Führer
hat einmal gesagt, daß Kultur nichts anderes seials dre

Höchstleistung der siemeinschast
*rur denkbar auf der gemeinsamenGrundlage des gemeinsamenBlutes, des Volkes.

Kultur wächst aus der rassischen Zusammensetzungeines Volkes; sie ist das, was die Völker von¬
einander unterscheidet. Kultur ist Formung und
Prägung unseres Wesens, Formung unserer
Eigenart ; sie ist das für ein Volk, was der
Charakter für die Einzelpersönlichkeitist. Genau
so wie der Charakter Ausdruckdes Eigenlebenseiner Persönlichkeit «st, so ist sie für ein Volk
Ausdruck seines inneren Wesens, Prägung desS'VlMcharakters und der Volksseele.

>end der Liberalismus die Begriffe Kultur
and Kunst einander gleichsetzte und einen scharfen
Gegensatz zwischenKultur und Volkstum sah.
können wir uns heute diese Begriffe nur als Ein¬
heit vorstelle».

Kunst wird erst durch engste Verbindung mit
den Kräften des Volkstums zu einer Lebensform
der Kultur . Kultur beginnt dort, wo der Mensch
in grauer Vorzeit das erste Wort prägte, denn die
Kultur ist das, was uns überhaupt zum Menschen
macht, ihn hinaushebt über das Triebhaft-Anima¬
lische; und die Sprache ist der Anfang der Kultur
und wohl immer noch der stärkste Ausdruckder
Eigenart eines Volkes. — Beginn jeder kulturellen
Prägung , die dort endet, wo der Mensch nach den
letzten Gründen des Lebens fragt, wo er die Ge¬
heimnisseder Verbindung Mensch-Natur zu er¬
forschen sucht, wo er nicht mehr denkt, sondernnur
noch glauben kann — ist dort, wo er seinen Gottanruft.

Kultur ist die entscheidende Lebensform
eines Volkes

Als Unterscheidungsmerkmalvon den anderenLebewesenist sie das Ergebnis der schöpferischen
Kraft im Menschen, der geheimnisvollenFähig¬keit, die ihn über Las Tier erhebt, die niemals
von der Wissenschaft, vom Verstand erforscht wer¬
den kann, sondern nur durch den Glauben geahntwird. Kultur ist das Wesen des Menschseins, das
irgendwie im Menschen lebendig ist und das wir
unter dem Begriff „Seele" verstehen, die in allen
Menschenals unbestimmtesSehnen, als Glaube,
als Hoffen, als ewiger Antrieb nach vorwärts
wirkt. Es sind Kräfte, die innerhalb des deutschen
Volkes als Ausdruck der deutschen Seele aus allen
Gebietendes kulturellen Schaffenswirken müssen.

Alle Kräfte dieser Welt erwachsen aus dem
Spannungsbogen zwischen Wirklichkeit und Ideal,
aus zwei entgegengesetztwirkenden Polen und
prägen das Gesicht der Kultur . Diese Kräfte sind
der harte Lebenskampfums Dasein auf der einen
Seite und andererseits die im Menschen wohnende
ewige Sehnsucht, der Drang nach einer besseren
Lebensform, das ewige Streben nach einem Ideal.
Aus dieser Spannung zwischen Wirklichkeitund
Wunschbildentstehtin jedem Volk die Kultur, die
entsprechendder Eigenart des Volkstums die
Merkmale seiner blutsmätzigen Bindung trägt.Gerade in der nationalsozialistischenGeschichte
Deutschlands haben wir Beispiele dafür, welche
ungeheure Kraft aus diesen seelischenWerten
erwächst.

Die Männer, die mit dem Führer kämpften,
wutzten, datz das Gesunde und Stärkste in einem
Volk immer der Instinkt ist.
Es ist undenkbar, datz eine Blüte der Kultur in

einer Zeit materiellen Ueberslussesohne kämpfe¬
rischen Einsatz oder in einer Zeit ohne Ideale,ohne Glauben an die Zukunft einsetzt. In solchen
unkämpferischenZeiten beschränkt sich ein Volk
entweder auf die ihm aus der Vergangenheit
überlieferten Kulturformen oder es bringt nur
eine Scheinkultur  hervor . In der libera-
listischen Zeit, als das deutsche Volk seine kämpfe¬
rische Haltung verloren hatte, sehen wir also im
Grunde eine kulturfeindlicheZeit vor uns. Ihr
fehlte die tragende Idee, und deshalb war ihr die
Form alles, während der Inhalt nichts bedeutete.

Wie volksfremd diese Kunst gewesen, ist be¬
sagt vor allem das Primat einer bestimmten
Eesellschaftsschichtauf den Kunstgenuß Die
Kunst war immer mehr zu einer bloßen gesell¬
schaftlichenAngelegenheiten geworden, sie ge¬hörte zum guten Ton, gleichgültig, ob man sie
verstand oder nicht.
In dieser Zeit wurde — zum Beispiel in der

Eründungszeit vor dem Kriege — sehr viel ge¬baut. Aber diese Baudenkmäler sind keine
Bauten der Gemeinschaft, sondern Bauten auf
Kosten der Gemeinschaft. Es ist wahr, datz die
Schaffung von Baudenkmälern immer der sinn-
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fälligste Ausdruckvom Stand einer Kultur ist.
Der Liberalismus hat auch seiner Zeit mit
seinem Bauschaffendas Gesicht gegeben. Wir
brauchennur durch die grotzen Städte zu gehen,
überall stehen Häuser, denen man es ansieht, datz
sie nur leere Formen sind, datz nichts dahinter
steckt. Aus dem Gefühl der Unsicherheit, die zu
einer Sucht nach Originalität aus dem höchsten
Ausdruck der individualistischenLehre wurde, er¬
standen Bauwerke, in denen, weil eine wirkliche
völkische Weltanschauungfehlte, bestimmteKreise

eine eigene Lebensanschauungsich schufen, einen
eigenenEötzenkreis mit verfälschten, angeblich ausdem religiösen Glauben der Vorfahren stammen¬den Gesetzen.

Kunsterziehung Ses Volkesl
Die Forderung der nationalsozialistischen

Weltanschauungnach Formung aller kulturellen
Lebensäutzerungen des deutschenVolkes läßt
heute bei manchen Volksgenossen die Ansicht ent¬
stehen, datz das Volk zum Kunstgenußerzogen

werden müsse. Das müssen wir ganz entschieden
richtigstellen: nicht das Volk hat sich von der
Kunst entfernt, sondern die Kunst hat sich dem
Volke entfremdet.

Wir können nicht verlangen, datz sich das
Volk ändert. Aber wir müssenfordern, datz
sich die Kunst vollkommen ändert, datz der
Künstler wieder so schasst, datz sein Werk

kröffnuWsfkierii in den anderen SaustSdten
Kraftvolles Bekenntnis des gesamten Laues Weser-tms ;um Kulturwillen des Brillen Kelches

Mit drei Veranstaltungen wurde am Eausitz
Oldenburg  die Eaukulturwoche Weser-Ems
eröffnet, in denen der Gleichklang von Partei und
Wehrmacht, Staat und bildender Kunst zum Aus¬
druck kam. In der Eröffnungsfeier im
Landestheater,  die in den Rahmen eines
Erotzkonzerts der beiden OldenburgerWehrmachts-
musikzüge für das WHW. eingebaut war, hielt
Kreisleiter Engelbart  die Eröffnungs¬
ansprache.

Er wies in seinen Ausführungenauf die Grund-
kräfte jedes gehobenenMenschentumshin, Blut
und Boden und die Gemeinschaft. Werdendie Ge¬
setze des Blutes mißachtet, so tritt Entartung ein.
Wird die Verbindung zum Boden verloren, so
wird Entwurzelung die Folge sein. Geht die Ge¬
meinschaftzugrunde, so werden auch alle gestal¬
tenden Formen des Gemeinschaftslebens, Wirt¬
schaft, Kunst, Wissenschaft und Kultur, als Ganzes
der Vernichtungpreisgegeben. Das erste und das
zweite Reich der Teutschen zerfiel und mutzte zer¬
fallen, weil die Einheit, die der blutsmäßig ge¬
bundenenRassenseele, nicht gefunden war, weder
in dem heiligen römischen Reich deutscher Nation
noch im zweiten Reich, Fm Zwischenreich aber
drohte völliger Zerfall der Grundkräftedes Vol¬
kes, weil in ihm der Parasit , der Schmarotzer,
das Judentum, mit artfremder Zersetzung deut¬
sche Gemeinschaftund deutscheKultur ,u ver¬
nichten drohte. Das Reich Adolf Hitlers aber
setzte diesemWirken ein Ende und schuf die Ein¬
heit der Weltanschauungdes ganzen Volkes und
damit die Voraussetzunqfür das Wachsen einer
neuen artgemätzendeutschen Kultur,

Die Theateraufführungen  des Sonn¬
tags standenebenfalls im Zeichen der Gaukultur¬
woche. Sowohl nachmittags wie abends wurde
das neueste Bühnenwerkdes Oldenburger Dich¬
ters August Hinrichs  aufgeführt : „Petermann
fährt nach Madeira", das ganz aus dem Geistedes Gemeinschaftsgedankensgeschrieben ist. Die
Nachmittagsaufführung wurde eingeleitet durch
die Eaugründungsfeier der N2 . -
Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
Die musikalische Umrahmung der Feier gab der
Eaumusikzugdes Reichsarbeitsvienstes, der auch
bei der Aufführungdes Bühnenstücks„Petermann
fährt nach Madeira" mitwirkt. Die Feierstundewurde eröffnet vom Kreiswart Büschelmann,
der der Freude Ausdruck gab, datz diese Gau-
gründungsfeier die Männer aus Partei , Wehr¬
macht und Staat mit den Werktätigen zusammen¬
führe und die gewonneneVolksgemeinschaft zumAusdruckbringe. Dann sprach der Kreisobmann
der DAF., Bllsing,  der zunächst an das erfolg¬reiche Aufbauwerk der NS.-Eemeinschaft„Kraft

bildende Kunst in NiedersaUen
kröffnung der ftusstellung niederdeutscher Künstler

Unter starker Beteiligung fand die Eröffnung
einer Ausstellung bildender Künstler
des Gaues Weser - Ems in der Kunst-
halle  durch den Landesleiter Architekteny r icke
statt. Der Feier, an der nutzer unseremKreisletter
Pg, V lanke  und dem Senator für das bremische
Bildungswesen, Pg, Dr. von Hoff,  zahlreiche
Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen»der
Behördenund der Wehrmachtteilnahmen, gab vor
allem die Anwesenheitvieler schaffender Künstler
das Gepräge. Landesleiter Fricke wies in ferner
Eröffnungrede darauf hin, datz es schon seit der
Schaffungder Reichskulturkammer(sn Jahre 1964
auch eine Kammer der bildenden Künste gebe, es
gelte die kraftvolleZusammenfassungaller Kultur-
ichaffenden und kulturerhaltenden ? eruse. Dar¬
über hinaus gehe dann noch die soziale uns sach¬
liche Betreuung der Mitglieder. Es bestehe aber
auch die Notwendigkeit, die Leistungen der Mit¬
glieder weiteren Kreisen zugänglichzu machen,
aus dieser richtigen Erkenntnis habe der Lanves-
kulturwalter schon im Frühjahr eine Ausstellung

für den Herbst angeordnetgehabt. Die Ausstellun¬
gen inBremen,  Oldenburg, Emden und Osna¬brück, von denen die letztgenanntevon dem Lan¬desleiter als die bedeutendste bezeichnet wurde,
umfassen insgesamt gegen 400 Kunstwerke derMalerei und Graphik von Künstlerndes gesamten
Eaugebietes.

Vor allem komme es, so betonte der Landes¬
leiter. darauf an, datz die gesamtekünstlerischeArbeit aus dem Boden der nationalsozialistischen
Bewegung und Weltanschauunggescheheund
sich als auftragsgemätzeKunst erweise.
Der Landesleiter schloß mit dem Wunsche, datz

die Eaukulturwochedes kommendenJahres aus
diesem Geiste eine weitere Leistungssteigerung
offenbaren werd. „ . ,

Nach der Eröffnungsrede des Landesleiters
Fricke traten die Teilnehmer einen Nundgang
durch die reichhaltigeund eindrucksvolleAusstel¬
lung an, die bis nach Weihnachtengeöffnet seinwird und ein erfreuliches Zeichenernsten Stre¬
ben- und reichen Könnens darstellt. .—.

durch Freude" in den drei Jahren seit der Grün¬
dung erinnerte. Die NS.-Eemeinschaft„Kraft
durch Freude" habe dem deutschen schaffenden
Menschen die Teilnahme und den Besitz an den
grotzen Kulturwerten und an den Schönheiten des
deutschen Landes und des deutschenVolkes ge¬schenkt.

In Emden  erfolgte die Eröffnung der Kul¬
turwochen im altehrwürdigen Emder Rat¬
haus,  dem schönsten Wahrzeichen der Stadt.
Zahlreiche Vertreter der Partei , der einzelnen
Formationen der Bewegung, der Stadt , der
Wehrmacht, der Kunst, Wissenschaft, des Hand¬
werks und Handels hatten sich eingefunden, als
Kreisleiter Folkerts  das Wort zu seiner Er¬
öffnungsrede nahm. 2n großen Umrissen zeich¬
nete er die kulturelle Bedeutung Ostfrieslands,
das schon von jeher als nordwestlichstes deutsches
ErerrzlaNdseine besonderenAufgaben zu erfüllen
hatte. Wahre Kunst und wahre Kultur müßten
immer verbunden sein mit Heimat und Vater¬
land in dem Sinne, wie es der große deutsche
Dichter sagt: „Aus Vaterland, aus teure, schließdich an, hier sind die starken Wurzeln deiner
Kraft !" Immer wieder müsse man sich bewußt
sein der hohen Verpflichtung, die man gegenüber
dem Vaterlande zu erfüllen habe, daneben müsse
man sich klar darüber sein, datz gerade Ostfries¬
land die Möglichkeitgegebensei, Brücke zu sein
von Deutschland zu all den Völkern, die uns stam-
mesverwandt sind, vor allem aber auch Mittlerzu sein zwischen dem Vaterland und allen Volks¬
genossen, die heute jenseits unserer Grenzen infremden Staaten weilen.

Aus dem ostfriesischen Volkstum heraus seien
dem Deutschen Reich wertvolle Beiträge in kultu¬
reller Hinsicht geworden, und dieses Land sei auch
heute nicht arm an schöpferischen Kräften und

könne Dichter und Maler ausweisen, deren Namen
guten Klang haben.

Mit dem Gelöbnis zum Führer und den Lie¬
dern der Nation klang die Eröffnungsfeier, die
von musikalischen Darbietungen eines Streich¬
quartetts umrahmt war, aus.

Als erste Veranstaltung nach der feierlichen Er¬
öffnung folgte am Sonntagmittag die Eröff¬
nung der Eraphikschau  und des neuen
Raumes für Sonderausstellungen im Ostfriesi¬
schen Landesmuseum.

Don Auftakt zur Gaukulturwochebildete in
den Jadestädten  eine Filmveranstal¬
tung,  die von der NSDAP. durchgeführtwurde,und zu der neben den Gliederungen der Partei
auch zahlreiche Volksgenossenerschienenwaren.Die Feierstundewurde eingeleitet mit einer An¬
sprachedes Kreisleiters Meyer.  Die beiden
Filme „AltgermanischeBauernkultur" und „Was
ist die Welt?" hinterließen einen grotzen Ein¬
druck. Besonders die „AltgermanischeBauern¬
kultur fand viel Beachtung, weil gerade in un¬
serem Gebiete viele Spuren der Vergangenheitin die Neuzeit hineinführen.

Die feierliche Eröffnung der Eaukulturwochein Osnabrück  fand im Deutschen Ratio-
naltheater  statt , das der Bedeutung des Ta¬
ges entsprechend geschmückt war. Führende Per¬
sönlichkeiten der -Partei und ihrer Gliederungen,
Vertreter des Staates , der Wehrmacht, der Stadt
sowie aller Verbände und Organisationen des
kulturellen und des wirtschaftlichen Lebens wohn¬
ten der Eröffnung bei. Kreispropagandaleiter
S chw amborn  sprach die Begriißungsworteund
erteilte dann dem Hoheitsträger der Bewegung
in der Stadt Osnabrück, Krei'sleiter Münzer,das Wort.

Eine glanzvolle Aufführung des „Tannhäuser"
schloß sich an.

von allen Volksgenossen verstanden wer¬
de« kann.
Wir Haben eine neue Zeit. Den künstlerischen

Ausdruck dieser Zeit und ihrer Kräfte kann man
nicht mit den Mittelchen der Vergangenheit
finden.
Vor Künstlermuß mitten im pulsierenden

Leben seines Volkes sieben
und seine Sprache sprechen, damit die ganzeNation wieder an Kunst und Kultur teilhaben
kann. Wir müssenuns darüber im klaren sein,
datz nicht das bloße formale Können den Werteines Kunstwerkesausmacht. Wir brauchen auch
keine neuen Symboliker, Religionsstifter usw
Ein Kunstwerk mutz wieder durch sich selbst
sprechen. ^ -Unsere Kulturarbeit stellt pch als erste Auf¬

gabe: vom Kunstgenuß der Gesellschaft hinzu¬
führen zum Kunsterlebnis in der Gemeinschaft.
Wenn heute so oft von der „Gefahr einer

nationalsozialistischenTendenzkunst" die Rede ist,
so antworten wir darauf, dag jede Kunst in ge¬
wissem Sinne eine Tendenzkunst ist; so war auchdie Kunst des Mittelalters eine christliche Ten¬
denzkunst, die getragen wurde von dem grotzen
religiösen Erlebnis dieser Epoche.

Wir müssen ganz eindeutig die Forderung
stellen, datz die Kunst der Gegenwart genau so
eine nationalsozialistischeKunst sein mutz, wie
wir in der Vergangenheit eine christliche Kunst
gehabt haben.
Es geht heute darum, mit den schöpferischen

Mitteln, die uns zur Verfügung stehen, die see¬
lische Ausrichtung des deutschen
nationalsozialistischen Volkes  zu ge¬
stalten. Wir wollen heute die deutsche Seele so
stark machen, datz sie niemals wieder zerbrechenwird, das ist die eigentlichekulturpolitischeAuf¬
gabe unserer Zeit. Unser Volk mutz wieder von
jener seelischen Kraft beherrschtwerden, die den
deutschen Frontkämpfer im Weltkriegebeseelte.

Wir tragen die Verantwortung dafür, dag
die Seele der ganzenNation auf das große Zielausgerichtet wird. ein ewiges Reich zu bauen.
Das deutsche Volk mutz, stolz, groß und glücklich,
in eine ewige Zukunft marschieren, so wie es
Gerhard Schumann  in folgenden Worten zumAusdruckgebracht hat:
Wir bauen des Reiches ew'ge Feldherrn¬

hallen,
Die Stufen in die Ewigkeit hinein.
Bis uns die Hämmer aus den Händen fallen,
Dann mauert uns in die Altäre ein.

Langanhaltender Verfall dankte Pg. Moraller
für seine richtunggebendenAusführungen.

Abschluß der Kundgebung und verheißender
Ausblick zugleich war die Uraufführung des
großangelegtenWerkes des Bremer Eberhard v.
Waltershausen, „Deutsches Gebet" durch
das Bremer Staatsorchester, den Domchor, einen
Knabenchorund die Solisten Erete Pense  und
Hermann Uhde  vom Bremer Staatstheater.
Spontaner, stürmischer Beifall der Versammelten
rief Komponistenund Dirigenten immer wieder
hervor.

Vouleiter larl Köper spricht
Noch unter dem packenden Eindruck der

Aufführung trat der Gauleiter neben den Kom¬
ponisten und schloß die Kundgebung mit einer
Anspracheund schloß die Kundgebung mit einer
Ansprache:

Er beglückwünschte von Herzen den anwesendenTondichterzu seinem Werk, das neben der Rede
des Reichskulturwalters Moraller die Eröff¬
nungskundgebungder Eaukulturwoche zu einer
wahren Feierstunde gestaltete, da diese Tondich¬
tung aus der nationalsozialistischenWeltanschau¬ung heraus geboren sei.

Wer einmal von dem Wesen der Idee
durchdrungensei, der weih, datz wir in der
grötztenZeit leben, der gegenüber alle vor¬
angegangenen Zeiten der Geschichtever¬
blassen.
Der Gauleiter sprach zum Schlußdie Hoffnung

aus, von der Eaukulturwoche möge als tiefste
Wirkung ausstrahlen, datz die kulturschöpferischen
Kräfte dem Volke solch« Kunst vermitteln, aus
der die Volksgenossendie Weltanschauung des
Führers zu begreifen vermögen. Der Gauleiter
stellte dabei als vornehmstePflicht der Partei
heraus, die kulturschöpferischen Volksgenossen mit
allen Mitteln zu fördern.

Wie ein Mann erhoben sich die Hörer und
stimmtenin die Ehrung des Führers , des grotzen
Schirmherrn deutscherKultur und Kunst, begei¬
stert ein. Die Lieder der deutschen Nation, das
Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied, krönten
und beendeten die wegweisendeFeierstunde.

Volksmusik- kcho der Volksseele
ragung und Semeinschaftskonrert der sachschafi Volksmusik in der NMK. Lau weler -kms

Die Arbeit der Fachschaft Volksmusik
in der Reichsmusikkammer  umspannt
Aufgaben, wie sie der Allgemeinheitin ihrer vol¬
len Bedeutung durchaus nicht geläufig sind. Es
handelt sich nicht nur darum, datz alle Musikbeflis-
senen, seien sie nun beruflich oder als Laien tätig,
endlich einen einheitlichenZusammenschluß erfuh¬
ren und ihre bestimmtenPflichten auferlegt be¬
kamen, sonderndarum, datz hier zum ersten Male
in der deutschen Kulturgeschichte die ursprünglichen
künstlerischen Kräfte im deutschen Volke zum ge¬
meinsamen Dienst an der grotzen Sache aufgerufenwurden und nicht mehr in Vereinen und Verein-
che.. gegeneinander, sondernfüreinander stehen.
Das so einfache innere Gesetz, das nunmehr Erfül¬
lung gefundenhat, ergibt Auswirkungenvon un¬
geheurer Tragweite. Der eine oder andere mag
zwar immer noch der irrigen Ansicht sein, datz die
„Freiheit des Individuums" gänzlich unterbunden
sei, — datz die Freiheit des Schaffenseine seelischeBeschränkung erfahren hätte, und andere Ein¬
wände mehr, — die Wahrheit liegt woanders.
Denn auch hier gilt die, jegliche Spannungen und
Dehnungen überwindende, beglückende Gesetz¬
mäßigkeit, die Treue zur Idee, schrankenlose Hin¬
gabe und zuchtvolleBeschränkungauf das Ur¬
eigene wie größtmögliche Steigerung der eigenen
schöpferischen Kraft jedem einzelnen auferlegenNur in dieser seelischen Bindung hat die Laien-
mnsik den wahren Sinn ihrer kulturtragenden
und kulturbildenden Verantwortlichkeitzu erfül¬
len, und die äußeren Möglichkeitendazu sind ihr
inzwischen geschahen worden, in einer Strenge und
Schlagkraftder Organisation, die einen zwar lang¬
samen, aber desto zielsichereren Aufbau notwendig
machte und dessen Durchführung' iir das kommende
Jahr als vollendet angesehen werdenkann.

Diese Tatsachebetonte auch anläßlichder am
Somitagvormittag im kleinen Eiockensaalstatt-
gefundenen Arbeitstagung der Fachschaft

Volksmusik unser örtlicher Beauftragter, Landes-
sachschaftsleiter Carl Hauk.  der die zahlreich er¬
schienenen Mitschaffendenam kulturellen Aufbau-
werk herzlich begrüßte und einen kurzen Einblick
gab in die für den Gau Weser-Ems vorherrschen¬
den Verpflichtungenund Aussichten. Es ist ge¬
nugsam bekannt, datz in seinem Geiste und sozu¬
sagen unter seinen Händen in jahrelanger und
mühevollerArbeit ein Laienwerkerwuchs, das sich
höchste Achtung errang und auf das wir mit
Stolz blicken dürfen. Die dem Orchester der
Musikfreunde  entnommenen Bläser spieltenauch, die Tagung einleitend, Mozarts Diverti¬
mento Nr. 14 in 8-äui und bewiesen die hohe
und höchste Entwicklungsfähigkeit der Laienarbeit,
— herausgehoben aus der Enge der Verheimli¬
chung und menschenabwehrenden Abgeschlossenheit,
zu der ein rein „individualistisches" Schassen so
leicht führt oder gar zu oft geführt hat. Der
Könner gehört allen, ob er nun Laie sei oder be¬ruflich tätig ist.

Eins derartige Tagung kann immer nur den
tieferen Sinn einer inneren wie äußeren Be¬
standsaufnahme haben. So wurde es auch er¬
sichtlich aus den grundsätzlichen Darlegungen die
Eau-Kulturhauptstellenleiter Pg. Eontcrmann

machte. Die gemeinsameArbeit dient der Stär¬
kung der seelischen Kraft, und sie ermöglichtdas
Heranfübren der Menschenan die Kunst. Wer
guten Willens ist, erkennt unschwer, daß in den
letzten Jahren vieles schon geleistet worden ist,
und er erkennt, datz die Arbeit keine selbstische,
sonderndienende war und ist, Sie gründet sich
einzig auf unsere Weltanschauung. Wir wissen,
datz politischeHochzeiten immer auch Hochzeitender Kult« waren

Vor der iack>tüberna!:me war es so, datzl-tzten
Endes jeder Künstler lediglich' iir sich selblt ichus.
Er war weggeführtvon den allgemeinenKultur¬
gütern, besaß kein Zusammengehörigkeitsgefühlmehr und zog sich in Einsamkeitzurück. Das war

verfehlt. Heute suchen wir anderes, und wir
suchen die Ursprünge wiederzufinden. Sie lassen
sich am ehesten erspüren in der einfachstenmu¬
sikalischen Form, im Liede.  Seiner Pflege und
seiner Durchentwicklungbis zu den höchsten mu¬
sikalischen Formen dient die Laienarbeit. Aber
wie sah diese Arbeit dereinst organisatorisch
aus? Niemand mutzte, wohin er gehörte, Die
breite Masse wurde niemals erfaßt. Erst in der
planmäßigen Arbeit konnte die Pflege der Volks¬
musik gewährleistet werden. Doch hei der unge¬
heuerlichen Fülle von Aufgaben ist die äußere
Durchorganisation im Verlaufe von nur drei
Jahren nicht eher möglich gewesen. Heute steht
sie nahezu vollendet, in engster Bindung an die
Partei und vor allem den Nachwuchŝ an die
Hitlerjugend. Würden wir eine andere Einstel¬
lung haben, dann wäre alle Arbeit ein Fehl¬schlug. Außer dieser betont engen Zusammen¬
arbeit mit der Hitlerjugend wird eine gründ¬
liche Förderung der instrumenta¬
len Beherrschung  gepflegt , ebenso wird
die Hausmusik  bis auf ein Höchstmaßge¬
steigert, mit gutem Grunde. Die HJ . fiihrre
jüngst das erste Musikschulungslagerdurch, in
dem sich Tatsachenund Möglichkeitenvon größ¬ter Tragweite ergaben Die FachschaftVolks¬
musik wird mit der HJ in Zukunft noch enger
zusamenarbeitcn. Denn sie erhält ihren Nach¬
wuchs aus der HJ,, und sie gibt an diese dieKenntnis der erfahrenen Laien.

Alle Kultur wächst aus dem Volke. Wir brau¬
chen jeden, und die Leitung der Landesstellewie
die Partei selbst stützen die gemeinsameArbeit
auf das kralligste. Denn wir brauchen ausnahms¬
los jeden. Jeder ehrliche Deutsche ist uns will¬kommen!

Es sprach ferner Dr. Brandes, Leiter der Pro¬
grammberatungsstelle, der u. a. einen kurzen Ab-
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ritz unserer kulturellen Lage gab und sagte, der
Kunst sei es vorbehalten, Künderin zu sein, ge¬
rade jetzt, wo wir den äußeren Kampf in einer
der größten geschichtlichen Epochen, die Deutsch¬
land je erlebte, in verschworenerKampfgemein¬
schaft zu erfüllen uns bemühen. In verparktem
Matze bedürfen wir deswegen auch in kultureller
Beziehung der Gemeinsamkeit. Die Musik ist da¬
zu berufen, uns den Glauben an die innere Kraft
und die kulturelle Grütze Deutschlands wach zu
erhalten.

Näher eingehendauf Einzelheiten der organisa¬
torischen und sonstigen Arbeit wandte sich Dr.
Brandes gegen die üblich gewesene Art, die Gunst
des Publikums mit gar so billigen Mitteln zu
erringen. Das wurde zum größten Schaden für
die innere Echtheit unserer Volksmusik. Heute
schaffen wir Abhilfe dagegen. Die Mühe, die
sich die Dirigenten mit der Einstudierung neuer
Werke geben, wird in Zukunft nicht umsonst sein.
Die Musikpflege der rund 7000 Volksmusik-
Kapellen in Deutschlandist die Grundlage unse¬
rer gesamten musikalischen Kultur . Jeder hat das
gleiche Anrecht an die Schöpfungen unserer Mei¬
ster und es wird uns die größte Freude und
Erfüllung sein, allen den Weg dazu frei gemacht
zu haben.

WichtigeEinzelheiten aus der engeren Arbeits¬
weise der Fachschaft erläuterte sodann Dr.
Manze,  der Leiter der FachschaftVolksmusik.
Die Tatsache, daß die Reichsmusikkammernicht
ständisch gewordenist, zeugt von dem Weitblick der
verantwortlichen Männer , die damit erst die Mög¬
lichkeit schufen, restlos alle Musikbeflissenenzu¬
sammenzuschließen.

Immer und überall wird Musikda sein müssen.
Aber wir müssen auch zu der genauen Klarstellung
kommen, daß die Berufsmusikerschaftbei weitem
nicht ausreichen kann, um alle musikalischen Ve-
dürsnisse im Volke zu befriedigen. Und es ist
eine unbestreitbare Tatsache, datz, je mehr Laien¬
musiker vorhanden sind, auch die Konzertmusik
am höchsten ausblüht. Schmerzlichund schwierig
liegen die Dinge zumal in den ländlichenBezirken,
wo ein nebenberuflichesMusizierenan der Tages¬
ordnung ist und wo die Reichsmusikkammer
Tagesausweise ausstellt. Auch hier erfolgt eine
klare Bereinigung. Der Begriff „Musik für Geld"
hat zu verschwinden.

Die Einblicke, die dann in einzelne Schaffens¬
gebiete der Laienmusik gegeben werden konnten,
waren ebenso schön wie verheißungsvoll. Das
Kammerorchesterder Bremer Mandolinenvereine
unter Theodor Biewends  Leitung spielte, in
der WölkischenBearbeitung die Stücke aus den
Bachschen französischen und englischen Suiten und
ließ erkennen, eine um wieviel verstärkte innere
Kraft wie technische Vollendung und Neuartigkeit
der Anwendungder Instrumente möglich ist. Ein
ähnlicher Eindruck ergab sich bei der Ballettmusik
aus Mozarts „Jdomeneo", in der v. Reigersberg-
schen Bearbeitung für Zither, und endlich aus
dem Menuett Werk 1S4. ebenfalls von Heinrich
Freiherr v. Reigersbera, für Zitherorchester, ge¬
spielt vom Bremer Zitherverein ,H a r -
monie ", unter Heinrich Grothes  Leitung.
Die musikalischen Gaben riefen gerade in diesem
Zusammenhange große Begeisterung hervor und
wurden auf das herzlichstebedankt.

Lebendige Volksmusik
Wir müssen notwendig davon abkommen, Grenz¬

ziehungen individueller Art zwischen Kunstfertig¬
keit. Kunst selbst und dem schönenWillen zur
kulturellen Betätigung zuzulassen. Wertabmes¬
sungen ließen sich hier jeweils lediglich aus dem
praktischen Können heraus finden, — doch auch da
wäre jede Ueberbewertung nach der einen wie
der anderen Seite durchaus unangebracht. Der
Wille zur Kunst ist beim technisch vollendetsten
Könner genau der gleiche wie beim Laien. Die
Ausübung ist freilich verschieden. — aber das
ändert nicht das mindestean der kulturellen Be¬
deutung beider Gruppen schaffender Menschen.
Wir waren — leider — zu derartigen „indivi¬
duellen" Ueberfeinerungen und sonstigen Entar¬
tungen gekommen, daß die natürliche Volkskraft,
die sich in der Laienmusik offenbart, als zweit-
rangiq angesehen, die hohe Konzertmusik jedoch
dem Volke entfremdet und einer Masse Mensch
zugeführt wurde, die Preise bezahlen konnte.
Beides ist verfehlt. Die Behauptung ist gewiß
nicht zu kühn, daß jede, auch die letzte und inner¬
lichste Schöpfung unserer großen Musiker und
Dichter, an die Gesamtheit des Volkes gerichtet
war . Warum hat das Volk sie niemals recht er¬
reichen können, wie wir es endlichheute in die
Tat umsetzen? Wir wissen um das Geheimnis.
Und wer sich tiefer hineindenkt, erkennt leicht,
daß die Fehlerquelle einzig in einer falschenge¬
sellschaftlichen Auffassung zu suchen ist, — einer
Auffassung, die den Adel der Kunst herabwürdigte
zur „Sache" einerseits und zur Ueberspanntheit
auf der anderen Seite . Wo aber die Wahrheit
liegt, erwies das Tagungskonzert,  das am
Nachmittag im großen Glockensaalstattfand und
das weitaus mehr Bedeutung hatte als den Ge¬
halt einer rein äußeren Leistungsablage.

Das Konzert brachte durchweg Erstaufführun¬
gen, ja selbst eine Uraufführung, und — abgesehen
von Eabrieli und Pegel — Werke von lauter
zeitgenössischen Tonkünstlern. Die verschiedensten
Orchesterzufammensetzungen gaben die Möglichkeit,
in die Freizügigkeit tonkünstlerischenund volks¬
tümlichen Schaffens Einblick zu nehmen und zu
empfinden, daß nur von dieser Warte aus eine
ernste und kulturtragende, unserem Sinnen und
Trachten entsprechendeNeuformung des Aus¬
drucks gewonnenwerden kann und zum Teil aus¬
richtendbereits geschaffen worden ist. Zumal das
Blasorchester, unter Friedrich Bellebaums
Leitung stehend, das eine außerordentlicheKlang¬
schönheit entwickelte, ließ fühlen, wo die ange¬
strebten Werte zu suchen und zu finden sind, wenn
die Arbeitsweise so vorgezeichnet, wie es nun
tatsächlichder Fall werden durfte. Es wurden
Werke dargeboten von Giovanni Gabrieli , So-
nata Man e Forte (Bearbeitung von Fritz Stein ),
drei Sonaten von Johann Pezel (bearbeitet von
Paul Eoenen) , und, im ganzen Blasorchester
„Nun hebt ein neu Marschieren an" von E. L.
v. Knorr.

Von besonderer Bedeutung waren die Hand¬
werkertänze von Gerhard Maasz,  entstanden
nach alten Zunftrufen und Zunftweisen und dar¬
geboten durch das Orchester der Musikfreunde,
geführt von Carl Hauk.  Hier ist das Bestreben
fühlbar, eine innere Enge zu sprengen und jene
Freiheit zu finden, die überhaupt erst in der
Bindung die höchste Entwicklungsfähigkeit ge¬
währleistet. Ein gleiches ließ sich spüren in der
Uraufführung der Festmusikvon Hermann Am-
brosius, der in seinem ganzen Schaffenzur Volks¬
musik hindrängt und Erfüllungen fand, wie sie
uns zutiefst berühren. Der gesamte zur Verfü¬
gung stehende Apparat an Instrumental -Zu¬
sammensetzungenwurde von ihm durchempfunoen
und benützt, — einmal (wie in der Festmusik)
für großes Orchester, aber, in sehr eigenartiger
Weise, unter Einschluß von Handharmonika,
plötzlicher Verwendung von Zupforchesteru. a. m..
— ein andermal in Einstelluna rein auf Ban-
doneonorchesteroder ausschließlichZupforchester
(wie bei Ambrosius' „Bunter Folge", Wölki's
Suite Nr. 1 Werk 2g und Ambrosius' festlichem
Marsch) . Hier zeigten Karl Wllhrmann,
Theodor Biewend und Carl Hauk selbst, was die
Musikbeflissenender ihnen anvertrauten Vereini¬
gungen können und in welcherWeise sie jeweils
zur Erfüllung der gestecktenZiele beizutragen
wissen.

Das Konzert gab einen Einblick, wie er tiefer¬
gehend kaum gewonnen werden könnte und alle,
dir gehört und gesehen haben, was vor sich geht,
mit herzlicherFreude erfüllen muß.Hsooiua

Werke echter Volkskunst
Die kunstgewerbliche Weiknachtsschau des Verbandes „Veutfche srauenkultur"
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2m Rahmen der Eau -Kultur -Woche Weser-
Ems wurde am Sonntagvormittag die kunst-
handwerkliche Weihnachtsschau des
Verbandes „Deutsche Frauen kultur"
feierlich eröffnet. Die Leiterin der Bremer Orts¬
gruppe des Verbandes, Frau Brüggemann,
begrüßte zunächstdie Gäste, unter ihnen beson¬
ders die Vertreter des Senats , der Partei , der
Reichskammerder bildenden Künste, die Vertre¬
terinnen der NS.-Frauenschaft und der im
Deutschen Frauenwerk zusammengeschlossenen
Verbände. Sie wies nach herzlichen Dankeswor¬
ten an alle die, die durch ihre Unterstützungund
tatkräftige Mithilfe die Ausstellung gestalten
halfen, darauf hin, daß die Bremer Ortsgruppe
ihre seit 15 Jahren in regelmäßiger Folge ver¬
anstaltete weihnachtlicheAusstellung mit Stolz
in die große Veranstaltung der Eau-Kultur-
Woche einbezogensehe. Unsichtbarhinter all den
Dingen, die schöpferische Hände deutscherKunst¬
handwerker formten und schufen, stehen hundert
Gedanken, die das Werden jedes einzelnen Er¬
zeugnisses verfolgten und umgaben, steht die
deutsche Seele, die sich hier in zahllosen Formen
sichtbaren Ausdruck schafft. Von jedem ist heute
der äußere Einsatz seines Könnens, seiner Kräfte
gefordert. Wir brauchen darum mehr denn je
etwas, das uns froh und frisch macht für den
täglichen Dienst. Im deutschen Kunsthandwerk
ist eine Quelle der Freude und der Entspannung
gegeben, die aus unserer Umgebung hinüberzu-
strahlen vermag in das Tun unseres Tages.

Dann «ahm Kreiskulturhauptstellenleiter Pro¬
fessor Groß  das Wort zu einer richtungweisen-
den Festanspracheüber „Kunst und Kunsthand¬
werk". Schon zur Zeit der Wikinger muß es be¬
stimmte Schichtengegeben haben, die sich in dem
Ziel. der Weltanschauung ihrer Rasse sichtbaren
Ausdruck zu geben, zu einer Art von Zünften
zusammengeschlossenhaben. Hier fanden be¬
gabte junge MenschenAusbildung und Ausrich¬
tung ihrer seelischenHaltung. Aus dem frühen
Mittelalter sind jedoch erst Urkunden erhalten,
die uns eindeutig darüber Aufschlußgeben, wie
unendlichgesund damals das Handwerk in seiner
Stellung zum Volk und in seinem inneren Auf¬
bau war. Wenn der Lehrling in die Werkstatt¬
geheimnisseeingeweiht wurde, so hieß das nicht,
ihn mit irgend welchen Kniffen vertraut zu
machen, sondern er wurde neben der rein hand¬
werksmäßigen Fertigkeit vor allem in die see¬
lischen und charakterlichen Vorbe¬
dingungen  jedes Kunstwerkes eingeführt.
Die Meister damals konnten nur aus der Seele
des Volkes schaffen, denn sie waren von gleicher
Gesinnung getragen. Dieser Einheit verdanken
wir die großen Schöpfungender deutschen Früh-
zeit bis zur Gotik. Später verflachte der Begriff
des Meisters, die Künstler lösten sich von der Be¬
herrschung des Handwerklichenmehr und mehr,
die Werkstattgeheimnissegingen verloren.

Aus dem neuen Lebenswillen soll die neue
Form geboren werden. Wenn Handwerker und
Künstler aus der ewig schöpferischen Kraft un¬
seres Blutes heraus schaffen, finden sie sich in der
Zunft der Handwerker. Es darf nur noch Mei¬
ster, Gesellen und Lehrlinge geben. Wie das
Hamiwerk der frühgermanischenZeit bereits un¬
ter dem Zeichen des Hakenkreuzes stand, das Sym¬
bol ist für den Willen, aus der Reinheit der
nordischen Weltanschauung, aus der Reinheit des
Blutes heraus zu schaffen, so hat sich auch das
heutige Handwerk unter oem Hakenkreuzbanner
zusammengefunden.

Im Handwerk steckt noch der gesundeKeim, so
wie auch das Blut des deutschen Volkes noch
unverfälscht ist. Für den Künstler aber gibt es
nur einen Weg: zurück zum Handwerk, um in ge¬
meinsamer Arbeit wirklich echte, bodenständige
Kultur zu schaffen.

Mit dem Führergruß ' schloß Professor Groß
seine Festansprache, die mit großem Beifall auf¬
genommen wurde.

Sang durch die flusstellung
Die Ausstellung selbst stellt neben einer gro¬

ßen Anzahl langjähriger Mitarbeiter des Ver¬
bandes „Deutsche Frauenkultur " auch eine Reihe
junger Kunsthandwerker aus dem Gau Weser-
Ems heraus, die verheißungsvolle Ansätze zei¬
gen. Es gibt wohl kaum ein Gebiet des kunst-
handwerklichenSchaffens, das da nicht vertreten
wäre. Da gibt es gedrechselte und geschnitzte
Holzarbeiten,  unter denen besonders Hein¬
rich Bartels  mit seinen sehr schönen Schalen
und Leuchtern, sowie mit einem Notenpult und
einer Truhe auffällt. Auch ein originelles
Schaukelpferdstammt aus seiner Werkstatt. An
dem Stand des „Holzlädchens" finden wir alle
möglichen Edelhölzer zu außerordentlich dekora¬
tiven Schalen, Schmuckketten und ähnlichem ver¬
arbeitet. Das KunstgewerbehausHausen  zeigt
neben dicken Schafwollteppichen, Volkskunstketten
und erzgebirgischemSpielzeug, das auch bei an¬
deren Ausstellern viel geboten wird, einen ganz
besonders wertvollen pommerschenFischerteppich.
Auch Frau Vogel er,  Worpswede , zeigt
Webereien. Sie hat u. a. auch den deutschen
Zellstoff und Celler Seide verwandt und erzielt
damit ganz ausgezeichneteWirkungen. Von den

vielen Ausstellern künstlerischerStoffe und  damit einen Ueberblick über den Stand einer noch
Handarbeiten  seien die Erzeugnisse Frau
von Wacholds  genannt , die in Spritztechnik
auf Wolle und Seide Farben und Formen von
erlesenem Geschmack erdachte. Auch die Hohl-
saum- und Filetarbeiten von Frau Tölken,
Bremen, finden viel Beachtung. In besonders
schönen Ausstellungen sind die Goldschmiede
vertreten. Ob man sich die Stände von August
Haarltick,  Bremen , Solte,  Bremen , Kein
Meyer,  Emil Vrakenhoff  oder anderer be¬
trachtet, überall findet man geschmackvoll gear¬
beiteten Schmuck, schöne handgetriebene Schalen
und die sinnvolle Verwendung aparter Werk¬
stoffe. Bernstein, Ebenholz, ja 'sogar einfachege¬
schliffeneFeldsteine ergeben prachtvolle Wirkun¬
gen. Ostfriesische Gold- und Silberfiligranarbeit
bildet die Brücke zu überlieferter Handwerks¬
kunst. Auch die Metall  bearbeitung steht heute
auf einer beachtlichen Höhe. Das zeigendie zahl¬
reichen Zinnschalen, die Kupfergeräte des Kunst¬
handwerkers Vogel,  und die handgetriebene«
Silberarbeiten aller Art . Anne Feldhusen  ist
mit Radierungen vertreten. Es ist unmöglich,
die große Zahl der Aussteller einzeln zu nennen,
so sei nur noch der Stand von Victor Volle
erwähnt, der kunstgewerblichesKinderspielzeugin
geschmackvoller, hygienischer und durchdachter Aus- ,
führung anbietet.

Ein Rundgang durch die Ausstellungwird nicht
nur jedem Besucher eine Reihe wertvoller An¬
regungen geben, sondern ihm auch einen Einblick
geben in die Leistungen bodenständigen Kunst¬
handwerks. ' s)

Veutsche flmateursilme
Werbeveranstaltung im „Nordischen Hof"

Mit einer öffentlichen Werbever¬
anstaltung  eröffnete gestern vormittag der
Bund deutscher Film - Amateure  die
Veranstaltungsreihe des ersten Tages der Gau-
Kulturwoche Weser-Ems.

2m Roten Saal des „Nordischen Hofes" hatten
sich zahlreiche Freunde der Schmalfilmkunstver¬
sammelt; sechs preisgekrönte deutsche Amateur¬
filme gelangten zur Vorführung und ermöglichten

jungen Kunstausübung, deren Anhängerkreis in
ständigem Wachsenbegriffen ist. Im Bund deut¬
scher Film-Ämateure wird ihnen Anregung, För¬
derung und Beratung zuteil ; wie auf allen ande¬
ren werteschaffendenGebieten, erwächstauch der
Amateur-Filmkunst die befriedigende oder voll¬
endete künstlerische Leistung zunächst aus der Ge¬
meinschaft kameradschaftlicher, einander schulender
und ratender Kräfte.

Die Bremer Ortsgruppe  des Bundes
deutscherFilm-Amateure hat unter Führung des
Kreisfilmstellenleiters Fischer  schon lange in
enger Arbeitskameradschaftan der Förderung der
Schmalfilmkunst in ihrem Mitgliederkreis ge¬
arbeitet ; mehrere Filmstreifen konnten als Er¬
gebnis dieser Schulungsarbeit zum Gauentscheid
einaereicht werden, dessen Wertung und Preis¬
verteilung heute abend nach einer Vorführung
der Filme stattfindet.

Auch die gestrige Schmalsilmvorfuhrung fand
stärkstes Interesse aller Zuschauer, zumal es sich
um beste deutsche Liebhaberarbeiten handelte;
man sah einen Landschaftsfilm „Frühling am
Vodensee", einen „Tag der Großstadt", einen Ma-
rionettenfilm „Die wundersamen Abenteuer des
kleinen Mutz", eine humoristische Szene „Der

Wenn schon das Geschwätz von einer „Inter-
nationolitüt " der Kunst ebenso dumm wie
gefährlich ist, so ist es aber nicht minder
schädlich, zu glauben, datz Politik und Kul¬
tur zwei an sich nichts miteinander zu tun
habende Angelegenheiten seien.

ääolk Nitler
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Napfkuchen" sowie zwei Kinderfilme, darunter den
bekannten „Bommerli" von Eroschozz,  einem
unserer besten deutschen Filmamateure , der ja in¬
zwischen in seiner Liebhaberei den Lebensberuf
gesunden hat. Eroschozz' Entwicklung deutet klar
auf den einen Weg, den die Amateur-Filmkunst
gehen kann. Er ist Bäcker von Beruf gewesen und
hat in seinen Mußestunden mit feinem künstleri¬
schen Empfinden und großer technischer Erfahrung
an der Vollendung seiner Filme gearbeitet, bis
der Berufsfilm auf ihn aufmerksam wurde und
seiner Fähigkeit ein größeres Wirkungsfeld
erschloß.

So werden noch viele wertvolle Kräfte über den
Amateurfilm zum Berussfilm kommen, noch man¬
ches unbekannte Talent entdeckt und aus eine
künstlerisch wirksamere Ebene gestellt « erden
können. . .

Das ist ein Weg, den die Amateur-Filmkunst
erschließt: er führt hinaus und hinauf in das
größere deutscheKultur - und Kunstschaffen. Der
andere führt nicht so weit ; hier wird der
Privat film  zum Werk von unschätzbarem
Erinnerungswert , hier wird er zu einer Quelle
der Freude an ständig vervollkommneter Eigen¬
arbeit . Und auch hier gehört er zum kulturellen
Schaffen des Volkes; denn, so sagte am Schluß
der Veranstaltung das Ortsgruppenmitglied Dr.
Plock , „Kultur ist nichts anderes als selbsteige-
nes Schaffen". Die Freude daran findet rm
Amateurfilm ein reiches Betätigungsfeld ; der
Bund deutscher Film-Amateure ist bestrebt, sie
an einen weiten Kreis interessierterVolksgenossen
weiterzugeben, zu werben und zu fördern.

Wir sind gewiß, daß die Werbeveranstaltung
am ersten Tag der Gaukulturwoche diesem Be¬
streben auf das beste gedient hat.

»
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In der" " . liaaves
IrSger des »Volkspreises für deutsche Sichtung'

Hans Künkel,  der soeben für seinen großen
Roman „Schicksal und Liebe des Niklas
von Cues " von der „Raabe - Stiftung in
der  NS . - K u ltu r g em e i nd e" mit dem
„Volkspreis für deutsche Dichtung" für 1938 aus¬
gezeichnetwurde, ist zuerst durch seine philo¬
sophischen Arbeiten bekanntgeworden, insbeson¬
dere durch die bei Eugen Diederichs erschienenen
Schriften „Der furchtloseMensch" und „Das Ge¬
setz deines Lebens". Wir wissen weiter, daß der
heute Vierzigjährige einer alten brandenburgischen
Bauern- und Schäferfamilie entstammt und seine
Kindheit in großer Einsamkeitauf dem väterlichen
Gut in Ostpreußen verlebte. Bei Kriegsausbruch
meldete er sich freiwillig und nahm am Feldzug
im Osten und Westen teil, bis er im Juni 1918
an der Spitze seiner Kompanie bei Soiffen den
rechten Arm verlor. Neben dem Studium der
StaatswissenschaftenUnd der Philologie galt sein
eigentliches Interesse von Jugend an der Reli¬
gionskundeund der Psychologie.
' Seine philosophischen Arbeiten, in denen er eine

Lehre von der Ganzheit des Lebens entwickelte,
verraten einen künstlerischenMenschen, der mit
einer Tiefenschau für das Wesensgefüge, man kann
beinahe sagen, für den Bau des Menschenlebens
und die gestaltenden Kräfte begabt ist. Es be¬
deutete daher nur eine folgerichtige Ergänzung
seines Schaffens, als er daran ging, in der un¬
mittelbar-anschaulichen Form des dichterischen
Kunstwerks beispielhafte Lebensabläufe zu ge¬
stalten, an denen die Architekturder Lebensganz¬
heit sichtbar wird. So schrieb er die Geschichte
jener langen Liebe der märkischen Kätnerstochter
„Anna Leun", die durch Not, Schuld und Wirren
sich selber treu blieb, mit der er erstmalig seine
Mittel künstlerischer Gestaltung, vor allem in der
Sichtbarmachung der Einheit von Schicksalund
Seele erprobte, eine ermutigende Vorbereitung
auf den Roman von „Liebe und Schicksal des
Niklas von Cues" (wie „Anna Leun" bei Philipp
Reclam jun. in Leipzig), der nun ihm — in der
Nachfolge von Ernst Wiechert, Gustav Frenßen,
Karl Friedrich Kurz und Anton Dörfler — Träger
des „Volkspreises für deutsche Dichtung" werden
ließ.

Niklas von Cues, ein Schiffersohn von der
Mosel und, nach glanzvollemAufstieg, der .deutsche
Kardinal", sammeltein sich. wie in einem Brenn-
spiegel die widerstreitenden Kräfte jener Zeit¬
wende. in der das Mittslalrer sich auflöste und
neue, vorerst noch umgeformteund für die Zeit¬
genossenunübersehbare Gewalten aufstiegen. In
unerhörter Werkbesessenheit, die vor Schuld und

Verstrickungnicht zurückschreckt, ringt er um Er¬
kenntnis: „Er dachte, die ganze Welt des Mittel-
alters um. Er verwarf, was tot und unfruchtbar
geworden war ; aber was Leben hatte, faßte er
zusammenund schliff es klar. wie einen wunder¬
vollen Edelsteinund trug diesenEdelstein als ein
Vermächtnishinüber in die neue Welt, die rings

Hans kkllnkel sLsLet-Krebiv

UM ihn erwuchs." Niklas von Cues erkannte die
Welt als einen Organismus, in dessen Ganzheit
sich der Menscheinfügen muß. In seiner „Kon¬
kordanz der Lebensordnungen" entwarf er eine
großartige Zusammenschau der Gottesordnung der
Ordnung der Kirche und der Ordnung des Staa-
tes Er faßte in dieser Schrift Sinn und Ausgabe
des Basier Konzils zusammen, von dem er eine
Reformation der kirchlichen und politische» Ord¬
nung unter der Führung des Kaisers erhoffte
eme Reformation, die jedem Volke die eigene

schöpferische Ordnung geben und damit die gött¬
liche Ordnung der Welt, den Zusammenklangdes
Lebens, verwirklichen sollte. Das alles war von
Niklas von Cues groß und deutsch gedacht. Er
widerlegte in seiner Schrift den Anspruch des
Papsttums auf weltliche Macht, forderte die
Schaffung eines gemeinen deutschen Rechts, die
deutsche Kaiserwahl unter Ablehnung der Krö¬
nung durch den Papst. Die Einheit des Seins
sollte in der Herrschaftdes Kaisers versinnbildlicht
werden, der über allem stehen und die Reformen
durchführensollte. Da mußte Niklas erkennen, daß
Kaiser Sigismund nicht der ersehnte Führer war.
In plötzlichemUmfall verläßt er seine Freunde
und stellt sich auf die Seite des Papstes, den er
bisher bekämpft hatte, um mit der Macht, die
Rom zu bieten hatte, einen Zerfall der Kirche zu
verhindern und seine Reformgedanken zu ver¬
wirklichen. Er steigt zum Kardinal auf und geht,
um sein Werk durchzuführen, als bevollmächtigter
Legat nach Deutschland. Aber es war „die Tragik
dieses kühnen, gott- und naturverbundenen nor¬
dischen Geistes, daß er, um seine Ahnungen und
Erkenntnisse feinem Volke einzuprägen", zum
römischen System greifen mußte, das ihn unwider¬
stehlichin die Verstrickungenseiner Machtpolitik
zog, weil er vor dem Weg zurückschreckte, den nach
ihm Luther ging. Er wurde durch römische Poli¬
tik, die er nun zu vertreten hatte, zu den gleichen
Kräften des deutschenNolkstums in Widerspruch
gezwungen, die in ihm selbst aufgestandenwaren,
als er „Die Konkordanz der Lebensordnungen"
schriob. Trotz Einsatz rücksichtslosester Gewalt
scheiterteer. Er mußte erkennen, daß sein Einsatz
vergebens war. daß er am Ende vor dem Nichts
stand. Eingefügt in die farbige, vielgestaltigeund
widerspruchsvolle Welt des fünfzehnten Jahr¬
hunderts, im Zentrum des Ringens um eine
deutsche Gottesschau, um ein inniges, erfülltes Le¬
ben, um eine nordische Ordnung, fesselt die Gestalt
Niklas von Cues gerade in ihrer Zwiespältigkeit
und unerhörten inneren Spannung , die vom Leser
immer von neuem leidenschaftlicheAuseinander¬
setzungen fordert.

Die klare und einprägsame Architektur des
preisgekrönten Romans , aufgeführt in einer far¬
bigen. sicheren und äußerst lebendigen Sprache,
die Einheit seines philosophischen und dichterischen
Werkes, entspringt zweifellos der Einsichtdes
Denkers Hans Künkel, der damit den Schlüssel zu
seiner Dichtung gibt : „Wir verstehenein Men¬
schenleben nur, wenn wir es von seiner Toralitat
aus begreifen, wenn wir seine Ganzheit ver¬
stehen." Laus Teiebwsoo
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Es gibt viele Haushaltungen, die in Schubkasten
oder Schränken noch das eine oder andere Be¬
kleidungsstück haben, das der Kleidersammlung
des Winterhilfswerks übergeben werden kann.
Auch die kleinste Gäbe wird noch Freude bereiten.
In den Nähstubendes WHW. weiden schadhafte
Stücke ausgebessert, die vielen Amtswalter und
Helfer holen die Spenden überall aus den Woh¬
nungen ab, sie opfern mit ihrer ehrenamtlichen
Tätigkeit Freizeit und Sonntagsruhe, — ist nicht
allein das schon der Mühe einer kleinen Um¬
schau in Schränken, Schuhläden und Flickkästenwert?

So führte nun gestern die Ortsgruppe
Findorff  ihre Kleidersammlungdurch. Der
eifrigen Sammlertätigkeit stand eine ebenso grotze
Gebefreudigkeitgegenüber. Da war manche Mut¬
ter, die einem der Hitlerjungen Bekleidungsstücke
mitgab, aus denen ihr Kind nun schon heraus¬
gewachsenist, manche Hausfrau fand in ihrer
StopfkisteStrümpfe, die noch recht gut zu tragen
waren, oder sie suchte einen zwar schon etwas
unmodern gewordenen, aber schönen warmen
Mantel hervor. Manchmal waren es auch die
Hausherren oder die Söhne selbst, die dies und
jenes spendeia, einen Anzug, der durch einen
neuen ersetzt wurde und darum entbehrt werden
konnte, ein paar Halbschuheoder hohe Stiefel,
ganz gleich — mit Heller Freude wurden die
Spenden zusammengetragen.

EiMStückkommt zum anderen und viele Wenig
geben ein Diel. 2m letzten Winter konntenallein
in Bremen rund 40 000 Bekleidungsstücke an hilfs¬
bedürftige Familien verteilt werden. Wieviel
Segen hat das Winterhilfswerk damit gebracht!
Und genau wie im Borjahr wollen wir auch in
diesem Winter unseren Gemeinschaftsgeistdurch
die Tat beweisen!

Die Ortsgruppe Neustadt - Süd der NSV.
führte am gestrigen Sonntag eine Pfund-Samm¬
lung durch. Freudig wurden die Helfer, die
diesmal die Ortsgruppe Neustadt-Süd der Deut¬
schen Arbeitsfront gestellt hatte, in den Häusern
begrüßt. Mit frohem Gruß wechselten die Tüten
die Besitzer. Wagen auf Wagen rollte bei der
Samyrelstellevor und bald lagen große Berge von
Tüte« und Pächcken in dem Raum, in den immer
noch neue Körbe voller Gaben hereingetragen
wurden.

Jeder , der kommt, strahlt beim Anblick all der
vielen schönenSachen. Der eine gibt einen
Zettel ab: „Da sollen wir morgen noch einen

liss ve».üreucls am Kocksn,  Lselcsn,
graten versotiskit Ihnen der neue
ttolkr Eorksrel preis 70-
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Zentner Kartoffel abholen!", wieder ein anderer
tragt ganz vorsichtigein Körbchen und meint:

Tüte nicht mehr hinein,
das sind Eier ! Ein paar Kürbisse werden hin¬
eingetragen sie kommen mit dem Wagen, der in
den Parzellen gesammelthat. — Und immer

Eilten âuf dem größer und größer
werdenden Berg auf, Haselnüsse, Messerscheiben,
Honigkuchen fallen heraus. Man merkt, daß
Weihnachtenvor der Tür steht!

Als dann der letzte Wagen sein Gut abgeladen
hat, entsteht am Tisch ein Gedränge. Einer sieht
dem anderen über die Schultern, jeder-will wissen
wie es ausgefallen ist". Endlich liegt der Be¬
richt vor: 10 Zentner mehr als beim
letztenmal!  Reis Mehl, Zucker, Nüsse, Wur¬
zeln. Haserflocken, Konserven, Erbsen, Rosinen,

i Käme , Aepfel, Birnen Eiernudeln, Würste, Roll-
i schinken, verschiedene Stücke Speck und dazu —
I „so nebenbei" — viele Kleidungsstücke und Spiel-
> zeug, das war gestern das Ergebnis. Wieviel
! Not damit gelindert werden und wieviel Freude
! und neuer Lebensmut dadurch geschaffen werden

kann, das wissen wir. und darum: wir helfen
weiter mit, das große Werk des Führers so durch¬
zuführen, wie es uns aufgetragen ist.

flriernachweis für veamte
Letzter Termin: 20. Dezember1838

Zum Nachweisder Abstammungder Beam¬
ten  und ihrer Ehefrauen  hat der Reichs¬
finanzminister in einem neuen Erlaß Stellung
genommen. Darin bestimmt er, daß alle Beam¬
ten unverzüglich— spätestensbis 20. Dezember
1936 — für sich und, wenn sie verheiratet sind,
auch für ihre Frauen Fragebogen  der ent¬
sprechenden Art auszufüllen und dem Leiter der
ihnen vorgesetzten höherenReichsbehörde auf dem
Dienstwege vorlegen müssen. Von der Ausfüllung
der Fragebogen sind die Beamten befreit, die sie
bereits früher ausgefüllt haben oder die den
urkundlichenNachweisder arischen Abstam¬
mung  für sich und ihre Ehefrau bis zu den
Eroßeltern auf Grund der Durchführungsbestim¬
mungen zum tz 1a des Reichsbeamtengesetzes so¬
wie früherer Erlasse erbracht haben. Dem Frage¬
bogen sind Urkunden  oder beglaubigte
Abschriften  über die Abstammungdes 'Be¬

amten und seiner Ehefrau, die der Beamte im
Besitz hat, oder ohne Inanspruchnahmeder Re¬
gisterbehörden, z. B. von Verwandten beschaffen
kann, beizufügen. Sonst werden zunächst zur Ver¬
meidung einer nicht tragbaren Belastungder Re¬
gisterbehördenim allgemeinendie in dem Frage¬
bogen gemachtenAngaben durch Abstammungs¬
urkunden nicht belegt. In Zweifelsfällen
sind die Bebörderileiteraber zur sofortigenLie¬
ferung berechtigt. Der Erlaß wellt schließlich noch
darauf hin, daß nach den neuen Reichsgrundsätzen
auch vor jeder Beförderung  der urkund¬
liche Nachweis erbracht sein muß,' daß der Be¬
amte und sein Ehegatte deutschen oder artver¬
wandten Blutes ist.

Militär -Konzert. Am morgigen Dienstag,
dem 1. Dezember, findet um 20 Uhr in den Cen-
tralhallen zum besten des WHW. ein Militär¬
konzert unter Leitung von Stabsmusikmeister
Voigt  statt . Ausführende sind: Regiments¬
musikJ .-R. 16, Oldenburg i. Oldenburg, Regi¬
mentsmusik 2.-R. 65, Delmenhorst, Musikkorps
III . J .-R. 65, Verben a. Aller, Trompeterkorps
A.-R. 22, Beiden a. Aller und Spielleute des
J .-R. 65. — Der Militärsportverein Vremen
unter Leitung von Leutnant Möller, Pz.-Abw.-
Abt. 22 wird der Veranstaltung durch zahlreiche
Darbietungen einen schwungvollen Rahmen ver¬
leihen.

Transasicn -Expedition . Die Transosien -Expedition
unter Leitung von Max Reisch (studierender der Hoch¬
schule für Welthandel , Wien , Mitglied des Oesterreichi¬
schen Touring -Mubs ) ist seit April 1935 unterwegs ge-
wesen und kam gestern mit dem D. „Bremen " des
NDL. in Bremerhaven an , wo sie im Nomen des Präsi¬
denten des Deutschen Automobil -Clubs , Baron von
Eglvffstcin, durch den Gougcfchäftssührer des DDAC-,
Gau 19 Nordsee Bremen , Rohns , empfangen, begrüßt
und betreut wurde. Reisch und sein Begleiter .Hellmuth
Hohmann , ebenfalls ein Student aus Wien , sind mit
ihrem kleinen Wagen, der auch in Bremen  berech¬
tigtes Aussehen erregte , von hier aus unter Führung
ldes Gaugeschöstssührers des DDAC., der sie aus un¬
serer Stadt heraus aus den rechten Weg brachte, zu
ihrer Rückreise nach Wien gestartet.

Anzeigen helfen verkaufen!
Weilfnachtswerbung von kinzeltzandel und Handwerk

Wieder einmal steht das Weihnachtsfestvor
der Tür. Nicht nur für den Kreis der Millionen
von Käufern sind diese Wochen, die dem Fest
vorausgehen, von Vorbereitungen verschiedenster
Art angefüllt, sondern insbesondereauch für den
Einzelhandel und das Handwerk, die für die Be¬
friedigung der mannigfachenWünsche Sorge zu
tragen haben. Alle Kräfte werden aufgeboten,
um den Anforderungengerecht zu werden.

Für Einzelhandel und Handwerk spielen die
Weihnachtsverkäufefür die Gesamtbilanz des
Jahres eine recht erheblicheRolle. Die An¬
strengungen, die zur Erreichungeines guten Um¬
satzes gemacht werden, dürfen im Hinblickauf
das Streben eines jeden Geschäftsnach größt¬
möglichster Leistung nicht unterschätzt werden.

AIs nach der Machtübernahmeder Werberat
der deutschen Wirtschaft an die Schaffung eines
Gesetzes ging, das die Art der Werbung ein sür
allemal auf eine Grundlage stellte, die auch
dem kleineren Geschäftsmann die
Möglichkeit zur Werbung in die
Hand gab,  waren sich manche Kreise über die
tiefgreifende Bedeutung und Auswirkung dieses
Gesetzes noch gar nicht im klaren. Dieses Gesetz
hat einen Schlußstrich gezogen unter die
Methoden marktschreierischerAnpreisungen mit
ihrem vielfachen Hang zur Täuschungund Un¬
wahrheit, so daß es besonders dem kleinen Ge¬
schäftsmannwieder möglich gemacht wurde, seine
auf dem Wahrheitsprinzip aufgebaute Werbung
im Anzeigenteil der Tageszeitungen zur ver¬
dienten Beachtung  zu bringen.

Das ständige Bestreben von Einzelhandel und
Handwerk zur Gewinnung neuer Dauerkunden
macht es daher erforderlich, daß diese beiden
Erwerbszweigefür das Weihnachtsfestmehr als
in den letzten Jahren von den ihnen gegebenen
JnsertionsmöglichkeitenGebrauch machen. Es
mag in diesem Rahmen davon abgesehen werden,
die vielen Arten der Gestaltung von Anzeigen
etwa einer Aufzählung zu unterziehen, zumal es
sich die Anzeigenabteilungender Tageszeitungen
angelegen sein lasten, ihre Kunden vorteilhaft
zu beraten. Wohl aber soll der auch vielfach ver¬
breiteten Auffassung entgegengetreten werden,
daß die Werbemöglichkeitendurch den Werberat
der deutschen Wirtschafteingeengtworden wären.
Das Gegenteil ist der Föll!  Der Werbe¬
rat hat die Methoden der Werbung von Er¬
scheinungen gesäubert, die einer ordentlichenEs-
schäftsmoral nicht mehr entsprechen. Auch das
neue Werberechtläßt dem Kaufmann hinsichtlich
der Werbegeschicklichkeit und der Erfindungsgabe
durchaus den nötigen Spielraum. Die her¬
gebrachten Werbefirmen, soweit sie sich auf Blick¬
fang, Ueberraschung, Anregungen und Phantasie

beziehen, um dadurch die Aufmerksamkeitdes
Publikums zu gewinnen, sind nach wie vor zu¬
lässig. Andererseits darf aber die Gestaltung der
Werbung nicht derartig sein, daß durch sie eine
Täuschungüber die geschäftlichen Leistungendes
Anbietenden bewirkt wird. Hieraus folgt, daß
Ausdrücke in der Werbung wie z. V. „erstklassige
Qualität ", „billigster Lieferant" usw. in jeder
Beziehung einer objektiven Beweis¬
führung standhalten müssen.  Das
gleiche gilt für die Behauptung über die Ge¬
währung besondererVorteile und über die Ge¬
währung von Lieferungsverbilligungen. Derartige
Behauptungenwüsten so klar  gehalten sein, daß
sie jede Irreführung ausschließen.

Die große Werbefähigkeit der Zei¬
tungsanzeige ist über jeden Zweifel
erhaben.  Diesbezüglichestatistische Erhebungen
haben ohne jegliche Einschränkungden Beweis
für diese Tatsachezu erbringen vermocht. Bor¬
aussetzung für den Erfolg ist jedoch ihr richtiger
Einsatz, ohne den es nun einmal auch hier nicht
geht. FalscheWerbung muß immer ihren Zweck
verfehlen! Derjenige, der zielbewußtdie Anzeige
für seine Werbung einsetzt, wird fraglos auch
den Vorteil  zu spüren bekommen, während der
Einsatzder Anzeigezu einem Zeitpunkt, wo der.
Bedarf bereits überwiegend gedeckt ist, zu spät
kommt und daher eine schlagkräftigeWirkung
nicht mehr zu erzielen vermag.

Bedauerlicherweisesind derartige Fälle noch
recht häufig anzutreffen. Aus einer falschen Spar¬
samkeit heraus versucht der Betreffende, ohne die
Anzeigesich in einer starken Konkurrenzzu be¬
haupten. Erst, wenn er sieht, wie fehlerhaft sein
Verhalten ist, entschließt er sich zum Inserieren.
Daß hier die Anzeigenicht mehr zu wirken ver¬
mag, liegt auf der Hand, ebenso, daß die betref¬
fende Zeitung nicht die geringsteSchuld an dem
Mißerfolg treffen kann. Der Geschäftsmanntut
gut daran, nicht aus der Auffassungheraus, die
Zeitung wolle ja nur sein Geld, sich um Rat an
die Anzeigenabteilung einer Tageszeitung zu
wenden. Er halte sich vor Augen, daß der Zei¬
tung einzig und allein daran liegt, einen zu¬
friedenen  Dauerkunden zu gewinnen, der den
Wert einer richtigen Werbung  wohl zu
schätzen weiß.

Jede Zeitung wird es sich angelegensein lasten,
ihre Inserenten, die nur zu bestimmtenJahres¬
zeiten inserieren, von der Zweckmäßigkeitder
Werbung zu überzeugen. Werbung tut not!
Anzeigen helfen verkaufen!  Das sind
zwei Erfahrungsgrundsätze, deren Richtigkeitsich
in der Praxis Tag für Tag aufs neue beweist.
Und an den Werbungtreibenden selbst liegt es
nun, sich davon ebenfalls zu überzeugen.

Neuregelung des flrbeitseinsahes
flrbeitszuzugssperre für Vremen aufgehoben - Die fünf Unordnungen der Veichsanstalt

für flrbeitsoermittlung und Arbeitslosenversicherung

Nachdem MinisterpräsidentGöring durch seine
bekanntenAnordnungen zum Vierjahresplan in
den Arbeitseinsatzregelnd eingegriffen hat, er¬
wuchs auch für die Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherungdie
Aufgabe, ihre bisherigen Maßnahmen aus dem
Gebiete des Arbeitseinsatzeszu überprüfen und
sie gegebenenfallsden neuen Verhältnissenanzu¬
passen. Das ist nun in fünf Anordnungen ge¬
schehen(vergl. auch die Meldung in der „Bremer
Zeitung" vom 29. November1936).

Die eine dieser Anordnungenbefaßt sich mit dem
EinsatzderMetallarbeiterschast.  Hier
bestand schon eine Regelung v-om Dezember1934.
Sie erstreckte sich jedoch nur auf den Kreis der ge¬
lernten Metallarbeiter. In Anpassungan die
zweite der vorerwähnten Eöring-Änordnungen
mußte jedoch nunmehr der Personenkreis Der¬
gestalt erweitert werden, daß auch die angelernten
Metallarbeiter mit einbezogen werden. Die Rege¬
lung vom Dezember 1934, die im übrigen bestehen
bleibt, gilt nunmehr also für alle Metallarbeiter.

Eine zweite Anordnunghebt die bekannte Sperr-
vorschrift für den Arbeitseinsatzlandwirtschaft¬
licher Arbeiter am. Nach dieser Vorschrift durften
einmal landwirtschaftliche Arbeiter in bestimmten
gewerblichenBetrieben nicht beschäftigtwerden,
zum anderenwar es aber auch gestattet, ehemalige
landwirtschaftlicheArbeiter aus diesen Gewerbe¬
betrieben herauszunehmen, um sie der landwirt¬
schaftlichen Beschäftigungwieder zuzuführen. Die
Arbeitsoorschriftenwaren als ein Schutz der Land¬
wirtschaftgedacht, und sie haben unstreitig ihren
Zweck erfüllt. Andererseits stellte sich aber doch
heraus, daß die Bereitwilligkeit zur Annahme
landwirtschaftlicherArbeit unter der Geltung
dieser Sperrvorschriftzu leiden begann. Die Auf¬
hebung war daher schließlich notwendiggeworden.
Keineswegs aber soll dadurchder Abwanderung
vom Lande Tür und Tor geöffnetwerden. Die
Sicher st ellung der notwendigen Ar¬
beitskräfte für die Landwirtschaft
ist und bleibt schon im Hinblick auf die Erzeu¬
gungsschlacht. die keine Unterbrechungverträgt,
eine unbedingte Notwendigkeit. Das wird auch
von den Arbeitsämtern in Zukunft auf das
strengste beachtet werden.

Am 26. Juni 1936 war bereits eine Anord¬
nung ertasten worden, die eine Anzeige¬
pflicht  einführte für den Bedarf von Arbeits¬
kräften bei der Durchführung öffentlicher
Vauarbeiten.  Nunmehr hat bekanntlichdie
vierte Göring-Anordnung eine allgemeine
Anmeldepflicht  sür alle Bauvorhaben ein¬
geführt, ganz gleichgültig, ob es sich um öffent¬
liche oder um private Bauten handelt. Es soll
dadurch nicht nur die zweckmäßige Verteilung
der Baustoffsgewährleistet, sondernauch die not¬
wendigen Bäufacharbeiter sollen sichergestellt
werden. Der Rahmen dieser Göring-Anordnung
ist also viel weiter gesteckt worden, als es die
Anordnung der Reichsanstalt vom 26. Juni die¬
ses Jahres getan hat. Die . letzaenannte Anord¬
nung war damit eigentlich überholt. Sie ist
darum nunmehr aufgehoben worden.

Die schwierige Arbeitslage in einzelnen Wirt¬
schaftsbezirken batte es seinerzeit notwendig ge¬
macht, für sie eine Sperre für den freien
Zuzug  von Arbeitskräften anzuordnen. Zu

diesen wirtschaftlichenGebieten gehörten Eroß-
Berlin, Hamburg, Vremen  und das Saarlano.
Für dieses war die Arbeitssperre bereits vor
geraumer Zeit aufgehoben worden.

Nachdem sich nunmehr aber auch die Arbeits¬
lage in Bremen  einschließlichder umliegende»
Gebiete recht günstig entwickelt, ist daher dw
Arbeitszuzugssperresür dieses Wirtschaftsgebiet
aufgehobenworden.

Sie bleibt demnach nur noch für Eroß-Berlin
und Hamburg bestehen.

Schließlich hat dann noch die alte Anordnung
über die Verteilung von Arbeitskräf¬
ten  vom 28. August 1934 eine Abänderung er¬
fahren, und zwar hat man den Abschnitt2 diefer
Anordnung aufgehoben. Dieser Abschnittsah die
Möglichkeiteines zwangsweisen Ärbeitsaustau-
sches jüngerer Arbeitskräfte gegen ältere vor.
Eine derartige Maßnahme, die immer von tief
einschneidenden Wirkungen begleitet sein wird,
konnte natürlich keine Dauereinrichtungsein. Als
solche war sie auch von Anfang an nicht gedacht
gewesen. Es wäre ja auch unmöglich gewesen, die
Gefolgschaftendurch fortgesetztederartige Ein¬
griffe nicht zur Ruhe kommen zu lassen. Darum
hatte man sich damals auch nur auf eine ein¬
malige Aktion von kurzer Dauer beschränkt. In
letzter Zeit ist daher der Abschnitt2 der Anotd-
nüng vom 28. August 1934 nicht mehr zur Anwen¬
dung gekommen. Seine nunmehrige Auf¬
hebung  ändert darum auch nichts an dem be¬
stehenden Zustand. Uöbsvdieshat die fünfte An¬
ordnungdes MinisterpräsidentenGöring die Für¬
sorge für die älteren Angestelltenaufs neue und
ersichtlich auch in wirksamererWeise vordringlich
gemacht, Ue-brigens bleibt aus der erwähnten
alten Anordnung auch die Bestimmungbestehen
über den Leistungsausgleich, der den Betriebs-
fllhrern bei der Beschäftigungälterer Angestell¬
ten gewährt wird. In Kraft bleibt aus dieser An¬
ordnung endlich auch noch die Vorschriftüber die
Zustimmungdes Arbeitsamtes bei der Anstellung
von Arbeitskräften unter 25 Jahren und über
die beim Bau von Landarbeiter-Werkwohnungen
zu gewährendenZuschüsse.

Nicht mehr „Werkarbeitsbücher"
Der Reichserziehungsministerhatte sich bekannt¬

lich kürzlich in einem Erlaß für die Einführung
von Werkarbeitsbüchern für Lehr¬
linge  ausgesprochen, in denen diese allwöchent¬
lich Eintragungen über ihre Tätigkeit in ihrem
Lehrbetrieb, über das neu Gelernte usw. machen
sollen, um den Lehrherren, den Eltern und den
Lehrkräften der BerufsschuleGelegenheit zu ge¬
ben, sich über die beruflichen Fortschritteder Lehr¬
linge auf dem laufenden zu halten. Die Ueber-
wachungder Anlage und Führung der Werkar¬
beitsbüchersollte durch die Berufsschuleerfolgen,
die damit in einen engen und stetigen Kontakt
mit dem Lehrbetrieb kömmt.

Es hat sich nun herausgestellt, daß durch die
Bezeichnung „Werkarbeitsbuch" Verwechslungen
mit dem von den Arbeitsämtern ausgestellten
Arbeitsbüchern vorgekommen find. Aus diesem
Grunde hat der Reichseiziehungsministerange¬
ordnet, für die Werkarbeitsbücherin Zukunft nur
die Bezeichnung„W erkbuch"  zu gebrauchen.

Schon in unserer Frei¬
tag-Ausgabe konnten
wir von zahlreichen
Einfriedigungen und
Sicherungen zum Zweck
der Eefahrverhütung
für den Fußgängerbe¬
richten. Wie unser Bild
zeigt,wurde neuerdings
auch das Stangen-Ge-
länder unter dem Fin-
dorff-Tunnel um meh¬
rere Meter in Richtung
Bürgerparkverlängert,
um somit ein unüber¬
legtes schräges Ueber-
queren der Fahrbahn
zu verhindern.
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von kok?
(8. Fortsetzung)

Necker stemmt sich mit aller Gewalt gegen den
Boden und macht sich von der Umklammerung
frei. „NehmenSie Vernunft an, Herr Schwabe!
Fräulein Hartwig verkauft die Perle nicht — so
hören Sie doch!" Er packt ihn mit Leiden Armen
und drückt ihn mit sanfter Gewalt in den Sessel
zurück, und Schwabe läßt es willenlos geschehen;
sein Widerstand ist so schnell gebrochen, wie er
über ihn gekommen war. „Es gibt genug andere
Perlen . Herr Schwabe!" fügt Necker hinzu und
sieht bedrückt auf den Alten hinunter, der wie von
einer fixen Idee besessen scheint.

Schwabe ringt jammernd die Hände. Diese
Perle und keine andere! Und wenn er. Necker. es
doch«och einmal versuchen wolle?

Fred Necker hebt die Schultern und läßt sie mit
einem Seufzer wieder fallen. Nun gut, er werde
es noch einmal versuchen, Schwabe zuliebe: aber
er könne schon in dieser Minute versichern, daß
auch dieser Versuch so ergebnislos sein werde wie
der erste. Fräulein Hartwig habe eine Entschie¬
denheit und Festigkeit gezeigt, gegen die nicht an¬
zukommen sei. ^ . ...

„Bieten Sie ihr dreitausend Pfund, Necker!
jagt Schwabe. ü-

Nikati hat Tokate abgeholt, um mit ihm zu
Dodi zu gehen. Als sie vor dem Hotel sind und
Nikati einen Blick durch die großen geöffneten
Schiebesenster wirft, sieht er gerade noch, wie Dodi
Fred Necker verabschiedet. „Kommen Sie !" raunt
er Tokate zu, wendet sich auf dem Absatz um und
geht bedächtig ein Stückchen den W«g zurück.

„Was haben Sie?" fragt Tokateverwundert.
„Ach. nichts!" sagt Nikati und lächelt.
Im nächsten Augenblickholt Fred Necker sie

ein und geht mit nachdenklicher Miene vorüber.
Und Nikati, mit einem schnellen Blick in sein Ge¬
sicht, wendet sich abermals und betritt mit Tokate,

der immer noch über das Gebaren des Kommis¬
sars verwundert den Kopf schüttelt, das Hotel.

Der Kommissar tritt an die Portierloge. „Ich
möchte Herrn Bruns sprechen! Ist er schon zu¬
rückgekehrt?"

Der Portier verneint. „Herr Bruns ist abge¬
reist und wird nicht zurückkommen, wie er sagte."

„Merkwürdig!" meint Nikati und blickt den
Portier an. „Und da dachte ich schon eben, ich
hätte ihn von weitem auf der Straße gesehen.
Aber er ist gar nicht hier, wie Sie sagen?"

„Nein."
„Dann ist am Ende Fräulein Hartwig auch

nicht im Haus?"
Doch: Fräulein Hartwig sei im Hause. Ob der

Herr sie sprechen wolle?
Als Nikati nickt, winkt der Portier einem

Pagen, und der Kommissarund Tokate gehen in
die Halle.

„Am besten roird's sein, Herr Professor", nimmt
Nikati wieder das Wort, „wir sprechen ganz all¬
gemein über die Kokosperle. Erwähnen Sie,
bitte, auch nicht, daß gerade Fiuta Ihnen diese
Perle schon einmal vorgelegthat !"

„Wie Sie wünschen", antwortet Tokate und
setzt sich. ,Jch habe ohnehin kein kriminalistisches
Verständnis."

Dodi ist kaum in ihr Zimmer gegangen, sie hat
kaum die Tür hinter sich geschlagen, als der Page
sie schon wieder hinunter in die Halle bittet.

„Wer ist es denn jetzt?"
„Zwei Herren."
Unten in der Halle empfängt Nikati sie mit

ernster Miene.
„Ist etwas Besonderes geschehen?" fragt sie

betroffen.
Der Kommissar schüttelt den Kops. Er komme

nur wegen der Perle , sagt er. Tann bringt er
sie zu Tokateund stellt ihn vor: „Herr Professor
Tokate, Ehrenvorsitzender der Kaiserlichen Botani¬

schen Gesellschaft und Leiter des Tokioer Mine¬
ralogischen Instituts ."

Tokate reicht Dodi seine schmale Eelehrtenhand.
und als sie sich gesetzt hat, nimmt Nikati wieder
das Wort : „Ich habe dem Herrn Professordie
Perle vorgelegt und ihn um sein Urteil gebeten,
Fräulein Hartwig. Nach Prüfung all der Menk-
mal«, die die Wissenschaft in mühseliger, sich über
viele Jahrzehnte hin erstreckender Arbeit zum Be¬
weis für das Vorhandenseineiner solchen Kokos¬
perle zusammengetragenhat, steht nun das Urteil
des Professors unumstößlichfest: „Ihre Perle,
Fräulein Hartwig, ist eine Kokosperle!" Der
Kommissarmachte eine kleine Paus« und blickt
vor sich nieder. „Den letzten Rest Ihrer Zweifel
mag der Hinweis beseitigen, daß ProfessorTokate
sein Urteil nicht allein aus der reinen Wissen¬
schaft, aus Abhandlungen oder Vortrügen ge¬
schöpft hat, nein, Sie haben in ihm einen Men¬
schen — einen glücklichenMenschen, will ich
sagen—, der schon einmal lange vor Ihnen eine
solche Perle in der Hand gehabt hat und mit
eigenen Augen ihre Seltsamkeitstudieren konnte."

„Ich hätte ohnehin nicht mehr gezweifelt", sagt
sie. „Aber wo in der Welt hat man schon etwas
von einer Kokosperlegehört? Doch niemals!"

Tokate blickt nachdenklich vor sich hin, und
Nikati sagt: „Es ist richtig: Vom Vorhandensein
einer Kokosperleweiß die Welt nichts; es wissen
darum nur einige wenige Gelehrte und einige
Eingeborene. Herr Professor wird Ihnen aber
jetzt— besser, als ich es vermag— die Entstehung
der Perle erklären."

„Erklären", sagt der Professormit nachsichtigem
Lächeln, „kann ich die Entstehungder Kokosperle
nicht. Wir kennen wohl die Kokosperle als solche,
wir wissen auch um die Verkettungder seltsamen
Umstände, die erst die Voraussetzung, die Möglich¬
keit schaffen, daß diese Perle überhaupt in der
Kokosnuß entstehen kann; wir vermögen aber
nicht zu sagen, wie sie wächst, wie sie zur Perle
wird. Dieser Vorgang wird, wie so vieles auf
Erden, ewig ein Geheimnis der Natur bleiben.
Doch was die Wissenschaft in diesem Falle der
Natur abringen konnte, das will ich Ihnen der
Reihe nach erzählen."

Er unterbricht sich und lehnt sich zurück. „Wir
alle kennen die Entstehungder Muschelperle" be¬
ginnt er. ..In die Schale der Muschel gerät ein
Sandkorn oder ein winziger Wurm ein Schma¬
rotzer. der die Muschel reist. Das Tier, um sich
zu schützen, wehrt sich gegen den Eindringling,

und zwar, da ein solch niederes Lebewesenwie
die Muschel nicht das besitzt, was wir bei höheren
Lebewesen mit Geist, Verstandbezeichnen, kämpft
der Körper, der Organismus der Muschel gegen
die Störung an, die er durch den Fremdling emp¬
findet. Die Verteidigungdes Muscheltiersbesteht
nun seltsamerweise darin, daß sich der bis zu dieser
Zeit nach den Gesetzen der Natur arbeitende Or¬
ganismus umstellt, gewissermaßen gewaltsam, und
zwar in der Art, daß er in verstärktem Maße Kalk
abstößt und den Fremdkörperin eine Kalkhülle
einschließt, während diese Kalkabsonderungfrüher
in gerechtemVerhältnis zur Entwicklung der
Muschel stand. Auf diese Weise also entstehtdie
Muschelperle, und wenn nun auch auf den ersten
Blick hin diese Art des Werdens einer Perle mit
der Kokosperlenichts gemein zu haben scheint, so
läßt sich doch ein gewisser geheimnisvollerZu¬
sammenhangvermuten. Die gereifte Kokosnuß,
die von einer starken Schale und dichten, festen
Fasern umgebeneFrucht, ist, wie man weiß, hohl
und enthält die Kokosmilch. Nun hat jede Nuß
drei Löcher in der Schale. Von diesen drei
„Augen", wie man sie auch nennt, sind zwei ver¬
schlossen, während das dritte offen ist. Durch
dieses offene Loch bohrt sich aus dem Nußinnern
der Keimling mit seiner Wurzel heraus und ge¬
langt auf die Erde, und damit ist der Fortpflan¬
zungsvorgang abgeschlossen, beziehungsweise
nimmt seinen weiteren Lauf. Nun geschieht es
aber hin und wieder, baß aus Erscheinungenund
Gründen, die zu erklärendie Wissenschaft nicht in
der Lage ist, daß hin und wieder auch das dritte
Auge fest verschlossen ist und der Keimlinq nicht
ins Freie gelangenkann, sondernim Fruchtinne-
ren eingeschlossen bleibt . . ."

„Und nun", wirft Dodi ein, die mit vor Span¬
nung glänzendenAugen den Worten Tokates ge¬
folgt ist, „und nun kommtes zu demselbenVor¬
gang wie in der Muschel: Der Keiml-ng wird
mit Kalk umgeben, und dadurch entsteht sie
Kokosperle!"

Tokate lächelt über ihren Eifer und nickt nach¬
sichtig. „In der Hauptsachehaben Sie rech!
Fräulein Hartwig. Immerhin erlaubt sich die
Natur auch hierbei, uns große Rätsel auszugeben.
In dieser„blinden" Kokosnuß, wie man sie nennt,
liegt also der Keim eingeschlossen. In ihm lager!
sich bisweilen Kali ab. der Keimling verhütet
sich langsam, wirr, hart wie Stein und wirr,
schließlich zu dem Gebilde geformt, das Sie be¬
sitzen: zur Kokosperle."

Die Erfahrung ist zwar eine gute Schule,
aber sie fordert entsetzlichviel Schulgeld.

jesn Paul.

„Seltsam!" murmelt Dodi.
Tokate nickt nachdrücklicher als zuvor, und sein

Gesicht wird ernst. „Ja : Dieser Vorgang, daß
eine Pflanze Kalk absondertund einen Keimling
zu einer echten Perle formt, ist ohnehin schon
seltsam. Das Geheimnis dieses Vorgangs und
somit auch das der Perle wird aber gewaltig,
wenn man die eingehendenUntersuchungenmit
dem überraschendenErgebnis kennt, daß die den
Keimling umgebenden Pflanzengewebegar keinen
Kalk oder nur sehr geringe Teilchen besitzen!"

„Die Perle aber, die Kokosperle", ruft Dodi
bestürzt, „bestehtaus Kalk?"

„Eben! Es ist dieselbe Kalksubstanz wie bei der
Muschelperle."

Dodi schütteltden Kopf und blickt ratlos in
das stille, leidenschaftsloseGelehrtengesicht. Es
will ihr alles wie ein seltsames Märchen er-
lcheinen.

Der Professor lächelt: „Ja — da sind wir mit
un,erer Wissenschaft am Ende."

Jetzt schweigen sie alle drei, und nach einer
Weile reicht Dodi dem Professor die Hand. „Ich
danke Ihnen für alles, was Sie mir erklärt
haben!" sagt sie. ,Ich werde nun erst recht den
Wert der Kokosperle zu schätzen wissen. Noch¬
mals meinen herzlichen Dank!"

„Ach. die Perle !" lächelt Nikati. „Beinahe
hatte ich vergehen, Sie Ihnen zurückzugeben." Er
zieht das Schächtelchen aus der Tasche und reicht
es ihr.

Dodi nimmt es und blick! lange auf die Perle,
r-ann stellt sie es geöffnet nui den Tisch und lehnt
sich zurück. , Es wird still Die Perle liegt vor
ihnen: sie sehen sie alle drei stumm an. Die ver-
klungenenWorte des alten Gelehrten beschwören
!>i ihrer Nahe die Erhabenheit der Natur ihre
Tiefe und Stärke und ihre Uniiberwindbarkeit.

Dodi sieht die Palmenwnlder — sie stehen
stumm und feierlich wie ein Gebilde Gottes
Dann naht der Wind. streichtdurch die dichten
Kronen, es rauschtund braust und die schlanken
Leiber beugen sich vor der Größe des Allmächtigen.

(Fortsetzung folgt)
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Mittagessen I: Wurzeln mit Kartosseln
125 Gramm in Würseln geschnittener , geräucherter
Speck wird zerlassen, die in Sriieiben geschnittenen
Wurzeln darin angedünstet . Man gibt dann die
in Scheiden geschnittenen Kartosseln , mit Wasser
bedeckt, hinzu . Wenn alle? weich ist, wird mit Salz
und Würsclbrü -H« abgeschmecktund gewiegte Peter¬
silie zuletzt dazugegeben.

Mittagessen II: Kohlwickelund Kartosseln
Abgelöste Weißkohlblätter werden abend ? vorher
schnell abgekocht. Am nächsten Mittag macht man
au? gehacktem Fleisch, eingeweichten und wieder
abgedrückten Brötchen , Zwiebel , Ei und Kohl¬
resten eine Füllung , die mit Salz und Psesser ab¬
geschmecktwird . Die Kohlblätter werden mit der
Füllung belegt, aufgerollt und umwickelt. Sie
werden in heißein Fett von allen Seiten ange¬
braten und wie jeder gewöhnliche Braten fertig¬
gemacht.

fjeldengedenkfeier
am kolonial-klirenmal

Gestern mittag versammelten sich am Kolonial-
Ehrenmal zahlreicheVolksgenossen, um der Toten
in einer Feierstunde zu gedenken, die im Welt¬
krieg in den Kolonien gefallen sind. Die Ehren¬
wache am Denkmal hatten Ungehörige der Be¬
rittenen Staffel der Bremer Schutzpolizeiüber¬
nommen. Vor dem Denkmal wehten die Fahnen
des Dritten Reiches, die Fahnen des Kyffhäuser-
bundes, der Südwestafrikaner, der Technischen
Nothilfe und des NS .-Marinebunves, und in
einem weiten offenen Viereck waren Ehrenabord-
nungen der NSDAP ., des Reichskolonialbundes,
der Wehrmacht, der Schutzpolizei, des Reichs¬
arbeitsdienstes, der Technischen Nothilfe, des NS .-
Marinebundes und des Kyffhäuserbundesangetre¬
ten. NachdemPg. Rendemann  der großen
Opfer gedachte, die Deutschlands Söhne fern der
Heimat für ihr Vaterland gebracht haben, sprach
Oberstleutnant Boemcken,  ein Offizier der
früheren Schutztruppe. Der Redner wies darauf
hin, daß wir heute der 1800 in den Kolonien
gefallenen Kameraden als ein freies, stolzesVolk
gedenken können. Das Opfer der 1500 sei nicht
umsonstgewesen. Wir sähen im Kolonial-Ehren-
mal nicht nur ein Ehrenmal für die Gefallenen
und nicht nur ein Erinnerungsmal , sondern auch
ein Mahnmal. Die Feierstunde, bei der noch ein
Vorbeimarsch der uniformierten Abteilungen
stattfand, die von dem MusMorps der Schutz¬
polizei angeführt wurden, klang aus im feier¬
lichen Gedenken an die Toten der Kämpfe in den
Kolonien, an die toten Kämpfer auf allen Fron¬
ten des Weltkrieges und an die Toten der Partei.

D

kinsah-llbungdesNSKK.
Tllotorsturm 1S/7N 62 im läelände- Anerkennung durch vrigadefülsrerUl,de

Der Einsatzsturm der Motorbrigade Nordsee,
Motorsturm 15/Ll 62, der vor etwa drei Monaten
neu aufgestellt wurde, führte gestern vormittag
seine erste größere Uebung im Gelände durch.
Trotz des am Sonnabend vorausgegangenen Ka¬
meradschaftsabendswaren die Männer in voller
Stärke um 7.30 Uhr auf dem Messegeländean¬
getreten. Nachdemdie Befehle an die einzelnen
Trupps verteilt worden waren, ging es in flot¬
ter Fahrt bei gutem Wetter hinaus zur Wllmme-
brücke vor dem Vorgfelder Landhaus, wo die
Uebung unter Sturmfllhrer Boesmann  statt¬
fand. Sämtliche Trupps wurden auf ihren Spe¬
zialgebieten eingesetzt, so daß die Uebung vor¬
schriftsmäßig verlief.

Der zwar kalte, aber doch regensreie Sonntag-
vormittag trug das Seine dazu Lei, eine fröhliche
Stimmung in den Männern aufkommenzu lassen.
Motorräder , Lastwagen und Personenkraftwagen
flitzen durch das Gelände. Langsam, aber sicher
bewegte sich der Sturm voran über die Wümme-
Brückehinweg in langer Kolonne. Hier lernten
die Führer , ihre Truppe zusammenzuhalten, schnell
und entschlossen Befehle zu erteilen, und der ein¬
zelne Mann erfüllte seine Aufgabe, sich einzuord¬
nen, sein Handeln einzustellen im Interesse der

Gesamtheit, das Gelände zu überblickenund sich
in jeder Situation richtig zu verhalten. Ob «s
der Werkstatttrupp, der Nachrichten- oder der
Sanitätstrupp war — jeder gab sein Letztesher.

So wurde die Uebung, die gut sechs Stunden
dauerte, als Gesamtleistung aller ein guter Er¬
folg. Am Schluß sprachen die Schiedsrichterder
Trupps zu den Männern , um mit ihnen zusammen
die Grundgedanken solcher Uebung aufzuzeigen
und die Lehren aus den Fehlern zu ziehen. Nach¬
dem die Schiedsrichter und Cturmfllhrer Boes¬
mann gesprochenhatten, ergriff der Führer der
Motorbridage Nordsee, Vrigadeführer Uhde,
das Wort. Er gab zunächstseiner Freude dar¬
über Ausdruck, an dieser ersten Einsatzübungdes
Vereitschastssturmesder Brigade teilgenommenzu
haben, da sie einen genauen Einblick in das
Können der Männer und Führer vermittelte. Der
Vrigadeführer bezeichnete dann im Verlaus seiner
Ausführungen dieUebung  des Motorsturmes15
als ausgezeichnet,  di 'e Anlage  ebenfalls
als g e l u n g e n. Der Sturm möge in seiner bis¬
herigen Arbeitsweise fortfahren und so mithelfen
an der restlosen Verwirklichung des Moiorisie-
rungsgedankens in Deutschland. G»qen  Mittag
trafen die Männer des Sturmes 15/M 62 wieder
in Bremen ein.

Das neue Heim der„kdeka
kinweil,ung des neuen Lager- und kontorliausesim Lindorff

Zum drittenmal zieht die „Edeka" um. Waren
die bisherigen Umzügenotwendig, da die zuneh¬
mende Eeschäftsentwicklungeine erhebliche bau¬
liche Erweiterung notwendig machte, mußte die
„Edeka" jetzt in erster Linie ihre Geschäftsräume
wegen des Baues der neuen Weserbrückeverle¬
gen. Man machte, um einmal ein richtiges hand¬
festes Bremer Sprichwort anzuwenden, „Nägcl
mit Köppe", man behalf sich nicht mit einem not¬
dürftigen Ersatzgrundstück, sondern schuf sich gleich
ein Kontor- und Lagerhaus, das auch noch auf
viele Jahre hinaus den wachsendenAnforderun¬
gen genügen wird. Dieser Eebäudekomplexwurde
im Findorff errichtet. Gelegentlichder Richtfeier
haben wir schon über die zweckmäßigeEinrich¬
tung dieser Anlage berichtet.

In zwei Gebäuden, die einen großen Hof um¬
schließenund die unterirdisch durch einen mäch¬
tigen Keller verbunden sind, hat man, immer die
Grundsätzedes Amtes „Schönheit der Arbeit" be¬
achtend, große Lager-, Kontor- und Eemeinschafts-
räume geschaffen, die den Erfordernissen eines
modernen Großhandelsgeschäftesin jeder Weise
Rechnung tragen. Obwohl es sich hier zu einem

Der akademische Veras
Hie unheilvollen fluswirkungender S^stemzeit Her Nachwuchs zu stark angewachsen

In den großen Krisenjahren vor dem politischen
Umschwung war die ausgedehnte Arbeitslosigkeit
unstreitig die furchtbarste Geißel. Auf diesem
entscheidendenGebiet versagte der Marxismus
vollkommen. Erst dem Nationalsozialismus blieb
es vorbehalten, gegen diese Not in einem ent¬
schlossenen Frontalangriff vorzugehen. Der Er¬
folg ist ihm nicht versagt geblieben. Die Schlacht
gegen die Erwerbslosigkeit ist restlos gewonnen.

Man wird sich allerdings darüber klar sein
müssen, daß auf dem Gebiete des Arbeitsein¬
satzes mit diesem erfreulichen Erfolg noch längst
nicht alle Sünden der marxistischenSystemzeit
aus der Welt geschafft sind. Für einige Berufe
stehen die unheilvollen Auswirkungen vielmehr
erst noch bevor. Das gilt vor allem für weite
Gebiete des akademischen  Berufs.

Zwar hat sich auch hier bereits vieles zum
Besserengewendet. So konnte z. V. Dr. Syrup,
der Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherungdieser Tage
in der „Sozialen Praxis " mitteilen, daß die
Arbeitslosenzahl in den technischen Berufen
(Ingenieure und sonstiges technisches und natur¬
wissenschaftlichesPersonal) von rd. 55 000 in
1033 auf rd. 7000 in 1936 zurückgegangen ist. Aber
in diesem Beruf lagen die Verhältnisse auch in¬
folge der Wirtschaftsbelebung, die der erste
Vierjahresplan des Führers gebracht hat, ganz
besonders günstig. Der gewaltige neue Vier¬
jahresplan dürfte die Aussichten in diesem Be¬
ruf wohl noch weiter verbessern.

So günstig liegen nun freilich die Verhältnisse
nicht in allen akademischen Berufen. Es läßt sich
das im Rahmen dieses kurzenAufsatzesnatürlich
nicht für alle Gebiete nachweisen. Es sollen da¬
her nur jene beiden Berufe herausgegriffen wer¬
den, in denen die Verhältnisse besonders charak¬
teristischsind: der Stand der Aerzte und der
der Rechtsanwälte.  Bei beiden Berufen
handelt es sich auch nicht etwa um eine gegen¬
wärtige Notlage.

Das zu lösende Problem droht vielmehr erst
in der Zukunft brennend zu werden. Es han¬
delt sich um die Frage des Nachwuchses.

Der dicke Mann : „Ach Fräulein Berta , wenn
Sie mich also nicht heiraten wollen, dann helfen
Sie mir bitte wenigstenswieder auf die Beine!"

SAeNur bei ErMling. Grippe!
Man rühre je einen Eßlöslel Klostersrau -Melisssngeist

und Zucker in einer Tasse gut um . gieße kochende?
Wasser hinzu und trinke möglichst heiß zwei Portionen
diese? wohlschmeckenden Gesundheit ?-Grog? (Kinder die
Hälfte ) vor dem Schlafengehen . Taraus schläft man
gut , wacht häufig wie neugeboren auf und sreut sich:
Erkältung und Grippe gehen rasch zurück.

Wer diese? ausgezeichnete Mittel erprobte , fürchtet
Erkältungskrankheiten nicht mehr. Lassen Sie sich des¬
halb nicht von einem Ansall überraschen , sondern ver¬
langen Sie heute noch eine Flasche Klostersrau -Melissen-
geist bei Ihrem Apotheker oder Drogisten zu RM . 2,85.
i,7L oder 0,95. Nur echt in der blauen Packung mit
den drei Nonnen!

Und gerade hierin liegt die Sünde der System¬
zeit beschlossen. Die Unmöglichkeit, in den Jahren
der Wirtschaftskrise in anderen Berufen unter¬
zukommen, hat viele junge Leute ins Universitäts¬
studium förmlich hineingedrängt, die unter nor¬
malen Verhältnissen schwerlichdazu gekommen
wären. Man versuchte eben durch den Besuch
irgendeiner Akademie die Frage der Arbeitslosig¬
keit zunächst einmal zu vertagen in der Hoffnung,
daß eine spätere Zeit vielleichtgünstigereLösungen
biete. Aber gerade hierin wird man sich getäuscht
haben. Denn schließlich ist nicht abzusehen, wie
auf diesen Gebieten so durchgreifendeMaßnahmen
ähnlich der Wirtschaft-belebung ergriffen werden
könnten.

Für den Aerztestandz. B. hat Pros . Dr. Meer-
warth, Statistiker an der Leipziger Universität,
einen jährlichen Ersatzbedarf von 1100 Jung-
ärzten  errechnet. DiesemBedarf entsprachauch
ungefähr die Zahl der deutschen Medizinstudenten
in den Jahren 1924 bis 1926. Dann aber setzte
ein« förmliche Inflation der Studierenden ein.

Im Jahre 1931 studierten bereits 4664 an¬
gehendeMediziner im ersten Semester. Das sind
über 3000 mehr als der errechnete Ersatzbedarf.

In einigen anderen Semestern lag es ähnlich.
Alle diese jungen Aerzte aber beginnen nun schon
wohl im kommendenJahre in den Beruf hinein¬
zudrängen, ohne jedoch allzu rosige Aussichtenzu
haben. Die kommendeNot im Aerzteberuf wird
daher ausgesprocheneine solche der Jungärzte
sein.

Fast noch schwierigerliegen die Verhältnisse im
Anwaltsberuf.  In ihm gab es eigentlich
schon vor dem politischen Umbruch eine Ueber-
süllung. Durch das Ausscheidender jüdischen An¬
wälte wurde zwar einigermaßen Luft geschaffen.
Aber gleichzeitigist eine starke Minderung
der Prozesse  eingetreten . Während z. B.
1930 noch 320 000 landgerichtlicheVerfahren ge¬
zählt wurden, ging diese Zahl in 1933 au? 104 000
zurück. Der Ausfall der jüdischen Anwälte ist
dadurch mehr als wett gemacht worden.

Daß für den Anwaltsberuf ein Erweiterungs-
bedars durch vermehrte Nachfrage kaum zu er¬
warten ist, erscheint nach dem Gesagten eigentlich
selbstverständlich. Auch die im Dezember1935 ver¬
mehrte Zuständigkeitder Landgerichte, denen be¬
reits die Streitohjekte von 500 RM . (gegen früher
1000 RM .) überwiesen wurden, dürfte einen star¬
ken Erweiterungsbedarf schwerlich begründet
haben. Beim Aerztestandhat es einen gewissen
Erweiterungsbedars gegeben einmal durch die
NeueinrichtungzahlreicherstaatlicherGesundheits¬
ämter, sodann aber auch durch die Erweiterung
der Aufgaben der amtsärztlichen Stellen bei der
Durchführung des Evbgesundheitsgesstzes, der
Ehetauglichkeitszeugnisseusw. In jüngster Zeit
ist dann im Zusammenhangmit der deutschen Auf¬
rüstung auch«in erhöhter Bedarf an Militärärzten
eingetreten. Aber auch diese Möglichkeitendürsten
inzwischen so gut wie ausgeschöpftsein.

Die Folgen der gekennzeichneten Zustände lassen
sich unschwer ausmalen. Das große Angebot an
Jungärzten und jungen Rechtsanwälten ist in
wenigenJahren da. Eine jetzt noch vorzunehmende
Abwanderung in andere Berufe wird namentlich
den Medizinern kaum möglichsein. Sie werden
also versuchen, sich auf alle Fälle durchzusetzen.

Während man bisher für einen Arzt einen
monatlichenMindestumsatz von etwa 500 RM . an¬
setzte, wobei die großen Unkosten dieses Berufes
zu berücksichtigen waren, wird sich künftig der
Jungarzt usw. mit geringeremUmsatz einzurichten
versuchen. T . h. das Reineinkommendieser jun¬
gen Akademiker wird sich kaum noch über das eines
tüchtigen Facharbeiters erheben.

Der große Kostenaufwandfür das Studium ist
also — rvohlgemerktrein äußerlich betrachtet
für den überwiegendenTeil des Nachwuchses un-
lohnend geworden

Die Jugend wird also gut tun, sich bei Zeiten
innerlich umzustellen. Es bedeutet kein Absinken,
wenn man mit dem Abiturium in der Tasche von
vornherein einen anderen praktischenBeruf er¬
greift Damit sollen natürlich die wirklich Be¬
rufenen nicht von dem akademischen Studium zu¬
rückgeschreckt werden. Wer aber nicht dazugebört,
wird in einem anderen Berufe nicht nur früher
sein Lebensziel erreichen, sondern in ihm gewiß
auch mehr Befriedigung haben.

Teil um einen Umbau handelt, ist hier ein
Werk  geschaffen, das wie aus einem Guß dasteht.

Gestern wurden nun die neuen Geschäftshäuser
feierlich eingeweiht. Zu dieser Feier, die im
Lloydheim stattfand, hatten sich neben den vielen
hundert Genossenschaftsmitgliedernund zahlreichen
Freunden Vertreter der Kreisleitung, des Senats,
der Edeka-Zentralgenossenschaften, der Kleinhan¬
delskammer, des Gauwirtschaftsberaters (Osna¬
brück), der Berufsschule des Einzelhandels, der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, der Kreisbe-
triebsgemeinschaftund zahlreicher Verbände und
Innungen eingefunden. Eine gemeinsameKaffee¬
tafel vereinte die Gäste der „Edeka" zunächst zu
einem geselligen Beisammensein. Nachdem der
Vorsitzende des Aufsichtsrats, Herm. Everwyn,
zunächst die Gäste begrüßt hatte, sprach der Vor¬
sitzende Johann Fresse.  Er wies darauf hin, daß
die Edeka sich trotz gelegentlicherRückschläge und
harter Zeiten habe durchschlagenkönnen.

Vor 37 Jahren hätten 25 Kollegen die Vor¬
aussetzungen für die Gründung der jetzigen
Edeka geschaffen mit dem Ziel, den Einzelhandel
zu stützen, um den Verbrauchern beste Waren zu
niedrigsten Preisen anbieten zu können. Johann
Fresse dankte dann in ehrenden Worten den alten
Arbeitskameraden, die seit Jahrzehnten dem ge¬
nossenschaftlichen Gedanken die Treue bewahrt
hatten, unter ihnen in erster Linie dem jetzigen
Vorsitzendendes Aufsichtsrats Everwyn. der feit
34 Jahren dem Aufsichtsrat angehöre. Im wei¬
teren Verlauf seiner Anspracheschilderte der Red¬
ner die Entwicklungder Edeka von ihren beschei¬
denen Anfängen an bis zu ihrer heutigen Größe.

Es folgte eine Besichtigungder neuen Geschäfts¬
gebäude. In einem der großen Lagerräume ver¬
sammelten sich anschließend die vielen hundert
Teilnehmer zu der eigentlichenEinweihungsfeier,
die gute Darbietungen des Bremer Männer¬
quartetts von 1910 umrahmten. Johann Fresse
betonte, daß der Bau dieses Werkes nur dem
Führer -zu danken sei, der dem Einzelhandel wie¬
der den Weg zum Aufstieg gewiesenhabe.

Dr. König  vom „Edeka"-Zentraloerband Ber¬
lin wies in seiner Einweihungsrede darauf hin,
daß gerade Bremen immer Pionier im Kampf
der Einzelhändler um die Selbstbehauptung ge¬
wesen sei. Die „Edeka" Bremen sei auch mit der
„Edeka" Berlin die Organisation gewesen, die
die große Zentralorganisation geschaffenhätte.
1935 habe die „Edeka" einen Gesamtumsatzvon
300 Millionen gehabt, damit sei diese Genossen¬
schaft, die 1907 von acht Mann mit einem Ee-
sellschaftskapitalvon 800 RM . gegründet worden
sei, zu einem der größten Genossenschaftsunter¬
nehmen der Welt geworden. Dr. König, der noch
auf die Bedeutung der Genossenschafteinging,
wünschte dann, daß in den neuen Geschäftsräumen
immer der Geist der Kameradschaft,
der Treue und der Vetriebsgemein-
schaft  zu Hause sein möge.

Vorsitzenderdes Aufsichtsrats Everwyn dankte
im Anschluß an die Aussprache des Verbands¬
direktors den alten Edeka-Mitgliedern für ihr
Wirken.

Ein gemeinsamesAbendessenschloß den offi¬
ziellen Teil der Feier. Als erster sprach hier im
Namen von Senator Bernhard Dr . Herb  seinen
Glückwunsch aus , er gab der Hoffnung auf ein
stetes gutes Zusammenarbeiten mit der „Edeka"
lebhaften Ausdruck. Hans Vosteen  als Ver
treter des Einzelhandels schildertedie Aufgaben
der Einkaufsgenossenschaftund die großen Ziele
des Zusammenschlussesdes bremischen Einzel¬
handels, weiter überbrachten Glückwünsche Ver¬
treter zahlreicherVerbände.

Für gute Unterhaltung sorgte die schneidige
Kyffhäuserkapelle, das Bremer Männerquartett
von 1910 und das Mitglied der Kapelle Scheib-
ner (Schule Herbst) durch sehr ansprechende Solo-
vorträge. Für alle Teilnehmer war diese Ein¬
weihungsfeier ein frohes Fest der Gemeinschaft,
und es ehrt die fröhliche Eästeschar, daß auf Grund
einer Anregung aus der Festversammlungheraus
eine Sammlung für die Winterhilfe veranstaltet
wurde, die ein recht gutes Ergebnis hatte. (D

fjerbstfest des Vremer Mönnerchors
von 1W3

Der Bremer Männerchor  von 1903 ver¬
anstaltete unter seinem tatkräftigen Hvrmeister
Friedrich Meyer  im Festsaal des Ballhauses
Lehmkuhl in Wall« ein wohlgelungenes Herbst-
fest. Nach einigen Konzertstücken der vorzüglichen
Hauskapelle ergriff der Erfuhr «! Philipp
Steinmetz  das Wort zu «mer herzlichen Be-
grüßungsansprache. Was im Anschlugdaran der
gutgeschillteMännerchor darbot, waren durchweg
erfreuliche Leistungen, in denen dre Freude am
Gesang und der Wille, das deutsche Liedgut zu
pflegen, stark hervortraten . Neben der Einsatz-
freudigkeit der Sänger verdient besonders dre
große Hingabe des feinsinnigen Dirigenten her-
vorgehoben zu werden, der den Thor rmt siHe-
rem Geschick und ganzem Einsatz seines Könnens
leitet.

Den Höhepunktdes Festes bildete die Ehrung
von 16 um die Pflege des deutschenLiedes be¬
sonders verdienten Sängern durch den Vertreter
des Deutschen Sängerbundes, stellvertretenden
Kreisführer Völker.  Nach einer kurzen An¬
sprache übergab der Kreisführer Johann Görtz,
Johann Friedrich,  Heinrich Klöntrup.
Jacob Müller  und Heinrich Mariens die
goldene  Nadel und den Ehrenbrief des Deut¬
schen Sängerbundes.

Mit der silbernen  Nadel wurden folgende
länger ausgezeichnet: Johann Mariens,
Christian Rautenberg,  Friedrich Bricke,
Hermann Vuhrdorf,  Heinrich Hornbostel,
Heinrich Ieß,  Hermann Lammers,  Emil
Benfch,  Hermann Stnmpe,  Wilh . Vüsing
und Wilhelm Schnackender  g.

Abschließend an diese eindrucksvolleEhrung rief
Völker noch zu starker Teilnahme am Deutschen
Sängerfest in Breslau auf. Den Ausklang des
Herbstfestes, das alle Teilnehmer vollauf befrie¬
digte, bildete ein Festball, der die tanzlustigen
Paare in bester Stimmung noch lange zusammen¬
hielt. .

Veim Singkreis Sröpelingen
Der „Singkreis Eröpelingen von

1932 " führte am Sonnabendabend in Sielers
Ballhaus in Gröpelingen sein „4. Stiftungsfest"
durch. Gemeinsam mit dem Frauenchor
„Harmonie ", Gröpelingen , und dem
„Volkschor  G r amb  ke", O s l eb sha usen,
wurde unter Chorführer Antholt  eine sehr
vielseitige Vortragsfolge geboten. Sangesbruder
Möhlenbrok  zeigte die Erfolge während der
erst vierjährigen Vereinsgeschichteauf und wies
auf die enge Zusammenarbeit mehrerer Vereine
hin, die in Zukunft mehr und mehr ausgebaut
werden soll. Friedet Ropers  leitete den Abend
mit einer niederdeutschenTonschöpfungfür ge¬
mischten Chor ein. Hans Stall  ließ durch den
Volkschor (Männer und Frauen ) schöne alte
deutsche Volksweisen erklingen, während der
Frauenchor „Harmonie" unter der Leitung von
Gustav Ballnus  vorwiegend getragene, ruhige
Lieder zur Gehör brachte. Die gesanglichenDar¬
bietungen klangen aus mit dem „Jubilate " von
Grabner, das von den vereinigten Chören vor¬
getragen wurde. Ein lustiger Schwank, gespielt
von der Spielgruppe des „Singkreises Eröpelin-
gen", leitete dann zum fröhlichen Tanz Wer.

Die Spaldäl in Nablingliausen
Die Rablin -ghuser Späldäl veranstaltete im überfüll¬

ten Saale der ,Lan -dlust " zu Ra-btinghausen ihren dies¬
jährigen Theaterabend . Hier , wo ihre Heimat im enge¬
ren Sinne ist, hat die »»ackere Schar in jedem Jahre
„ihren " Stbend, auf den sich ganz Rablinghausen freut.
Der Gemischte Chor Rablinghausen von 1603 hatte in
gewohnter Weise zu diesem Abend eingeladen , der auch
diesmal wieder dank des hervorragenden Spiels der
mitwirkenden Laienspieler zu einem Erlebnis für alle
Teilnehmer wurde.

Während das erste Stück, die Komödie in cen Optog
„De letzde Droschkenkutscher"  von Paul
Schurek, den alten Pserdekutscher zeigt, der sich mit
den modernen Berkehrsfahrzeugen nicht befreunden
kann und nicht mehr Chauffeur werden , sondern „mit
seiner alten Droschke und seinem vertrauten Pferd
sterben will ", bietet das lustig Spillwark „Leege
Lud"  in een Törn von Hinrich Wriede eine Milch-
Pantschergeschichte voll köstlicher Verwicklungen und

7n dieser Woche:

Pfund sammlung
Senkt auch an Weihnachten
Npfel, Nüsseu. psefserkuchen
sehr willkommene Laben!

Einfalle . In die Rollen teilten sich Karl R u st , Beta
sterl derg.  Bernhard Srems , Willy Ale her,
Fritz Gronau.  Hinrich Gronau,  Lina Haar,
Ge>y Hinrlchs  und Hanna Ocken . Im Anschluß
an den Theaterabend der Spüldäl fand ein Festball
statt . Es war erfreulich , daß die Teilnehmer nicht erst
kamen, als der Tanz begann , sondern den Saal schon
von Anbeginn bis zum letzten Platz füllten . Die vor¬
zügliche Musik der Hauskapelle verdient besondere Er¬
wähnung.

Die N-ablinghuscr Späl -däl wiederholt « mit dem glei¬
chen großen Erfolg und in derselben Rollenbesetzung
die Aufführung dieser beiden Stücke am gestrigen
Sonntag im Verein .^vorwärts ". Die in großer
Zahl erschienenen Gäste waren auch hier restlos be¬
geistert und speirdeten den Spielern langanhaltenden
Beifall . .

Abschied von Dr. Schmidtke
Die Bremer Gewerbekammerhatte auf Anre¬

gung des LandeshandwerkmeistersNiedersachsen
den' Direktor des Berliner Redner-Seminars,
Waldemar Schmidtke zur Durchführung eines
mehrwöchigenSchulungskurses in Bremen einge¬
laden, der infolge des starken Andrangs bald in
vier Kurse aufgeteilt werden mußte. Don der
dankbaren Begeisterung aller an ihnen beteilig¬
ten Kreise legte die im großen Saal der Jacobi-
halle abgehaltene Schluß- und Abschiedsfeierbe¬
redtes Zeugnis ab.

Der Geschäftsführerder Kreishandwerkerschaft
Bremen, Dr. Riemschneider, der die Versamm¬
lung leitete, betonte, daß die ertragreiche Arbeit
zugleich ein festes Band der Kameradschaftzwi¬
schen alle geknüpfthabe. Dr. Riemschneiderschloß
mit herzlichenWorten des Dankes an den Leiter
der Kurse. Ebenfalls eindrucksvolleWorte der
Dankbarkeit fanden namens der Schmidtke-Schü-
ler. Dr.-Jng . Plock, sowie Rechtsanwalt Dr.
Noltenius. Direktor Schmidtke nahm hierauf selbst
das Wort, um für das Echo seiner Arbeit in
Bremen zu danken. Dem allgemein geäußerten
Wunsche, später noch einen Kursus für Fort¬
geschrittenein Bremen abzuhalten, werde er nach
Möglichkeitgerne entsprechen.

Darauf hielt Direktor Schmidtkeeinen begei¬
stert aufgenommenenBortrag über die Eindrücke
und den kulturpolitischen Ertrag seiner Süd¬
amerikareise 1932/33, die ihn zur Gründung der
heute dort sogenannten „Schmidtke-Seminare" in
Buenos Aires, Sao Paulo und Rio de Janeiro
führten. Der lebensvolle Vortrag fand stür¬
mischen Beifall. .

Sesellschaftsfakrten zu Weihnachten
Der zu erwartende starke Weihnachts- und Neu¬

jahrsverkehr läßt die gemeinsame Abfertigung
und geschlossene Unterbringung größerer Reise¬
gesellschaftenin D-Zügen nicht zu. Die Reichs¬
bahn steht sich daher veranlaßt , die Fahrpreis¬
ermäßigung für Gesellchaftsfahrten in D- und
FD-Zügen in der Zeit vom 22. bis 24. Dezem¬
ber, 27. und 28. Dezember 1936 und vom 3 bis
4. Januar 1937 zu versagen. Eesellschaftsfahrten
die am 21. und 26. Dezember 1936 und am
2. Januar 1937 in D-Zügen angetreten wer¬
den, müssen an diesen Tagen spätestensum 24 Uhr
beendet sein. Bei der Fahrpreisermäßigung von
Schul- und Jugendfahrten sowie für gemeinsame
Fahrten zu Sportzweckentreten Beschränkungen
nicht ein. Die Fahrten müssen jedoch rechtzeitig
und zwar mindestenszwei Tage vorher beim Ab¬
gangsbahnhof angemeldet werden.

Don der Teutschen Seewartc wurde am 29. Rov.
folgende Sturmwarnung für die

südliche Nordsecküste und helgolandcr Bucht er¬
lassen: „Jetzt Sturmgcfahr aus Siidwcst ."

Konzerte/Vereine/ vortrüge
<r>le dler kalxenüen dllttelluneea redkreu

. MIM Lnreluenteil !)

Verband DeutscheFranenkultur E. V.
Ortsgruppe Bremen.

A u s st e l l u i, g und Verlaus
^ . im Museum.  Domshos,

bis Freitag , 4. Dezember. Don 11—19 Uhr geöffnet.

Montag , 3V. November . 6.15 Weckruf, Morgenspruch,
Morgengymnastik . 6.39 Schallplattenmusik . 6.45 Wv-
cheneingangs -Spruch . 7.00 Wetterdienst , Nachrichten¬
dienst . 7.10 Frühkonzert . 8.06 Wetterdienst , Allerlei
Ratschläge. 10.60 König Drosselbart . 10.30 Unsere
Glückwünsche. 10.45 So zwischen elf und zwölf. Il .öo
Eisbericht . 12.00 Meldungen der Binnenschiffahrt,
Binnenlands - und Seewetterbericht . 12.10 Schloß¬
konzert Hannover . In der Pause : 13.00 Wetterdienst.
13.05 Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzung des
Schloßkonzerts . 14.00 Nachrichtendienst . 14.15 Bra¬
silianische Volksmusik. 14.45 Kleines Zwischenspiel
(Schallplatten ). 15.00 Schiffahrtssunk . 15.20 Waldemar
von Bausznern . 15.50 Eisbsricht . 16.00 Musik am
Nachmittag . 17.00 I . Lp de Freewach . II . Dick van
Dook op de Nerdenelw . 17.40 Die Geburt der Hanse¬
städte : Lübeck. 18.00 Fröhlicher Alltag . 18.40 Bauer
und Ernährung . 18.50 Wetterdienst . Hasendienst . 19.00
Fröhlicher Alltag (Fortsetzung). 19.45 Deutschland baut
auf . 20.00 Erste Abendmeldungen . 20.10 Ehrt eure
deutschen Meister : Karl Loews. 21.10 Kaum gjaublich,
aber wahr . 21.30 Berühmte Zwiegesänge. 22.00 Nach¬
richtendienst . 22.25 Pommerns Sportführer berichten.
22.35 Nachtmusik.

iVsttsrciienst cisr 82
Wstterberiobt äes ki.eiel,srvettorckieustes

(^ usgadeort Lremeu)

Unbeständig, etwas wärmer
Dom Nordostabhang des atlantischen Hochs strömt

warme Meeresluft nach dem Festland und gleitet an
der dort lagernden Kaltlustschicht aus . Wir kommen
dadurch wieder in den Bereich der -stark auflebenden
islündisckien Wirbeltätigkeit . Es wird also für unseren
Bezirk mit einem Umschlag zu milderem , aber sehr un¬
beständigem Wetter bei lebhasten westlichen Winden zu
rechnen fein.
lVittsi'ungstsdsIIs vom 2S. blovomds ? 1838

s Ulv iliu f 1» Ukr

«_ _ 76 7. 0 764 . 4 761 . 5
—4 . 4 e . 2 1 . 2

. . . »L>7» »r °/° -2 °/°
5rM« 5V 2 5V 4

V/stts , . Dunr« dun»

mkixtmum 1. 4 ^Isclsi -rcklclg
Minimum - » . s iV---- »n «mp. ,--,u,

Voraussage sür den 30. November : Auffrischende
Winde aus westlichen Richtungen , wolkig bis bedeckt,
zeitweise Regen , milder.

Aussichten für den 1. Dezember: Bei frischen west¬
lichen Winden unbeständig , Temperaturen über dem
Gefrierpunkt . _

Ortsgruppe Hastedt . Am heutigen Montag , 20.30
Uhr Sitzung der Pol . Leiter im Tietrich -Eckart-Haus.
Dienstag , 1. Dezember : Abend der Gaukulturwoche 1936,
veranstaltet von der Bremer Marine -SA . Friedrich
Lindemann liest aus eigenen Werken . Beginn 20.30 Uhr.
Eintritt 30 Pf . Die Parteigenossen . Politischen Leiter
nehmen mit ihren Angehörigen an dieser Veranstal¬
tung teil.

NSG. „Kraft durch Freude"
Sportamt

Auf solgende Kurse am heutigen Montag wird hinge¬
wiesen:

ffröhl . Gymnastik . Bon 10—11 Uhr Martinistraße,
von 17—18 Uhr Vietorschule , von 17—18 Uhr Institut,
von 19—20 Uhr Martinistraße , von 20—21 Uhr Mar¬
tinistraße , von 21—22 Uhr Martinistraße , von -21- «14-'
22 Uhr Lhzeum Kleine Helle, von 20- 21 Uhr Schule
Kornstraße , von 21—22 Uhr Schule Kornstraße , von
20—22 Uhr Schule Sebaldsbrücker Heerstraße.

Allg. Körperschule. Bon 20—22 Uhr Schule Alter
Postweg , von 10—11 Uhr Martinistraße.

Schwimmen . Frauen (Anfänger ) : von 21—22 Uhr
Hansabad , Lehrbscken; Männer und Frauen : von 21
bis 22 Uhr Hansabad,

Tischtennis von 20—22 Uhr Schule Nürnberger Str.
Rollschuhlausen : 18—17 Uhr Schule Neustadtswall

sür Anfänger , 17—18 Uhr Schule Neustadtswall für
Fortgeschrittene.

Volkstanz und Gymnastik für Jungmädchen von 18
bis 19 Uhr Teutsche Oberschule Karlstraße.

2er Wille zur löesundung
Der Biochemische Verein Bremen hatte zu einem

Werbeabend eingeladen , aus dem der Bundesleiter
Loche ! über „Die biochemische Volksheilbewegung in
Wort und Tat " sprach. Aus den Erfahrungen und dem
Lebenswerk Dr . med. Schüßlers , der gebürtiger Nieder-
sochse ist und in Oldenburg praktizierte , baut sich die
gesamte Arbeit des Bereins auf . Unzähligen wurde im
Laufe der Jahre geholfen , und die Zahl derjenigen,
die sich im Biochemischen Verein zusammenfanden , ist
nicht gering . Der Biochemiker arbeitet nicht mit Ge-
heimmitteln , er treibt auch keinen Hokuspokus , denn
die Grundlage der biochemischen Heilmethode ist ganz
einfach, schlicht und selbstverständlich . Sie geht von der
Voraussetzung aus , daß schon kleinste Mengen der
Stosse , deren Fehlen den Menschen krank macht, die
Arbeit der unvorstellbar winzigen Zellen zum Eutai
beeinslusscn müssen. Doch sie geht weiter . Nicht mit
der Medizin muß die Behandlung eines Kranken be¬
ginnen , sondern mit der seelischen Beeinflussung , die
ihm den unbedingt notwendigen Willen zur Gesun¬
dung wiedergibt . Von grundsätzlicher Bedeutung aber
war von jeher die Forderung des Bereins nach bio¬
logisch richtiger Lebensführung , die heute überall an
Boden gewinnt . Gesunde, einfache Ernährung , möglichst
viel Aufenthalt in frischer Luft und richtige Atmung,
das sind Faktoren , die es gar nicht erst zu Krankheiten
kommen lassen. Und die Gesunderhaltung des Körpers
ist keine Privatsache  mehr , sondern eine ernste
Pflicht dem Volk und den Nachkommen gegenüber . Der
Redner verstand es, seinen Zuhörern die Art und Wir¬
kung der biochemischen Heilweise an mancherlei Bei¬
spielen klarzumachen . Anschließend zeigten einige Filnis
Ausschnitte aus der Arbeit des Vereins . In Kinder¬
erholungsstätten finden schwächliche Kinder Ausnahme
zu vierwöchigen Kuren , die ihnen Kraft , Lebensfreude
und rote Backen zurückgeben. In lebendigen Bildern
war das fröhliche Treiben der „Bio -Kinder " eingesun¬
gen. Daß auch sür die Alten gesorgt wird , zeigte ein
anderer Film aus einem Heim in der Nähe Olden¬
burgs , in dem erholungsbedürftige mittellose Mitglie¬
der Ausnahme sinken , (Z

Lord Bcaderbrooks kleine Sensation in Nctoyork.
Aus Newhork wird gemeldet, daß dort vor einigen
Tagen mit dem S chn e l I dam p se r „Bremen"
der bekannte englische Zeitungsmagnat Lord Beaver-
brook eintraf . Schon aus dem Schift wurde -r im
Newyorker Hafen von den amerikanischen Reportern
bestürmt , die in der Erwartung , ein hochinteressantes
Politisches Interview von ihm zu erhalten , nicht ohne
Spannung einer Erklärung sür die Gründe der Reise
des weitbekannten Engländers mit dem deutschen
Schift entgegensahen . Lord Bea-Verbrook blieb den
Fragestellern die Antwort auch nicht schuldig, aller¬
dings fiel sie ganz anders aus , als sie von den ameri¬
kanischen J -oiirn -alisten erwartet werden konnte. Lord
Beaverbrook sagte ihnen nämlich , daß er die Rund¬
reise mit der „Bremen " von Southampton nach New-
York und wieder zurück nur desivegen unternehme , um
sein Asthmaleiden zu kurieren , für das die Seeluft ein
hervorragendes Heilmittel sei. das sich auch bei weniger
günstiger Jahreszeit stets bewähre . Diese Aeußerung
Beaverbrooks war sür die amerikanischen Reporter
eine kleine Sensation die sich dann auch entsprechend
aus die Newyorker Zeiiiingen auswirkte und die ferner
zu eifrigen Kabelmeldiingen nach London Anlaß gab.
Damit die Newyorker Journalisten aber doch noch
aus ihre Rechnung kamen, erklärte ihnen schließlich
Lord Beaverbrook , daß Europa sich zur Erhaltung de-
Friede »? verpflichtet iühle , weil es den Krieg nicht
liebe und keine europäische Nation ihn wünsche, zu¬
mal niemand in einem solchen Kriege siegen könne.
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«Kauftilzrer - Nelchslvortfülirer In ihren Lanen"
fülzrertagung in öerlin / Lee lleichssportfülzrer über die wesentlichen Aufgaben des Mt . im nationalsozialistischen ölanl

In einer Taanng der Eauführer, Reichsfach¬
amtsleiter und Führer der dem Deutschen Rerchs-
bund fur Leibesübungen, angeschlossenen Verbände
S°b der Rerchssportfuhrer  einen lleber-
blick über die allgemeineLage der deutschen Lei-
Sesübungen. Der Reichssportführerstellte zunächstivn- ölst» 5>fsN1'i> sor̂- .

1. Der Ausmerzung der staatsfeindlichen Kräfte
nnd der Beseitigung der sogenannten weltanschau¬
lichen Verbände aus den deutschen Leibesübungen.

2. Einer vorläufigen Zusammenfassung der
Kräfte in der deutsche « Sportbewegung , nnd

3. einer Demonstration der friedlichen Ab¬
sichten der deutschen Sportbewegung im vesonde-

Lußballsport des Sonntags
löauliga Tliedersachsen

Hannover 98 — Wilhelmsburg 2 :8
VsB . Peine — Rasensport 8 :1

Freundschaftsspiele
Holstein Kiel — Werder Bremen 3 :6

Bezirksklasse Bremen-Nord
Bremer SB . — Blau -Weiß 1:2
FB . Woltmershausen — Germania Leer 1 :2
ASB . Vlumenthal — Delmenhorst 1 :8
MSB . Sportfr . Oldenburg — Sparta 2 :1

1. Bremer Kreisklasse
Eintracht — Scharrendorf ansgrfallen
Sportfr . Hemelingen — Stern 2 :2
TB . Woltmershausen — Leeste 1 :1
Begesack — Bremer Straßenbahn 2 :5
Tv . Vrema — Union 2 :8

ren und damit des deutschen Volkes im allgemei¬
nen durch die Anbahnung bestmöglicher sportlicher
Beziehungen mit dem Auslande.

Diese Entwicklung ist im wesentlichen abge¬
schlossen. Der deutsche Sport hat dem Ansehen
des deutschen Volkes nach außen im vollen Um¬
fange Geltung verschafft . Deutschland ist durch
die Olympischen Spiele eine der Großmächte
des Sports  in der ganzen Welt geworden . Es
ist nunmehr an der Zeit , den inneren Aufbau
der Leibesübungen in Angriff zu . nehmen und
die Fundamente für den grundsätz¬
lichen nationalsozialistischen Auf¬
bau der deutschen Leibeserziehung
zu legen , damit auf diesen Fundamenten einmal
eine einen gewaltigen Zeitraum umfassende segens¬

reiche Entwicklungder deutschenLeibesübungen
aufgebaut werden kann.

Im Anschluß an die grundsätzlichen Feststellun¬
gen machte der Reichssportführer darauf aufmerk¬
sam dag der Deutsche Reichsbund für
Leibesübungen  bei dem Aufbau der na¬
tionalsozialistischen Leibeserziehung eins wesent¬
liche und , wenn er in voller Bewährung alle in
ihm liegenden Kräfte dafür einsetzt , die we¬
sentlichsten Aufgaben  zu erfüllen haben
wird . Dabei geht es nicht an , daß der deutsche
Reichsbund für Leibesübungen die Totalität oer
deutschen Leibeserziehung für sich beansprucht.
Leibeserziehung gehört als ein wesentlicher Fak¬
tor zur Eesamterziehung des deutschen Menschen,
und erst , wenn alle Bewegungen in ihrer Werbe-
kraft sich an die bisher noch nicht gewonnenen
Teile des Volkes wenden , wird das Wirken für
die Leibesübungen sinnvoll . Dabei , so erklärte
der Reichssportfllhrer wörtlich , werde ich es zu
verhindern wissen , daß seine unnötige und krast-
verzehrende Haltung in der deutschen Leibeser¬
ziehung eintritt , und werde meine ganze Kraft
darauf richten , in sinnvollem Zusammenspiel aller
Organisationen das Beste für das deutsche Volk
herauszuholen.

Die Arbeit der ganzen Tagung stand unter
einem Grundsatz , von dem zu wünschen ist, daß
er mit möglichster Schnelligkeit und Vollständig¬
keit gemeinsames Gut aller deutschen Volksge¬
nossen wird : Dem Grundsatz , alle Vereine , so¬
weit das noch nicht geschehen ist, zu Vereinen für

Leibesübungen auszurichten , zu Vereinen also,
die ausbreite st erGrundlagearbeiten
und unter dieser Zielsetzung in der Lage sind,
alle Aufgaben , die der nationalsozialistische Staat
gestellt hat und noch stellen wird durchzuführen.

Aus dieser Ausrichtung der Arbeitstagung der
Führer des DRL . ergaben sich folgende Be¬
stimmungen im einzelnen:

1. Die bisherige gespaltene Verantwortlichkeit
der Führungsstellen des DRL . in Fachamts¬
leitung , Gau - nnd Kreissachamtsleitern des DRL.
wird restlos beseitigt durch eine Gliederung , die
die Gesamtverantwortung sür die Arbeit in den
des DRL . aus die Gausührer  des Reichs¬
bundes sür Leibesübungen verlagert . Der Gau¬
führer wird also , «m es einmal volkstümlich aus¬
zudrücken , der Reichssportführer in seinem Gau.
Fachämter , auch die Reichsfachämter , behalten
lediglich die Ausgaben der technischen Führung
und Entwicklung ihres Sportgebietes . Das gleiche
gilt sür die Kreise.

2. In logischer Durchführung der wirtschaft¬
lichen Folgerungen aus diesen einschneidenden
organisatorischen Maßnahmen wird der Einheits-
vetrag für alle Mitglieder des DRL . geschaffen,
der für jedes einzelne Mitglied eine bestimmte
Summe vorsieht , die dieses Mitglied zur Schaf¬
fung der großen Einheit des Sports im DÄL.
und zur Durchführung aller Maßnahmen der
Führung und Verwaltung persönlich beiträgt.
Alle Stellen im Reiche , die in Frage kommen,
sollen dazu beitragen , daß die erzieherischen

Grundsätze nnd Möglichkeiten , die in diesem Ein¬
heitsbeitrag liegen , überall verkündet und ver¬
standen werden . Neben diesem Beitrag fallen alle
anderen Abgaben , auch an die Fachämter , sort.

3. Die weitere notwendige Folgerung ist die
überall bereits im Gang befindliche Verlagerung
der Führung in allen Gliederungen des DRL.
Die gesamte Schulung , gleich welcher Sportart,
wird nunmehr zentral von der Reichssportsüh-
rung nach Richtlinien und durch Beauftragte ge¬
leitet und zwar bis in die kleinsten Gliederun¬
gen , in die Kreise , in die Unterkreise nnd sogar
bis in die Vereine hinein.

Es ist klar , daß diese inneren Maßnahmen , die
die Summe von Erfahrungen der vergangenen
Jahrzehnte , die in den deutschen Leibesübungen
gemacht wurden , zusammenfassend und zu einem
gewissen Abschluß bringend , bis ins Letzte durch¬
dacht sind . Es bleibt jetzt nur zu wünschen , daß
die gesamte Gefolgschaft des DRL . überall im
Reiche sich mit der ganzen Wucht ihrer organi¬
satorischen und gesinnungsmäßigen Geschlossen¬
heit hinter diese Maßnahme stellt , was zu einem
raschen und durchschlagenden Aufstieg aller Ein¬
zelzellen und der Gesamtheit des Bundes führen
wird . Mit einer schlagkräftigen Organisation
wird und muß es dann auch möglich sein , daß
nach der dem DRL . erteilten fest umrissencn
Staats - und politischen Aufgabe die Leibesübun¬
gen im nationalsozialistischen Sinn der Stär¬
kung unserer Volkskraft  dienen werden.

Sparta-Vremerliaven fallt werter ab
Sportfreunde-Mdenburg erringen einen schönen krsolg — BlauroeP-Sröpelingen schlagt den VSV.

Sparta -Bremerhaven sorgte am letzten Novem¬
bersonntag zusammen mit dem Bremer Sport¬
verein wieder einmal sür die Ueberraschung des
Tages , denn mit 1 :2 (0 :1) gingen die Spartaner
nach der Niederlage gegen SuS . Delmenhorst nun
auch gegen den Tabellenletzten MSV . Sport¬
freunde Oldenburg ein und fielen damit auf den
fünften Tabellenplatz zurück. Der Sieg der
Oldenburger , die drei neue Leute eingestellt
hatten , ist durchaus verdient . Der Bremer SV.
fiel mit dem gleichen Ergebnis gegen Vlauweiß-
Eröpelingen herein , nur lautete die Führung der
Blauweißen bei der Pause 2 :0. Der Sturm der
Sportvereinler scheiterte an der guten Abwehr
der Gäste . Der Herbstmeister ASV . Vlumenthal
baute seine klare Führung durch einen glatten
1 :0- (1 :0) -Sieg über SuS . Delmenhorst noch wei¬
ter aus , doch machte sich der FV . Woltmershausen
mit 1 :2 (2 :0) gegen Germania Leer erneut auf
die Verfolgung des Spitzenreiters . Die Tabelle
der Bezirksklasse:

ASV . Blnmenthal
FV. Woltmershausen
Bremer Sportfreunds

VsB. Komet Bremen 9 23:13 11
Sparta Bremerhaven 10 22:18 11
Bremer Sportverein 1» 23:18 10
VsB. Oldenburg 10 16:21 10
VfL. Oldenburg 11 21:22 9
Blau -Weiß Gröpelingen 10 15:23 9
Germania Leer 10 21:29 7
SiiS . Delmenhorst 10 19:34 5
MSV . Sportfr . Oldenburg 9 13:33 4

Spiele Tore Punkte
10 27:10 18
I» 35:18 13
11 33:19 13

Halbzeit in der Lauiiga
SS schlägt Mchelmsburg2:0 — peine von Nasensport0:1 geschlagen

In der niedersächsischen Eauliga ist zur Halb¬
zeit gepfiffen worden . Die beiden restlichen Spiele
der Herbstserie wurden am Sonntag glücklich un¬
ter Dach und Fach gebracht , wobei noch einmal
eine Ueberraschung fällig wurde . Der VfB.
Peine  wurde nämlich auf eigenem Platz von
Rasensport Harburg  mit 0 :1 (0 :0) ge¬
schlagen , nachdem die Walzwerkstädter während
der ganzen Spielzeit überlegen gewesen waren.
Der Peiner Sturm war aber erschreckend unpro¬
duktiv und so gingen die beiden wertvollen
Punkte verloren . In Hannover hatte 18 8 6 mit
dem Neuling 08 Wilhelmsburg  sehr viel
Arbeit , um mit 2 :0 (1 :0) so eben zu gewinnen.
Die Wilhelmsburger spielten stark auf Abwehr
und entgingen so einer höheren Niederlage.

Einige Privatspiele  vervollständigten das
sonntägliche Futzballprogramm Niedersachsens . 2n
Harburg nahm B o r u , s i a mit 6 :1 (5 :0) ! eine
großartige Revanche für das derzeit verlorene
Neujahrsspiel gegen Viktoria Hamburg . Die
Harburger hatten zwei neue Stürmer dabei , die
in den nächsten Wochen punktspielberechtigt wer¬
den und sich als große Verstärkungen erwiesen.
Fleischer und Plewa , die neuen Leute der Vo-
russen , erzielten auch die ersten vier Treffer!
Eintracht Vraunschweig  trat gegen Leu-
Braunschweig an und schlug den Bezirksklassen-
vertrst -er nach einem 2 :2 bei ber Pause schließlich
mit 5 :3 Toren , doch war die Leistung der Gau-
ligisten nicht recht überzeugend . Arminia
Hannover  war nach 06 Hildesheim gefahren
und gewann in der Domstadt glatt mit 4 :0 (3 :0)
gegen den Exgauligi " —
sächsischer Fußballerfo
wo der Herbstmeister , , - . „
dreifacher Ersatzgestellung , für , Ziolkewitz . Freye
und Maier gegen Holstein -Kiel glatt mit 6 .3
(3 :2) gewann . VfL . Osnabrück hatte sich Rot¬
weiß Oberhausen zu einem Freundschaftsspiel nach
Osnabrück verpflichtet , mußte aber eine zahlen¬
mäßig etwas zu hohe Niederlage hinnehmen . Mit
1 :0 (1 :0) siegte Rotweitz Oberhausen.

Knapper Sieg der 96er
Hannover 1898 — 89 Wilhelmsburg 2:8 (1:8)
Vor rund 1500 Zuschauern gab es in diesem

Treffen keine besonderen Leistungen zu sehen , denn
im allgemeinen bevorzugte Wilhelmsburg eine
starke Torsicherung , und der Sturm war zu schwach,
zumal nur drei Leute vorn gelassen wurden und
die anderen zur Verteidigung zurückgezogen
spielten . Hannover 96 machte taktische Fehler,
spielte viel zu hoch und vor dem Tore zu eng,
erleichterte also der stark massierten Wühelms-
Lurger Deckung die Verteidigung . Del den Gasten
überragten der linke Verteidiger und der Mittel¬
läufer . sowie der linke Läufer , der den gefährlichen
Malecki gut zu halten wntzte . Bei den Hannw
veranern war die Hintermannschaft sehr gur , dmh
hatte sie keine schwere Arbeit zu leisten Der
Halbrechte Sey machte sich -m Sturm ziemlick» gut.
vernachlässigte aber die Zusammenarbeitmlt -
lecki. So enttäuschte der 86er Sturm etwas . Nach
ausgeglichenem Spiel der ersten zehn Mi
fand ein Schuß Maleckis . der vorn Torwart un¬
genau abgewehrt wurde , vom Kops des nach
aenden Meng III doch den Weg zum 1 -8 für
Hannover 36 ins Netz. Dann wurde 36  mehr und
mehr überlegen , kam aber erst nach der Pause e

Viertelstundevor Schlußdurch direkte Verwand¬
lung einer Flanke Maleckis durch Deike I zum
zweitenTreffer.

peines Sturm unfähig
VfB . Peine — Rasensport Harburg 8 :1 (8 :8)

Die Peiner Sportgemeinde erlebte in diosem
letzten Punktspiel der einheimischen Mannschaft
einen Kampf , wie sie ihn lange nicht gesehen hat.
Nicht nur . daß eine Niederlage der Peiner auf
eigenem Platz eine Seltenheit ist, die Art , wie die
Peiner bezwungen wurden , ist bezeichnend für die
große Unfähigkeit der Peiner Sturmreihe , die
trotz dauernder Feldüberlegenheit nicht einen ein¬
zigen Treffer buchen konnte . In der zweiten Halb¬
zeit war die Ueberlegenheit der Platzbesitzer er¬
drückend , aber Erfolge stellten sich nicht ein , da die
gegnerische Hintermannschaft nicht überwunden
werden konnte . Das viel zu engmaschige Spiel
der Peiner Stürmer erleichterte den Harburgern
die Abwehr sehr , und da man es gar nicht ver¬
suchte, die Deckung anseinanderzuziehen , ging das
Spiel eben verloren . Die Rasensportler erzielten
gleich nach dem Wechsel unter allerdings merk¬
würdigen Umständen ein Tor , und diesen Vor-
sprung hielten sie bis zum Schlußpfiff durch eine
erfolgreiche Verteidigung . Den Nasensportlsrn
stand dabei auch das Glück des öfteren zur Seite,
aber in der Hauptsache ist diese Peiner Niederlage
durch das Versagen des eigenen Angriffs zustande
gekommen.

Unerwartete Niederlage des VSV.
VSV . — Blau -Weiß 1 :2 (2 :8)

Die Elf des Bremer Sportvereins bereitete
ihren Anhängern im fälligen Punktspiel auf eige¬
nem Platz am Wasserturm eine unangenehme
Ueberraschung , die sich nicht unwesentlich auf den
Tabellenstand des BSV . auswirken dürfte . Wer
einen einwandfreien Sieg des Platzvereins er¬
wartet hatte , sah sich arg enttäuscht , um so mehr,
als die Mannschaft weit hinter dem sonstigen
Können zurückblieb . Das Fehlen eines systema¬
tischen Spielaufbaus und eines notwendigen Zu-
sammenspiels bildeten zusammen mit einer ge¬
wissen Unentschlossenheit die Ursache dieser
schwerwiegenden Niederlage . Offenbar hatte man
die Stärke des Gegners , der besonders in der
ersten Spielhälfte mit forschem Draufgängertum
und mit gefährlichen Angriffen aufwartete , in
jeder Hinsicht unterschätzt . Trotzdem gereicht den
Eröpelingern dieser Sieg kaum zu einem wesent¬
lichen Vorteil , da es sehr zweifelhaft ist , ob die
Mannschaft wieder in eine mittlere Stellung in¬
nerhalb der Tabelle gelangt.

Dem Unparteiischen Er aß ( Sportfreunde)
stellten sich die beiden Mannschaften in folgender
Aufstellung : Blau - Weiß:  Züchter : Herzog,
Blanke : Nickens , Hanxleben , Eschenberg I ; Leif-
heit , Eschenberg II , Vuchholz , Jürgens , Wulf . —
BSV . : Schenk ; Podin , Vrechelt ; Brandt , Knap¬
peck, Kraatz : Gansberg , Niemeyer , Esdohr , Erie-
fing , Lange . Schon nach wenigen Minuten
machte sich bei Blau -Weiß eine gewisse technische
Ueberlegenheit und ein besseres Stellungsspiel
bemerkbar , das nach einer Spielzeit von 15 Mi¬
nuten durch Eschenberg II mit dem ersten
Erfolg zum Ausdruck kam . Trotz des Platzvor¬
teils , den die BSVer hatten , war ihr Spiel recht
zerfahren und unsicher . Oftmals stand man sich
gegenseitig im Wege und schuf damit Situatio¬
nen , die die Gäste geschickt ausnutzten . Der rechte
VSV .-Flügel (N i e m e y e r - E a n s b e r g) ließ
sich stets viel zu viel Zeit , um seine Aktionen
auf das gegnerische Tor erfolgreich durchzufüh¬
ren . Namentlich Eansberg zeigte eine auffallende
Schwerfälligkeit . Dagegen waren die Vorstöße der
Eröpelinger weitaus gefährlicher und zweck¬
mäßiger . Die einzige Gelegenheit , die die Elf
vom Wasserturm in den ersten 15 Minuten
hatte , wurde von Juchter  durch mutiges Zwi-
schenwerfen in Schußrichtung glänzend vereitelt.
Das beste Tor des Spiels wurde von dem Blau-
Weiß -Halblinken Jürgens  erzielt , der eine
rechte Flanke , für Schenk unhaltbar , blitzschnell
verwandelte.

Nach Wiederanpfiff kamen die Platzbesitzer
stark auf , doch war das gegnerische Verteidi-
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gungsdreieck stets auf der Hut . Namentlich Juch¬
ter leistete ausgezeichnete Arbeit . Fast ununter¬
brochen spielte sich das Geschehen in der Spiel-
hälfte der Gröpelinger ab , ohne daß jedoch zähl¬
bare Erfolge von den BSVern erzielt werden
konnten . Nur Lange  konnte einen Zandelf-
meter verwandeln und das Ergebnis auf 2 :1
stellen . 2n der Tat ließen sich dre Gröpelinger
das Tempo diktieren und brachten alle durchdach¬
ten Kombinationsabsichten selbst zum Scheitern.
Aber auch die Platzelf zeigte sich weiter nicht ge¬
fährlich , so daß ihnen der erstrebte Ausgleich ver¬
sagt bleiben mußte.

Der Schiedsrichter waltete mit anerkennens¬
werter Uebersicht . Beide Mannschaften legten ein
kämpferisches Spiel vor , das jedoch selten die
Grenzen des Unerlaubten überschritt . Recht un¬
angenehm und flegelhaft machten sich die oftmals
völlig sinnlosen und unangebrachten Sprechchöre
der zahlreichen Jugendlichen bemerkbar , die wie¬
derholt einen wahren Hexensabbat entfesselten.
Ganz zu schweigen von den „Hau -Ruck"-Rufen,
die man noch als billigen Scherz aufnehmen
konnte . Z

Leer wieder geschlagen
FV . Woltmershausen — Germania Leer 1 :2

Das fällige Punktspiel auf dem alten Groben
am Westerdeich zwischen dem Platzbesitzer FV.
Woltmershausen und Germania Leer
hatte gestern eine ansehnliche Zuschauermenge
anzulocken vermocht . Die ostfriesischen „Germanen"
verlangten den Pusdorfern alles ab , so daß die
Rotweitzen zu kämpfen hatten , um Sieg und
Punkte „im Lande " zu behalten . Beide Mann¬
schaften spielten in der stärksten Aufstellung , mit¬
hin also Woltmershausen auch mit Junghanns
in der Verteidigung . Im ersten Spielgeschehen
legten die Platzherren ein forsches Tempo vor
und waren überlegen im Angriff ; aber zunächst
erwies sich die Hintermannschaft der Gäste , die
alle gefahrvolle Bälle wieder nach vorn brachte,
als unüberwindlich . Erst in der 17. Minute soll¬
ten die Pusdorfer zu ihrem ersten Erfolg kom¬
men , als Woltmershausens Mittelläufer Rempe
an Meyer  eine schöne Vorlage gelangen ließ,
die dieser mit einem präzisen Kopfball zum ersten
Treffer landen lassen konnte . Die Ueberlegenheit
des Platzvereins hielt auch dann noch weiter an,
wodurch auch nach etwa halbstündiger Spieldauer
das zweite Tor fiel , als Henke seinem Neben¬
mann Vü scher einen Ball formgerecht zum
Schuß vorgelegt hatte . Mit diesem 2 :6-Stand ging
es in die Pause.

Nach Wiederbeginn hielt zwar die Ueberlegen¬
heit der Pusdorfer noch weiter an ; aber die näch¬
sten Treffer erzielten die Germanen aus Ost-
üiesland , die es sogar noch bis zum Ausgleich
'äfften . Und das sollte bereits im Spielgeschehenschl

Die Gauliga am kommenden Sonntag : Wer,
der — VfB . Peine , Hannover 36 — Göttin-
gen 05, Algermissen — Rasensport Harburg,
Borussia Harburg — Wilhelmsburg 63.

Die Vezirksklasse am kommenden Sonntag : Ko¬
met — Woltmershausen , Germania Leer gegen
MTV . Sportfr . Oldenburg und BfV . Oldenburg
gegen SS . Delmenhorst.

der ersten zehn Minuten vor sich gehen , als Wolt¬
mershausens Torhüter einen Ball schlecht fangt,
diesen dann liegen läßt und „dickköppig" das
Spielfeld verläßt . Die Strafe blieb auch nicht
aus , so daß das Leder prompt den Weg zwischen
die 'Pfosten fand . Ein solches Benehmen Macken-
sens  ist derart unsportlich , daß wir uns ver¬
pflichtet fühlen , dieses hier nachdrücklich festzu¬
halten ! Bald darauf fiel aus einem Gewühl vor
dem Tor der Rotweißen heraus für die Eäste-
mannschaft sogar noch der Ausgleich . Nach diesen
schwachen Minuten werden die Pusdorfer durch
Anfeuerung ihrer Anhänger wieder wach ! So ge¬
stalten sie den weiteren Werdegang wieder zu
ihren Gunsten ; aber die Ostfriesen verteidigen
derart zahlreich , daß zählbare Erfolge zunächst
ausbleiben , obwohl die Ecken für die Rotweißen
nur so hageln . Nach etwa 25 Minuten Spielbauer
des zweiten Durchgangs ist es Rasch , der für
seine Farben mit einem dritten Treffer wieder
rn Führung bringen kann nnd etwa 10 Minuten
vor Schluß ist der Sturmführer Henke  aus einer
schön zur Mitte gegebenen Flanke heraus wieder
erfolgreich , so daß die Begegnung mit einem
wohlverdienten , aber schwer errungenen Sieg der
Mannen um Hans Vetter mit 4 :2 Toren seinen
Ausgang nimmt . ! !

6ute Sesamtleistung der Vlumentlialer
ASV . Vlumenthal — SuS . Delmenhorst 1 :8

Die Delmenhorster enttäuschten in diesem Tref¬
fen , was die erste Halbzeit anbetrifft außerordent¬
lich angenehm . In Punkts Schnelligkeit , ge¬
nauem Zuspiel , verbunden mit einer guten Ball¬
kontrolle , stellten sie ein solides Können unter
Beweis . Vewunderswert war dabei ihre enorme
Widerstandskraft und Ausdauer —, 2 Faktoren,
die den Vlumenthalern das Siegen außerordent¬
lich erschwerten . Aber auch die Platzbesitzer
setzten sich voll ein , und damit war die Gewähr
für ein großes kämpferisches Spielgeschehen ge¬
geben . Dieses Spielgeschehen hielt auch während
des gesamten ersten Durchganges an , so daß es
den Vlumenthalern erst kurz vor dem Pausenpfiff
möglich war , im Anschluß an «ine Ecke durch
.Kopfball in Führung zu gehen . Damit aber war
auch der Widerstand der Gäste wesentlich ge¬
schwächt ; die Blau -Roten spielten jetzt ihre
Trümpfe in jeder Beziehung aus . Zeitweise
wurde ihre Ueberlegenheit derart stark , daß die
Delmenhorster gezwungen waren , mit fünf und
sechs Spielern zu verteidigen . Trotzdem aber
gelang es Vlumenthals Mittelstürmer und Rechts¬
außen auf 3 :0 zu erhöhen , während wiederum
Mittelstürmer Enot  in der letzten Viertelstunde
mit einem vierten Treffer das Endergebnis her¬
stellte . Bei den Gästen vom jenseitigen Ufer der
Weser überragten die Halbrechten , die Mitte,
der linke Verteidiger und der Torwart , während
die Blau -Roten säst keinen schwachen Punkt aus¬
wiesen und eine gute Gesamtleistung boten , die
in der zweiten Halbzeit eine starke Steigerung
erfuhr . 31

Vie Soldatenelf im kommen?
Sportfr . Oldenburg — Sparta Bremerhaven 2 :1

Verstärkt durch die drei früheren Werderaner
Kohtweiß , Falcke und Wedemeyer,
von denen die ersten beiden den Oldenburger
Sturm glänzend in Fahrt brachten und der dritte
das Rückgrat der Verteidigung bildete , lieferte
der MSV . Sportfreunde Oldenburg gegen Sparta-
Bremerhaven «in flüssiges und technisch hochwer¬
tiges Spiel , das von Sparta nicht übertrosfen
werden konnte und den knappen 2 :1-Sieg der Ol¬
denburger als verdient beweist . Die Spartaner
legten mit dem Anpfiff gleich mächtig los , schei¬
terten aber infolge ungenauen Zuspiels im Sturm
stets an der Oldenburger Deckung . Auch auf der
Gegenseite wollte nichts glücken, obwohl auch die
Sportfreunde verschiedene gute Gelegenheiten
herausarbeiteten . Ein Selbsttor der Spartaner
brachte dann die Sportfreunde in Führung und
als nach der Pause das Tempo noch gesteigert
wurde , kam die Soldatenelf sichtlich besser ins
Spiel . Zu wünschen ließ bei den Oldenburgern
nur der Einsatz der Außen , als aber der Rechts¬
außen einmal ins Gefecht geschickt wurde , war
der zweite Oldenburger Treffer fällig . Kurz vor
Schluß kam Sparta durch Verwandlung eines
Handelfmeters zum Ehrentreffer.

Zußball im Neich
Städtesprel in Berlin : Berlin — Krakau 5:4 (8:2).
Gau Ostpreußen : Rasensport Preußen , Königsberg —

VfB. Königsberg 4:0; Prussia Samland — RSV . Hei¬
ligenbeil 6:1; Asco Königsberg — Concordia Königs¬
berg 0:3; MSB . v. d. Eoltz, Tilsit — SV . Goldap 0:0;
RSV . Ortelsburg — Hindenburg , Allenstein —; RSV.
Rastenburg — Allenstein 191» 2:0; Polizei Danzig —
Viktoria Elbing 2:0; SC . Preußen , Tanzig — Gedania
Danzig 2:»; Tilsiter Sportfreunde — Preußen , Jnster-
burg 2:1.

Gau Pommern : Preußen , Stettin — Blücher, Goll-
now 8:2; MTV . Pommerensdors — BfV. Stettin 4:2;
Sturm , Lauenburg — Germania , Stolp 8:3; Viktoria,
Stolp — Pseil , Lauenburg 0:1; Mackensen, Nsustettin
gegen Hertha , Schneidemühl bll>.

Gau Schlesien: Breslau »2 — Beuthen »9 2:0; VsB.
Gleiwitz — Preußen , Hindenburg 0:1.

Gau Sachsen: Dresdner SC . — Polizei Chemnitz 9:1;
Wacker, Leipzig — Tura Leipzig 2:1; BC. Hartha —
Fortuna Leipzig 1:1; SC . Planitz — VsB. Leipzig 2:0:
Riesaer SV . — VsB. Pankow (Ges.) 2:2.

Gau Mitte . SV . 05 Dessrm — Viktoria 96 Magde¬
burg 10:0; 1. FC. Lansclia — 1. SV . Jena 1:»: Cricket
Vikt. Magdeburg — Wacktr Halle 2:0: Thüringen
Weida — SV . 99 Merseburg 2:1.

Gau Westfalen. M . Schalke 04 - 08 Erle 3:0; TuS.
Bochum — SV . Höntrop 3:2; SV . Rotthauscn gegen
Borussia Dortmund 3:1; Westfalia .Herne — SC . 99
Köln (ges.) 2:2; Münster 08 — Germania Bochum
(ges.) 2:9.

Gau Niedcrrhein . SSV . Elberfeld — Fortuna Düssel¬
dorf 0:2; VfL. Benrath — Hamborn 07 7:1: Turn
Düsseldorf — Schwarzweiß Essen 1:1; Duisburg 99 ge¬
gen VfL. Preußen Kreseld 3:1.

Gau Mittelrhein . Kölner NR . — Sülz 07 2:0; Svg.
Andernach — Rhenania Würselen 2:2; SV . Beuel ge-
gegcn Bonner FV. 4:3; TnS . Neuendorf — Milchei¬
mer SV . 4:0.

Gau Rordhcsscn. Spielvg . Kassel — Germania Fulda
4:3; Nicderzwehren — Borussia Fulda 4:0: DIB. Fried-
berg — FE . 98 Hanau 2:3; Kurhcssen Marburg gegen
Hessen Arsfeld 1:1; Kewa Wachenbuchen "
Nisderrad 1:4.

Union

Gau Südwest : FV . Saarbrücken — Eintracht Frank¬
furt 1:3. Ofsenbacher Kickers — SV . Wiesbaden 4:0
Wormatia Worms — M . Pirmasens 2:0. FSB.
Frankfurt — sC . 03 Kassel (ges.) 4:1.

Gau Baden : VfL. Neckarau — VfR. Mannheim 1:1.
FL . Freiburg — SV . Waldhof 3:3. Karlsruher FV.
— Spvg . Sandhosen 2:0. "

Gau Württemberg : Stuttgarter Kickers — VfB.
Stuttgart 0:2. Union Böckingen — SV . Göppingen 1:1.

Gau Bayern : Wacker München — 1. FC . Nürnberg
0:0. ASV . Nürnberg — Bayern München 0:1. FC
Schweinfnrth 05 — Spvg . Fürth 2:2. BsB. Coburg —
BC. Augsburg 2:1. Ringsee Jngolstadt — Iahn Re-
gcnsburg (ges.) 1:3.

Nundgang durch die Vezirksklasse
Bremen -Süd (Privat ): VfL. Osnabrück — Rot -Weiß

Oberhausen 0:4 (0:1) ; Rapid Osnabrück — Blau Weiß
Osnabrück 1:1 (1:0): Schwarz -Weiß Osnabrück — Sv
Fr . Rheins 3:2 (2:2).

Hannover -Nord : Roland Nönneburg — 26 Wilbelms-
burg 2:1 (2 :0); 1920 Wilhelmsburg — TB . Harburg
2:0 (1 :0); Reichsb. Vikt. - Lünsburger SK . 4U (2-1) -
Wacker — Biktoria M (0:1). ^ "

Hannover -Süd : 1897 Hannover - Werder Hannover
A A0 )' Jäger 7 Buckeburg - 07 Linden 1:1 (0:0) :
Kleeblatt Stücken — LC . Kleefeld 0:1 (0:0). . ^

Braunschweig : 08 Ähöningen - DfÄ. Äraunschwcig
4:1 (2:0) Braunschweig -Ost: SC . Nartheim — FC
Brochthuscn 2:3 (0:1). Brannschweig -Süd : Fortuna

52 (3:1). Braunschweig-
Wcst: Tuspo Alseld — Viktoria Neuölsberg 3:2 (2:1).

Lußball in der Vordmark
Das vier Spiele ausweisende Fußballprvgramm

des Gaues Nordmark sah am Sonntag die Ab¬
stiegsbedrohten sehr verzweifelt kämpfen Daher
gab es mit einer Ausnahme recht knappe Ent¬
aschungen . Nur Phönix -Lübeck, in den letzten
Spielen recht überzeugend , konnte sich gegen den
Eaumeister Eimsbüttel in Lübeck nicht behaupten
Die Hamburger ließen die Lübecker nicht zu
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Worte kommen und siegten mit 6:1 (3:1) ein¬
drucksvoll. Der FC. St . Pauli hatte gegen den
Rothenburgsorter FK. alle Mühe, um mit 2:1
(1:1) siegreichzu bestehen. Ebenso schwerhatte
es der HSV. gegen die Lübecker Polizei, deren
forsches Spiel den Hamburgern gar nicht be¬
hagte. Mit 3:2 (1:1) behielten die HSVer das
Ende knapp für sich. Auch der Altonaer FC. 93
mußte sich sehr anstrengen, um die in letzter Zeit
stark mitgenommenenSperber nur 2:0 (2:0) zu
schlagen.

In Kiel  gab es zwischenHolstein und
Werder - Bremen  ein Freundschaftsspiel, das
die Bremer dank des besseren Stellungsspiels und
überlegener Technik mit 6:3 (3:2) gewinnen konn¬
ten. Das bei glattem Boden und Schneetreiben

durchgeführte Spiel sah die Gäste bald durch
zwei Tore in Front , die die Kieler aber auf¬
holten. Bis zur Pause war Werder durch Mahl-
stedt noch einmal erfolgreich. Nach der Pause
zog Werder durch ein Eigentor und zwei halt¬
bare Treffer auf 6:2 davon, ehe Linken das Er¬
gebnis auf 6:3 stellen konnte.

Die Hamburger Vezirksliga sah in jeder
Staffel fünf Treffen vor, die aber nicht alle er¬
wartungsgemäß endeten. Ergebnisse: Alem. Stern
gegen Eeesthacht0:1, St . Georg — Vorwärts 5:2,
Eilbeck — Hermannia 1:0, HEBE. — Paloma
1:2, Union — Komet 1:2, Teutonia — West
Eimsbüttel 1:7, Hammonia — Urania 1:3, Adler
gegen Bergedorf 1:3.

Keine Überraschung in der Kreisklasse
lo . vrema schlägt Union2:0 — die Straßenbahnerin vegesack5:2 siegreich

Die Sonntagspunktspiele der ersten Kreisklasse
brachten wenig Veränderung in der Tabelle. Das
Treffen des Spitzenreiters Eintracht gegen Schar¬
rendorf siel aus. Der Tabellenzweite, Sportfr . He-
melingen, konnte gegen Stern überraschend nur
ein 2:2 erzielen und steht so mit ebenfalls elf
Punkten — jedoch aus neun Spielen — nach den
Violetten an der Spitze der Kreisklassentabelle.
Durch einen schönen2:0-Sieg konnte sich der Tv.
Brema seinendritten Platz erhalten, während die
Straßenbahner durch einen glatten 5:2-Erfolg in
Vegesack überraschenddie Turner aus Woltmers-
hausen überflügelten, die auf eigenemPlatz gegen
Leeste nur ein mageres 1:1 zu erzielen vermochten.
Die Tabelle zeigt somit folgendes Aussehen:

Spiele gew. un . verl . Punkts
7SV . Eintracht 7 5

Sportfr . Hemelingen 8 5
Tv . Brema 8 1
Bremer Straßenbahn 9 5
Tv . Woltmershausen 8 3
Stern 8 2
Union 7 3
Leeste 8 2
Vegesack 8 2
Scharrendorf 8 2

11
11
10
10
9
7
6
6
5
5

Leeste1:1Tv. Woltmershausen
Im Treffen Tv. Woltmershausen — Leeste kam

es zu einer halbwegs gerechten Punktteilung.
Das Spiel , daß die Pusdorfer boten, war in vie¬
len Teilen nur noch ein Abglanz von dem, wo¬
mit sie sich sonst in allen Kreisen Anerkennung
erworben hatten. Nichts verriet ihre sonstige For¬
sche. Auch das Zusammenspiel der Stürmer ist
zu lückenhaft und daher wenig erfolgversprechend.
— Und Leeste? Auch bei ungünstigen Bodenver¬
hältnissen wie heute wird ihr Spiel gleichblei¬
ben. Stets schnell und mit Macht am Ball, blei¬
ben sie immer unberechenbar und, da auch im
Sturm mit Torschüssen nicht gespart wird, auch
gefährlich.

Im Spielverlauf bringt Woltmershausen es
in der ersten Halbzeit zu einer leichten Ueber-
legenheit. Etwa zur Mitte der ersten Halbzeit
nimmt der Mittelstürmer eine Vorlage von
Rechts entschlossen an und schießt direkt ein. —
Leestes Sturm überspielt dann im schnellen
Tempo die weit aufgerücktengegnerischen Vertei¬
diger und schon saust der gefährliche Linksaußen
zum Ausgleich ein.

Nach der Pause hat Leeste sichtlich etwas mehr
vom Spiel . Eben vor Schluß holt Woltmers-
hausen noch einmal mächtig aus. Der Leester
Torwart vereitelt aber alles und läßt manchen
Torruf noch im entscheidendenMoment in der
Kehle stecken. Er holt damit seiner Mannschaft
einen wertvollen Punkt. 19

2. Kreisklasse
Die Treffen der 2. Bremer Kreisklasseerzielten

folgende Ergebnisse: ETS . — Nordd. Lloyd 3:1;
Lloyd — VfL. 8:0; BTE . — MB. Hemeling. 3:1;
MTV. Hastedt — Erahn 1:3; Masch. Bremen —
MB. Bremen 2:3; S/S 96 — Eiche Horn 3:0;
FreundschaftsspielHota — Schwachhausenausge¬
fallen, da Schwachhausennur mit sieben Mann
antrat.

Martin Vrinkmann Bremen—Maschinenfabrik3:2
Im Treffen MB . Bremen gegen Maschinen¬

fabrik büßte Maschinenfabrikauf eigenem Platz
die ersten Punkte ein. Vrinkmann begann sofort
mit lebhaften Angriffen und ging nach kurzer
Spielzeit durch ein schönes Tor des Linksaußen
in Führung. Der Mittelläufer erhöhte die Füh¬
rung durch ein aus 35 Meter erzieltes Tor. In
der zweiten Halbzeit mußte der MB.-Torwart
den ersten Erfolg für Maschinenfabrik zulassen.
Schon kurze Zeit später kam es zum Ausgleich.
3 Minuten vor Schluß gelang MB. das sieg-
bringende Tor.

Elk̂ -Iagung in Frankfurt a. Nl.
Dritte Zußbail-Weltmeisterschast in Paris

Der Vollzugsausschußdes Futzballweltverban-
des (Fifa) hielt am Sonnabend in Frankfurt/M.
«ine nicht öffentliche Sitzung ab. Im Mittel¬
punkt der siebenstündigenBeratungen, an denen
der Präsident Jules Rlment, Frankreich, die Vize¬
präsidenten R. W. Seeldrayers , Belgien, und
Mauro, Italien , ferner Dr. P . Bauwens,
Deutschland,  Ingenieur Fischer, Ungarn,
Professor Pelikan, Tschechoslowakei, I . Lotay,
Holland, und der deutsche Generalsekretär Dr. Jvo
Schricker teilnahmen, stand die dritte Fußball-
Weltmeifterschaft, deren Durchführungbekanntlich
dem französischen Verband übertragen worden ist.
Präsident Rimet erstattete Bericht über die ge¬
leistete Arbeit. Sodann wurde zur Vorbereitung
der Organisation eine Kommissiongebildet, der
Dr. Varassi, Rom, Caudron und Delaunex, beide
Paris und Dr. Schrickersowie ein noch zu er¬
nennendes Vorstandsmitglied des französischen
Verbandes angehören. Die Kommissionhat bis
zum 18. Februar ihren ersten Bericht über die
nachstehenden Punkte vorzulegen:

1. Die sportlicheOrganisation des Wettbewerbs
einschließlich der Ausscheidungsspiele,

2. die finanzielle Bedingung,
3. die sonstigenmit dem Wettbewerb in Ver¬

bindung stehenden, wie Verhandlungen be¬
treffend Reise und Transport der Mann¬
schaften, Unterkunft in Hotels, Steuern usw.

Als Termin für die Durchführungdes Fußball-
Weltturniers wurden vom französischen Verband

die Tage vom 4. bis 19. Juni 1938 in Vorschlag
gebracht. Der Ausschußbeschloß, daß die Wahl
der Schiedsrichterdurch die Kommissionfür Spiel¬
regeln und Schiedsrichter der Fifa zu erfolgen
hat. 2m Laufe des Monats Juni 1937 soll zu
Werbezweckenund Gründung eines Hilfsfonds
ein Spiel zwischenzwei europäischen Auswahl¬
mannschaftenveranstaltet werden. Ferner wurde
von dem Schreiben, mit dem der Fußballverband
von Peru seinen Austritt aus der Fifa erklärt,
Kenntnis genommen. Aufgenommen wurde der
Fußballverband von El Salvador . Präsident
Rimet sprach dem Deutschen Fußball-Bund für
die überaus freundlicheAufnahme des Ausschusses
und die bei dieser Tagung in Frankfurt erwiesene
Gastfreundschaftden besten Dank aus und be¬
glückwünschte gleichzeitig die Vertreter Italiens
für den Sieg ihrer Mannschaft im Olympischen
Fußball-Turnier . Ueber den Ausschlußvon Spie¬
lern bei Länderkämpfenwurde bestimmt, daß die
Bestraften automatischfür Länderspiele und Ver¬
bandsspiele bis zu den vom Landesverband zu
ergreifenden Maßnahmen suspendiert sind. Der
Schiedsrichterhat dem Landesverband innerhalb
von 48 Stunden über die Gründe des Aus¬
schlusses Bericht zu erstatten. Der Landesverband
hat seine ausgesprochenenStrafen der Fifa und
den interessierten weiteren Landesverbänden mit¬
zuteilen. Die Bestimmung erstreckt sich auch auf
internationale Vereinsspiele und Kämpfe reprä¬
sentativer Mannschaften. Genehmigtwurde schließ¬
lich ein Pokal-Wettbewerb der Ländermannschaf¬
ten von Jugoslawien, Rumänien und der Tschecho¬
slowakei.

Zußball in Lngland
Es ist zurzeit noch nicht abzusehen, wie sich der

Endkampf um die englischeFußballmeisterichaft
gestalten und welche Mannschaft bei Halbzeit in
Front liegen wird. Im Augenblickwird man
Arsenal stark beachten müssen. Die „Gunners"
haben sich allem Anscheinnach wieder gefunden.
WestbromwichAlbieon wurde von ihnen 2:4 be¬
siegt und nunmehr stehen die Londoner bereits
auf dem dritten Rang. Sunderland mußte die
Spitze wieder an Portsmouth abgeben. Der
Vorfahrsmeister wurde von Charlton 'Atheltic 1:3
geschlagen, während Portsmouth mit einem 1:1
gegen Bolton Wanderers einen Punkt gewann.

In der zweiten Liga hat Aston Villa wieder
Boden verloren. Die Birminghamer wurden
vom Spitzenreiter Bury 1:2 geschlagenund es
sieht so aus, als müsse die Mannschaft noch ein
weiteres Jahr in der zweiten Klasse bleiben.
Plymouth Argyle behielt mit einem Sieg über
Tottenham Hot'mrs weiter Anschluß.

In Schottland hat sich nichts geändert, da
Aberdeen, Leltic und Rangers ihre Spiele ge¬
wannen. Aberdeen hat nach wie vor die Spitze,
aber die Rangers stehen noch immer relativ
besser.

Kart am Biege vorbei
Dänemark gewinnt den Tennis-Länderkamps
Die Tennishalle in Kopenhagen hatte am

Sonntag einen ausgezeichnetenBesuchauszuwei¬
sen, als die beiden letzten Einzelspiele des Vor-
schlußrundenkampfesum den Königspokal im
Hallentennis in Angriff genommenwurden. 2:l
für Dänemark lautete der Eesamtstand nach dem
Doppel am Sonnabend. Schon die erste Begeg¬
nung zwischen Plougman und Denker brachte' die
Entscheidung. Der Däne gewann nach einem dra¬
matischen Kampf 6:0, 6:4, 10:12, 8:7, 6:3 und
holte damit , den Siegpunkt heraus. Im zweiten
Kampf hatte Dettmer wenig Mühe, Körner 6:2.
6:3, 6:2 niederzuhalten und das Ergebnis auf
3:2 zu verbessern.

Beachtenswerte krfolge des VSt.
LinVeutige Wasserballsiege gegen die Hamburger im Hansabad

In einem Vor- und Rückspielstanden sich
stern die drei Mannschaften des im Hamburger
Wasserball führenden Schwimmverems „Stern
und der Bremer Schwimmclubvon 188o auf Ein-
ladunq des Bremer Vereins im Hansabad gegen¬
über. Dem BSC . v. 88, der bislang ungeschlagen
die Tabelle anführt , gelang es in überzeugender
Weise, alle Hamburger Mannschaften nn Vor-
wie im Rückspiel einwandfrei zu schlagen und >re
mit einer unerwartet Hohen Niederlage nach
Hause zu schicken. Zieht man Vergleiche hinsicht¬
lich des spielerischen Könnens zwischen beiden
Hansestädten, so kommt man zu dem Ergebnis,
daß unsere Vaterstadt nunmehr auch ,m Wasser¬
ball als „norddeutscheHochburg" anzusprechen
ist Nur die „Wasserfreunde"-Hannover durften
unserer stärksten Bremer Vertretung noch em
Plus voraus haben. Außergewöhnlichauffallend
war die technische Unsicherheitund das mangel¬
hafte Zuspiel, das die Hamburger, die sonst m
guter Erinnerung stehen, gestern zur Schau zeig¬
ten. Gleichzeitig aber dürfen wir stolz darauf
sein, einen Verein in unseren Mauern zu haben,
dessen Können im Wasserball weit über den
durchschnittlichenRahmen hinausragt.

Wie wir bereits berichteten, spielte die 71. Bre¬
mer Mannschaft in folgenderAufstellung: Albert;
Voigt. Notte-brock; Safft ; Dr. Christoph, Bur-
meister, während in der ersten Mannschaft die
alte, bewährte Besetzung zur Stelle war. Den
Auftakt des „Turniers " bildete die Begegnung
zwischen den beiden Jugend Mannschaft  e n,
die die Bremer im Vorspiel mit 10:1 und im
Rückspiel7:1 für sich buchen konnte. Dehls,
Abeling und Eralki  waren die erfolgreichen
Torschützen. Das anschließend ausgetragene
Ligaspiel  beider Vereine sah zunächstdurch

ein Mißgeschick die Hamburger in Führung, doch
dauerte es nicht lange, daß der Ausgleich her¬
gestellt und kurze Zeit später sogar eine 2:1-
Führung herausgeholt war. Nach wenigen Mi.
nuten konntendie Hamburger gleichfallsaufholen
und aus 2:2 zu ziehen. Nun aber war es mit dem
Glück der Gäste aus. In regelmäßigen Abständen
waren Gerke, Knapp und Dittmer erfolgreich
und stellten bis zur Pause eine 8:2-Führung her.
Die zweite Hälfte stand eindeutig im Zeichen
der 88er, die das Vorspiel mit 11:4 siegreich für
sich zu entscheidenvermochten.

Am Spätnachmittag traten zunächst die v-
Mannschaften  sich gegenüber. Konnte man
anfangs noch von einer Ausgeglichenheitsprechen,
so sollte sich das Blatt aber bald zugunsten der
Bremer wenden. Nachdem die Seiten mit 2:1 ge¬
wechselt waren, konnten die Hamburger keinen
Widerstand mehr entgegensetzenund gingen mit
2:7 ein. Wie zu erwarten, hatte das Hauptspiel
zwischen Leiden Ligamannschafteneinen verhält-
mäßig zahlreichen Besuch angelockt, dessen zwei
Parteien je nach Bedarf durch Anfeuerungsver-
suche recht temperamentvoll in den von Hor-
nig - Weser  geleiteten Kampf einariffen. Die
Hamburger, die insbesondereauf Abdeckung Wert
legten, konnten jedoch bis zur Pause einen 6:1-
Voksprunq nicht verhindern, da die Bremer eine
geschickte Taktik anwandten, der man nicht Herr
wurde. Nach Wiederanpfiff konnten die Hambur¬
ger durch ihren Mittelstürmer Lortum  zwei¬
mal zu einem Erfolg kommen, doch war ein«
11:3-Niederlage nicht mehr abzuwenden.

Ergebnisse: Jugend : Stern — BSC . 1:10 (1:5) — 1.-7
(0:3) ; S -Klasse: Stern — BSC . 2:7 (1:2): Liga : Stern
gegen BSC . 4:11 (2:5) — 3:11 (1:6). !

Erfolgreicher kepackmarfch des Sturmbanns I/N ?5
Scharführer Schütte ll/llj tinzelsieger- Sturm 1/l siegt im Mannschastskampf

Ob im Sommer oder Winter, wenn der Befehl
erlassen wird, ist die SA. immer und bei jedem
Wetter einsatzbereit. Obwohl es vielleicht am
gestrigenSonntag mancherSA -Mann vorgezogen
hätte, sich angesichtsdes nicht vielversprechenden
Wetters lieber noch einmal die Bettdecke über die
Ohren zu ziehen, stand der Sturmbann I von der
Reservchtandarte 75 pünktlich um 7 Uhr am
Parkbahnhofangetreten. Etwa 180 Männer ließen
für den bevorstehenden GepäckmarschTornister
auf das vorgeschriebene Gewicht hin prüfen. Dann
erfolgten die näheren Instruktionen durch den
Sportreferenten der Standarte , Sturmführer
Brill,  der die Oberaufsichtüber den Gepäck¬
marsch hatte. Jeder Sturm hatte durch seine drei
Trupps je eine Mannschaft, bestehendaus einem
Führer und 8 Männern , zu stellen. Außerdem
konnte jeder andere Angehörigedes Sturmbanns
als Einzelmarschierer teilnehmen. Die Wertung
ging in der Form vor sich, daß die den Trupp¬
mannschaftenangehörendenMänner genau so wie
alle anderen gleichzeitig für den Einzelwettbewerb
geweitet wurden. Für den Mannschastskampfent¬
schied die Zeit jedes an 5. Stelle eintreffenden
Mannes, so daß also in jeder Mannschaft ein
Mann ausfallen konnte, ohne den Sieg seiner
Mannschaft zu gefährden. Das hatte somit durch¬
weg zur Folge, daß vom Start weg ein gehar¬
nischtes Tempo vorgelegt wurde, da schlechthin
der Marschier Sieger wurde, der für die Strecke
die kürzesteZeit benötigte/ Daß die fünf besten
Einzelmarschiererdes Sturmbanns von diesem aus
zu dem bekannten Ulster-Gepäckmarschnoch
Hamburg  entsandt werden, tat das klebrige,
daß jeder Teilnehmer sein bestes Können in die
Waagschalewarf.

Nach all den Vorbereitungen und Instruktionen
war die auf 7 Uhr festgesetzte Abmarschzeit heran¬
gerückt. Der Führer des Sturmbanns I/R. 73,
Obersturmbannführer Geh reis,  ließ zum Ab¬
marsch formieren. Sein kurzes Kommando: „Auf
die Plätze" und schon stieb das große Feld der
braunen Soldaten Adolf Hitlers in den frischen
Herbstmorgen, um den Kampf mit dem 28-Pfund-
Eepäck und den 25 Kilometern aufzunehmen. In¬
zwischen hatte sich Frau Sonne als große dunkel¬
rote Scheibe eingesunken, um Zeuge, des frisch¬
fröhlichen Treibens der immer zu Scherzen auf¬
gelegten SA.-MLnner zu sein.

Wie vorauszusehen, wurde gleich vom Start
weg auf ein enormes Tempo gedrückt, was ein
Auseinanderziehen des Feldes bereits in den er¬
sten Kilometern zur Folge hatte. Scharführer

Kreisfest der bremischen Schwimmer
Massen-Wettkömpfe im kansabad / Her Nachwuchs hat das Wort / 6ute krfolge des BSV.

In Abwesenheit der bremischenJugendmann-
schaft, die gestern bei den Reichsprüfungskämpfen
in Berlin an den Start gegangen ist, führte das
Kreisfachamt Schwimmen am Sonnabend im
Hansabad das Kreisschwimmendurch, das sich mit
dem Abschlußdes Wasserballspiels bis in den
späten Abend hinausdehnte. Rund 100 Schwim¬
mer, männliche und weibliche Jugend, Männer
und Frauen , gaben sich ein SteWichein und zeig¬
ten die augenblicklicheLeistungsform des bremi¬
schen Schwimmsport. Den Hauptteil stellte der
Bremische Schwimmverband, der fast doppelt so
viel Aktive als die sicheren Vereine zusammen¬
genommen an den Startblock brachte. Auch der
Besuch war dem Charakter der Veranstaltung
entsprechend, so daß die besten Voraussetzungen
für «ine erfolgreicheDurchführungdieser schwim-
msrischen Massen-Veranftaltung gegeben waren.
Besonders unsere Jugend kam ausreichend dazu,
ihr Kennen unter Beweis zu stellen. An den
Kämpfen waren folgende Vereine beteiligt : Bre¬
mischer Schwimmverband, SV. Weser, Bremer
Schwimmclubv. 85, 1. Bremer Damen-Schwimm-
verein, Wesermündung, Oldenburg und Delmen¬
horst. Den Löwenanteil der Siege in den ein¬
zelnen Wettbewerben holte sich erwartungsgemäß
der BSV ., der damit einmal wieder seine Vor¬
machtstellungerfolgreichverteidigt«. Leider konnte
sichH. Fischer  nicht an den Entscheidungenbe¬
teiligen, da er augenblicklich unter einer Mandel¬
entzündung leidet.

Das 200-Meter-Kraulschwimmen vereinte in
der Meisterklasselediglich die beiden BSV .er
Heim. Hei bei und seinen Vereinskameraden
Struck  am Start , das Heibel erwartungsgemäß
in 2:16,7 Min. als Sieger sah. Struck schwamm
diese Strecke in 2:26,6 Min . herunter. In der
Klasse I a verwies Fritz Barfuß  seinen Gegner
und VereinskameradenE. Lücke mit 2:33,4 Min.
auf den zweiten Platz. L. Het tl ina - Weser
folgte in kurzem Abstand, während der Vereins-
meister der 85er, O. Knapp,  über den vierten
Platz nicht hinauskam. In der KlasseII a siegte
H Dittmer  vom BSC. vor E. Voigt  vom
BSV . und W. Spengemann,  gleichfalls
BSC . Dagegen ließ sich der Weseraner Hett-
ling  den Sieg im Brustschwimmen, das über
die gleiche Strecke ging, nicht entreißen. Hier
zeigte er Dittmer,  BSC ., Jfflander  und
seinem Vereinskameraden Lüssen  die Fersen.
Die Ilb -Klasse sah Fr . Wilhelm  von Weser
als Sieger vor Döll,  BSV ., und Schäfer,
Oldenburg, dessen Mannschaft beim vorgestrigen

Kreisfest unerwartet schlecht abschnitt. Der Ab¬
schluß der schwimmerischenWettkämpfe bestand
aus einem B.-Klassen -Wasserballspiel
zwischen den zweiten Mannschaften des Bremi¬
schen Schwimmverbandes und des Oldenburger
Schwimmverems. Dieses abwechslungsreiche, von
keiner hohen Spielkunst zeugende Treffen endete
mit einem Sieg der Bremer mit 6:4, nachdem
die auswärtigen Gäste bei Halbzeit mit 2:1 ge¬
führt hatten.

Einen breiten Raum innerhalb dieses großen
Rahmens nahmen die zahlreichen Wettkämpfe
unseres Nachwuchses ein, der schon jetzt recht be¬
achtliches Können zeigt und bei der gleisn Auf-
wärtsbewegung noch mancheserhoffen läßt. Im
Jahrgang 1922/23 der Knaben holte sichR. Mei¬
se!, BSD ., im 100 Meter Rücken mit 1:38,6 Min.
einen ersten und im 100 Meter Brust einen be¬
achtlichen zweiten Platz. Sieger dieser Konkurrenz
war sein Vereinskamerad E. Rohde in 1:37 Min.
Auf der 100-Meter-Kraulstrecke schwammR.Meyer,
Weser, in 1:16 Min . die beste Zeit heraus, nach
ihm kam H. G. Schlächter, BSV .. mit 1:21,7 Min.
als Zweitbester ein. Die 3X100-Meter-Brust-
staffel wurde eine eindeutige Angelegenheit der
BSV .-Jugend, die ihre gleichaltrigen Sportkame¬
raden vom SV. Weser ein erheblichesStück zu¬
rückliegen. Auch das Rennen der zweiten Klasse
war dem BSV . nicht zu nehmen. Ueberlegener
Sieger im 400-Meter-Kraul der männlichen Ju¬
gend wurde O. Meyer vom BSV. in der guten
Zeit von 5:43,5 Min.

Die weibliche Jugend  stand diesen Lei¬
stungen kaum nach. Im jüngsten Jahrgang
schwamm II. Eitner einen beachtlichen Vorsprung
heraus und lief über vier Sekunden früher als
L. Hennings ein. AuchE. Schöbe!, BSV ., konnte
einen ersten und zweiten Platz belogen. Recht
harte Kämpfe entspannen sich unter der weib¬
lichen Jugend. Das 100 -Meter-Kraulschwimmen
sah T. Kollmeyer, BSC ., in 1:27,6 Min. vor W.
Stoffers, BSV -, als Siegerin, während L. Kern,
BSV ., in der dritten Klasse siegreich hervorging.
Bei den Damen  waren leider E. Ohlendorf und
E. Kastl nicht am Start erschienen. Frl . Pop-
tz an  ken - Delmenhorstbenötigte 1:23 Min., Frl.
Tietz , Wesermündung, erwies sich in den näch¬
sten Klassen als Beste.

Im Verlauf der Veranstaltung nahm Fr.
Muus  in Vertretung des verhinderten Kreis-
sachamtsleiters die Ueberführung einer Abord¬
nung von rund 400 Mädeln und Jungen in das

Jungvolk vor. Seine in herzlichenWorten gehal¬
tenen Ausführungen klangen mit einer Führer¬
ehrung aus.

Ergebnisse: Knaben (Jahrgang 1922/23), 199 Meter
Rücken: 1. R. Meisel (BSV .) 1:38,6 Min . — 199 Meter
Brust : 1. E. Rohde (BSB .) 1:37 Min .; 2. R. Meisel
(BSB .) 1:38 Min .; 3. F . Böse (BSB .) 1:43 Min . —
199 Meter Kraul : 1. H. Meyer (Weser) 1:16 Min .;
2. H. G. Schlächter (BSV .) 1:21,7 Min . — 3X100 -Mtr .-
Bruststaffel , Kl. 3: 1. BSD . 4:26,9 Min .; 2. Weser
4:31,4 Min ., zusammen mit dem BSB . 2. — Zweite
Klasse: 1. BSV . 4:12,5 Min . — Männliche Jugend
409 Meter Kraul : 1. O. Meyer (BSB .) 5:43,5 Min .;
2. F . Hoess (Wssermündung ) 5:54 Min .; 3. O. Abe-
ling (BSC .) 6:91 Min.

Mädchen (Jahrgang 1924) : 59 Meter Rücken:
1. U. Eitner (BSB .) 9.53,7 Min .; 2. L. Hennings
(BSV .) 9.57,9 Min . — 59 Meter Brust : 1. I - Werk¬
meister (BSV .) 9.49 Min .; 2. I . Schütte (BSB .)
9.49,3 Min . — Jahrgang 1922/23, 199 Meter Rücken:
1. G. Schöbe! (BSB .) 1:45,7 Min .; 2. R. Meyer (BSV .)
1:51 Min . — 199 Meter Brust : 1. H. Keil (BSB .)
1:44,3 Min .; 2. G. Schöbe! (BSV .) 1:45,1 Min . —
109 Meter Kraul : 1. G. Orlowski (1. BDSB .) 1:31,8
Min .; 2. R. Meyer (BSV .) 1:32 Min . — Weibliche
Jugend , Lagenstassel: 1. BSV . 4:56,3 Min .; 2. BSC.
v. 85 5:19,5 Min .; 3. Weser 5:19,6 Min . — Weibliche
Jugend , 199 Meter Kraul , Kl. 2: 1. T . Kollmeyer
(BSC .) 1:27,6 Min .; 2. W. Stoffers (BSB .) 1:28 Min .;
Kl. 3: 1. L. Kern (BSB .) 1:28,3 Min .; 2. Fr . Stoffers
(BSB .) 1:31,3 Min .; 3. I . Meisel (BSB .) 1:33,4 Min.

Frauen:  199 Meter Kraul Kl. 1g.: 1. E. Pop¬
hanken , Delmenhorst 1:23 Min . — Kl. 2g. und 2b:
1. L. Tietz (Wesermündung ) 1:25 Min .; 2. K. Grass
(BSV .) 1:28,7 Min .; 3. G. Hsttling (Weser) 1:32 Min.

Männer:  Meisterklasse 299 Meter Kraul : 1. H.
Heibel ((BSB .) 2:16,7 Min .; 2. M . Struck (BSV .)
2:26,6 Min . — Kl. 1g: 1. Fr . :Barfuß (BSD .) 2:33,4
Min . — Kl. 1b : I . G. Lücke (BSV .) 2:38,8 Min .;
2. L. Hettling (Weser) 2:37,2 Min .; 3. O. Knapp (BSC.
von 85) 2:49,3 Min . — Kl. 2g : 1. H. Dittmer (BSC .)
2:43,7 Min .; 2. E . Voigt (BSV .) 2:45,4 Min .; 3. W.
Spengemann (BSC .) 2:47,8 Min . — 299 Meter Brust,
Kl. 2g : 1. L. Hettling (Weser): 3:12,6 Min .; 2. H. Titt-
mer (BSC .) 3:14 Min .; 3. B. Jffländer (Delmenhorst)
3:14,4 Min .; 4. L. Lüssen (Weser) 3:15 Min . — Kl. 2b:
1. F . Wilhelm (Weser) 3:29 Min .; 2. H. Töll (BSB .)
3:22,4 Min .; 3. H. Schäfer (Oldenburg ) 3:53,6 Min . —
4X50 -Meter -Kraul -Stasfel , Kl. 3: 1. Oldenburg 2:19,1
Min .; 2. BSB . 2:13,8 Min .; 3. Weser 2:19,4 Min . —
Kl. 2g : 1. BSC . v. 85 (Mannschaft : K. Eggers , L.
schütte , Burmeister , Spengemann ) 2:93 Min .; 2. BSD.
2:94,5 Min .; 3. Weser 2:98,8 Min . — Kl. 1g : 1. BSV.
l . Mannschaft (Werner , Lücke, Barfuß , Heibel) 1:55,5
Minuten im Alleingang

Wasserball:  8 -Klasse: BSD . 2. Mannschaft —
Oldenburger Schwimmverein 2. Mannschaft 6:4 (1:2).
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Schütte  vom Trupp II des Sturms 1 sicherte
sich von vornherein einen kleinen Vorsprung, den
er immer weiter auszudehnen verstand. Dann
folgte der bereits 48jährige Rottenführer Nöl¬
ting  von der gleichen Formation , der trotz eines
soeben erledigten Nachtdienstes Lei der Reichs¬
autobahn in Oyten  einen bewunderungswerten
Marsch an den Tag legte und sich den zweiten
Platz nie nehmen ließ. lleberhaupt war es be¬
wunderungswert, wie sich gerade die SA.-Männer
älteren Jahrgangs , die alle die Ordensschleifen
des Weltkrieges tragen, mit großer Bravour auf
der Strecke hielten und mit sehr großem Erfolg
wacker bis ans Ziel durchhielten. Die Kontrolle
an der Wegekreuzung Oberneuland-Lehe-Schorf
(Einmündung), 12 Kilometer, passierte die Spitzen¬
gruppe in folgender Reihenfolge: Schütte
1:16 Stunde, Nölting  1 :19 Stunde, tenVeen
1:19V- Stunde, Heidemann  1 :20V« Stunde,
usw.

Unterwegs gab es zwar noch verschiedenePo¬
sitionsveränderungen im Mittelfeld, aber die
Spitzenreiter behaupteten sich erfolgreich, ohne
das Gros der Verfolger aufkommen zu lassen.
Die Marschstrecke führte vom Parkbahnhof über
Forsthaus, Waldschlößchen, Marienbrücke, Kuhsiel,
Lehesterdeich, Oberneuland, Kurfürsten-Allee,
SchwachhauserRing, Torfkanal und zurück zum
Parkbahnhof als Ziel. Es sei gesagt, daß die
Streckenorganisation mit der Wegbesetzungund
das Zielgericht mit den Schiedsrichtern, Zeitneh¬
mern und Listenführern vorbildlich war, so daß
irgendwelche Beanstandungen nie aufzukommen
vermochten. Als die verschiedenenVegleitwagen
am Ziel das Herannahen des Siegers ankündigten,
herrschte hier Hochbetrieb, denn inzwischen waren
auch die SA.-Männer von der Streckemit Fahr¬
rädern oder Fahrzeugen wieder angelangt̂ um
Zeuge der Endkämpfe zu sein. Jeder Ernzel-
marfchierer wurde für die gezeigtenhervorragen¬
den Leistungen mit verdientem Beifall empfan¬
gen. Als dann die weiteren Mannschaftskämpfer
eintrafen, bemerkte man auch bei den sonst so
besonnenen Sturmführern eine verständlicheEr¬
regung, denn jeder wollte „seine" Leute „dabei"
sehen, um für „seinen" Sturm einen Mannschafts¬
sieg zu erleben. Aber da es bekanntlich immer
nur einen Sieger gibt, mußte sich schon mancher
Sturmführer mit den Platzpreisen begnügen, oder
sich sogar mit einem „Ferner liefen" abfinden.
Dessenungeachtet — auch hier bewiesen sich die
„Kompanie-Chefs" wieder als Kameraden und
stellten damit bestens unter Beweis, daß auch ein
SA.-Sportsmann eine Niederlage einzustecken ver¬
steht.

Den Mannschaftswettbewerb  gewann
2/1 (Brandt , Wehmever, Kulenkamp, Rudolph,
Meyer), vor 1/II (Schütte, Nölting, Schütze,
Lammermann, Syadde) und 3/1 (Adam, Aßmann,
Blume, Wiemeyer, Schniebert), während der
Rottenführer Onken vom Trupp I des Sturms 2
als 83jähriger in der Marschzeitvon 3 Stunden
23V- Minuten den Alterspreis  errang . Die
Einzelmarfchierer erzielten folgende Ergebnisse:

1. Scharführer Schütte (1/II ) 2:55 Std . 2. Rotten¬
führer Nölting (1/II ) 3:91)4 Std . 3. Scharführer ter
Been (50/III ) 3:94 Std 4. Rottenführer Hasse (50/11)
3:05 Std . 5. Sturmmann Schütze. (1/11) 3:06)4 Std.
6. Scharführer Brandt (2/1 ) 3:06)4 Std . 7. Sturm¬
mann Jllers (51/1 ) 3:96)4 Std . 8. Oberscharführer

Heidmann (50/1 ) 3:07 Std . 9. Rottenführer Wehmeher
(2/1 ) 3:07)4 Std . 19. Truppführer Gchring (I . R. 75)
3:08)4 Std . 11. Rottenführer Kuhlenkamp (2/1 ) 3:19
Std . 12. Rottenführer Rudolph (2/1 ) 3:11 Std . 13.
Rottenführer Klodt (51/11) 3:12 Std . 14. Rottenführer
Links (2/III ) 3:12 Std . 15. SA .-Monn Mollenhaner
(59/1 ) 3:12)4 Std . 16. Rottenführer Behrens (1/1M
3:14)4 Std . 17. Sturmmann Lemm (2/11) 3:15 Std.
18 Sturmmann Schöttner (2/II ) 3:15 Std . 19. Rotten¬
führer Schindler (1/II ) 3:16 Sid . 20. Sturrnmarm
Thierfch (1/1) 3:16 Std . 21. SA .-Mann Lners (51/11)
3:17 Std . 22. S" ' " '-sturmmann Lammermann (1/II ) 3:18
Std . 23. Scharführer Schmuhl (2/III ) 3:20 Std . 24.
Rottenführer Brandt (2/II ) 3:21 Std . 25. Rotten¬
führer Abitzsch (3/II ) 3:21 Std . 26. SA .-Mann Rein-
hardt (50/11) 3:21)4 Std . 27. Scharführer Meyer (2/1)
3:21)4 Std . 28. Rottenführer Eefsken (2/III ) 3:22 Std.
29. Rottenführer Bunk (51/III ) 3:23 Std . 30. Rotten¬
führer Onken (2/1 ) 3:W)4 Std ., der gleichzeitig den
Alterspreis erhielt . l!

Pferdesport
Strausberg , 29. Nov. (Eig . Drcchtber.) I .Rennen:

1. H. Gosselkes Steinadler (Dsvschug), 2. Dom , 3. Te-
nia . Tot . 47, Pl . 24, 29. EinIaufSwette 632:10. Fer¬
ner liefen : Der Prämiierte , CamKe, Vogelfänger . —
2. Rennen : 1. H. Bibers Palladio (Besitzer), 2. Aus-
schreibung, 3. Graf Nici . Tot . 15. Einlaufswette
28:10. Drei liefen . — 3. Rennen : 1. Rittm . v. Horns
Parsenn (G. Streit ), 2. Ming , 3. Cornelia . Tot . 44,
Pl . 15, ZS, 13. Einlaufswette 720:10. Ferner liefen:
Friesenhof , Heroine , Eracias , Ob . — 4. Rennen : 1. H.
Bohlings Eiche (Schlegel), 2. Cobra , 3. Silen . Tot.
34, Pl . 14, 16. 15. Einlaufsivette 104:10. Ferner
liefen : Manuskript , Sturmhaube , Liebmich, MaÜ>e. —
5. Rennen : 1. E. Boeckers Natango (E . Böhlke), S.
Glücksstern , 3. Mogul . Tot . 45, Pl . 23, 18. Ein-
lausstvette 208:10. Ferner liefen : Heidskind , Liguster.
Tages -Doppelwette 3. und 5. Rennen : Parsenn — Na-
tango 214:10. — 6. Rennen : 1. I . v. Düoitzs Altopold
(W. Häuser ), 2. Conte , 3. Mailänder . Tot . 87, Pl.
24, 14. Einlaufswette 180:10. Ferner liefen : Galan-

Nittm . v.terie , Rosalh -Alcanda . — 7. Rennen : 1. Ritt: Retb-
nitzs Mark Aurel (O. Schmidt ), 2. Horchauf , 3. Ju-
ditta . Tot . 39. Pl . 12, 11, 14. Einlaufswetts 100:10.
Ferner liefen : Walküre , Heidedorn , Milotti , Otti . —
8 Rennen : 1. Stall Willons Neandertal (E . Flint ),
2. Cythera , 3. Marsch-Marsch. Tot . 50, Pl . 20, 68. 23.
Einlaufswette 1468:10. Ferner liefen : Hestia, Clary,
Pesne , Onega , Winisred , Rin -tin -tin.

Dortmund , 29. Nov. (Eig . Drahtber .) 1. Rennen:
1. Gebr . Röslers Ostgote (H. Hiller ). 2. Royal -Panta-
lion , 3. Sirene . Tot . 83, Pl . 24, 17, 16. Einlauft»
wette 302:10. Ferner liefen : Romantik , -Seeräuber,
Rücklauf, Gildetraut , Sauhatz , Preußenfahne , —
2, Rennen : 1 Frau A. Buzs Roman (H. Nickel),
2. Agnus , 3, Carga . Tot , 139, Pl . 49, 28, 24. Ein-
laufswette 3684:10. Ferner liefen : Heidekönig, Anaora,
Glasbläser , Orion , Horrido . — 3. Rennen : 1. Fürst
F . zu Solms -Baruths Kastanienblüte (R . Metz ), 2.
Limperich , 3. Bagabund , 4. Roswitha . Tot , 59, Pl.
16, 19, 15, 16. Einlaufswette 498:10. Ferner liefen:
Solneman , Deedol, Panzerflotte , Horaz , Bummelant.
Golf . — 4. Rennen : 1. Graf C. A, Wuthenaus Egmont
(E. Huguenin ), 2, Perlstscher , 3. Lapsus . Tot . 18,
Pl . 14, 15, 19, Einlaufswette 80:10. Ferner liefen:
Edel-Bitter , Heimfahrt , Hofoper , Gnom . — 5. Rennen:
1. Gest. Franzissenhofs Steinbutte (R. Kr^ chwitz),
2. Caranns , 3. Kurzer Kops. Tot . 26, Pl . 14, 26, 22.
Einlaufswette 304:10. Ferner liefen : Fsdeler , Segel¬
fug, Hanshein , Utamaro . Tages -Doppelwette 4. und
5, Rennen : Egmont — Steinbutte 68:10, — 6, Rennen:
1. W, Deschners Janiculus (R. Baloun ), 2, Asti, 3.
Ahnherr , 4. Sandmann . Tot . 33, Pl . 15, 23, 31, 16.
Einlaufswette 372:10. Ferner liefen : Voltaire II,
Casteau , Bolcan , Progretz , Ilona , Musterknabe.

Meisterschaften der Zeitungsfastrer
BuLols Wolke und Willi Heinrich erfolgreich

Die erste am Sonnabend mit der Etappe Ber¬
lin —Wittenberg  in Angriff genommene
deutscheMeisterschaftder Zeitungsfahrer wurde
am Sonntag erfolgreich zu Ende geführt. Noch
89 Junioren und 20 Senioren starteten zur zwei¬
ten Etappe Wittenberg —Leipzig  über
76 Kilometer. Bei den Junioren holte sich, wie
erwartet , der Berliner Rennfahrer Rud. Wolke
als Gewinner der ersten Etappe den Titel und
behauptete mit in der Spitzengruppe liegend
seinen Zeitvorsprung vom Vortage. Meister der
Senioren wurde Willi Heinrich,  der gegen
seinen Bezwinger bei der ersten Tagesstrecke,
Jnhle (Berlin ) diesmal den Spieß umdrehte und
überlegen im Endspurt gewann. Die Mannschafts¬
preise wurden von den „Angriff"-Fahrern bei den
Junioren und von stillstem bei den Senioren ge¬wonnen.

Leider ging es diesmal nicht ohne Zwischen-
fälle ab. Auf der Elbe-Brücke in Wittenberg wo
ein zertrümmertes Auto von der Glätte der
Straße Zeugnis ablegte, gab es den ersten
Massensturz von elf Fahrern . Der „Angriff"-
Fahrer Wenzel verlor hierbei den Anschluß. Sein
Mannschaftsfahrer Kerber wartete jedoch und
führte seinen für die Mannschaftswertung so not¬
wendigen Kameryden wieder heran. Eolz und
Kalupa unternahmen wenig später einen erfolg¬
versprechendenVorstoß, der sie etwa 560 Meter
vom Felde fortbrachte. Beide wurden aber später
wieder eingeholt.

Nicht besser erging es dann Raschle, der allein
davongegangenwar und zeitweise200 Meter vor
dem Felde lag. Kurz vor Leipzig verschärftendie
Verfolger das Tempo immer mehr, und Rudolf
Wolke sowie der frühere Straßenmeister Paul
Koch waren die ersten, die den von der schweren

Alleinfahrt ermüdeten Ausreißer erreichten. Auf
dem ATV.-Platz in Leipzig, wo die ReichsbetrieSs-
gemeinfchaft „Druck" gleichzeitig ein Sportfest
durchführte, war noch eine Runde zu fahren. Der
Verlmer Meister Eolz erwies sich im Endspurt
als schnellster Mann und ging vor der 20 Mann
starken Kopfgruppe über das Zielband. Rudolf
Wolke passierte den Richter als Zehnter.

Der Kampf der Senioren war ziemlich ausge¬
glichen. Die Favoriten blieben fast ständig zusam¬
men und 12 von 20 gestarteten Bewerbern erreich¬
ten geschlossen das Ziel. Heinrich, der am Vortage
im Endkampf nur von Juhle geschlagen worden
war, besiegte seine Mitbewerber überlegen und er¬
spurtete sich damit im wahrsten Sinne des Wortes
den Titel.

Etappe Wittenberg—Leipzig (76 kni) Junioren:
1. Golz (Eroßkopf) 2:27:03, 2. Kantorowicz, 3.
Koch, 4. Giefe, 5. Bruno Wolke, weitere 15 Fah¬
rer dichtauf. Senioren : 1. Heinrich 2:43:12, 2.
Juhle , 3. Oertell, 4. Zwanzig, 5. Wolfs, weitere
7 Fahrer dichtauf. Gefamtwertung: Junioren¬
meister Rudolf Wolke (Berliner Börfen-Zeitung)
8:12:44,8, 2. Giefe (Scherl) 5:13:13,6, 3. Kantoro¬
wicz (Berliner Tageblatt ) 8:13:13,8, 4. Koch(Der
Angriff) 5:13:13,8, 5. Bruno Wolke (Berliner
Börfen-Zeitung) 5:13:14. Mannschaften: 1. Der
Angriff 15:21:46, 2. Berliner Tageblatt 15:44:05,
3. Scherl 15:49:24,8, 4. Deutsches Nachrichten-
Büro 16:01:49,2, 5. Berliner Börfen-Zeitung.
Seniorenmeister: Wilhelm Heinrich (Allstem)
5:38:50,2, 2. Juhle (DAZ.) 5:38:50,2, 3. Wolff
(DAZ.) 5:38:51,2, 4. Rux (DeutschesN-chrichten-
Büro) 5:40:18,4, 5. Oertell (Scherl) 5:40:36,4.
Mannschaften (Senioren) : 1. Allstem 17:03:23,6,
2. DAZ. 17:04:51,8, 2. Scherl 17:08:12,4.
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